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Der Weg des Konstrukteurs



Sholoubwas Genie wächst  er erlebt und schafft kosmische Wunder
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In der Milchstraße schreibt man das Jahr 1470 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)  das entspricht dem Jahr 5057 christlicher Zeitrechnung. Das heimatliche Solsystem ist vor mehr als drei Monaten spurlos von seinem angestammten Platz im Orionarm der Milchstraße verschwunden.

Damit die Liga Freier Terraner nicht ins Chaos sinkt, werden eine neue Regierung und ein neuer Zentralplanet gewählt. Neuer Erster Terraner wird Arun Joschannan  und er muss sich gegen die Infiltrationen durch die Truppen der negativen Superintelligenz QIN SHI zur Wehr setzen.

In der weit entfernten Galaxis Escalian, dem »Reich der Harmonie«, ist QIN SHI ebenfalls am Werk und versucht dort eine Invasion. TANEDRAR, die in Escalian heimische Superintelligenz, hat die Gefahr erkannt. Sie beauftragt den Terraner Alaska Saedelaere damit, ihr zu helfen.

Gemeinsam mit dem Zwergandroiden Eroin Blitzer begibt sich Alaska auf die Suche nach dem geheimnisvollen Konstrukteur Sholoubwa. Als er ihn endlich erreicht, wird er davongeschleudert  aber Blitzer kann noch die Lebensdaten Sholoubwas extrahieren. Und so verfolgen sie in der Retrospektive ein Leben, das sich beschreiben lässt als DER WEG DES KONSTRUKTEURS ...


Die Hauptpersonen des Romans





Sholoubwa  Der Konstrukteur erweist sich als schwierig und charakterlos.

Voosla  Ein Berater muss den Herren von Evolux gehorchen.

Nikomus Neuntau  Der Pilot dient einem undankbaren Herrn.

Renyi-Hemdebb  Der Bote begegnet dem Konstrukteur.

Shobruntanger  Ein alter Roakk dient unter Einsatz seines Lebens.


Prolog



Und du hörst und siehst und ziehst und gehst.

Die Bilder aus der Lebensgeschichte des Konstrukteurs sind dir ein hilfreicher Begleiter in dieser Einöde. Sie lassen dich die Schmerzen vergessen, die dieser Kraftakt mit sich bringt.

Hinter dir im Konstrukt liegt der Zwergandroide. Bei seinem Anblick schämst du dich ein wenig, dass dir deine Schmerzen überhaupt bewusst sind.

Die Schmerzen Eroin Blitzers müssen weitaus größer sein. Aber er erträgt sie tapfer, wie er vieles tapfer ertragen hat, was ihr in den letzten Monaten, vielleicht Jahren, zusammen erlebt habt.

Tapferer, cleverer Eroin.

Er hat es geschafft, Sholoubwas Gedächtnis anzuzapfen. Die Informationen, die er sammelte, werden nun von der Kosmokratentechnologie, die in seinem kleinen Kästchen eingebaut ist, in Bilder übersetzt, in Sprache, in Gedanken.

Du hörst und siehst und ziehst und gehst.

Du hast erfahren, wer dieser Cholaquin Port'aldonar war, der aus einer einfachen Medodrohne den mächtigen Konstrukteur Sholoubwa gebaut hat. Du hast seinen Weg verfolgt vom Dichter zum Kriegsversehrten, zum selbstverliebten, alle und alles überragenden Ingenieursgenie. Aber auch zum gebrochenen Greis, dem erst in den letzten Sekunden seines Lebens klar wurde, dass seine einzige große Hinterlassenschaft ihn überflügelte und schließlich über ihn triumphierte.

Du hörst und siehst und ziehst und gehst.

Und nimmst fasziniert die Bilder in dir auf, die den weiteren Weg des Konstrukteurs Sholoubwa schildern.


1.

Der Praxistest

Galaxis Karn-Legrek, 4581 NRG



Zweihundertzwei Jahre später.

Die MOWENAS STOLZ beschleunigte mit Maximalwerten.

Sholoubwa  via Nullkanal mit der Schiffspositronik verbunden  verglich die Beschleunigungs- und Navigationswerte seiner Jacht mit jenen der achtzehn Verfolger.

Bisher kannte er nur deren Grundwerte. Er war es gewesen, der die Raumschiffsantriebe für die Allhe konstruiert hatte.

Die insektenhaften Allhe erreichten zwar nicht die maximal verfügbaren Beschleunigungswerte, trotzdem würde die MOWENAS STOLZ innerhalb von zweieinhalb Minuten in die Kernreichweite ihrer Waffen geraten. Das zeitliche Limit für den Sprung in den Hyperraum lag bei über drei Minuten.

Sholoubwa errechnete einen Fehler in seinem strategischen Plan. Indem er seinen Auftraggebern optimierte Antriebe und Waffen zur Verfügung stellte, erhöhte sich das Risiko, dass er selbst für diese Parteien angreifbar wurde.

Der Konstrukteur veränderte die Priorität, die er bisher der Optimierung der eigenen Sekundärressourcen  zu der das Raumschiff gehörte  eingeräumt hatte, um zwei Stufen nach oben.

»Letzte Warnung«, erklang die Stimme des Allhe-Befehlshabers. »Der Konstrukteur hat abzubremsen. Er hat den ehrenwerten Allhe Fragen zu beantworten. Ansonsten wird das Schiff des Konstrukteurs unter Letalbeschuss genommen!«

Eine von Sholoubwas fünf an Bord anwesenden Externitäten, sie war für die Navigation des Raumschiffs zuständig, erbat von ihm eine Entscheidung.

Sholoubwa erhob sich aus dem Kommandosessel und stellte sich breitbeinig in der Zentrale auf. Er trug die Biomaske seines ehemaligen Erbauers und Lehrmeisters Cholaquin Port'aldonar. Darin war er seinen Auftraggebern entgegengetreten, seit sie halb Karn-Legrek nach dem »legendären Konstrukteur« abgesucht hatten.

»Wir werten das Schweigen des Konstrukteurs als Schuldeingeständnis!«, kam es knarrend über die Lautsprecher. »Wir werden das Feuer eröffnen, sobald das Schiff des Konstrukteurs in Reichweite unserer Waffen ist!«

Sholoubwa öffnete den Visualkanal. Der Holoprojektor generierte das Abbild von Krakaru Tomat, dem Befehlshaber der Allhe. Dessen insektenhafter Körper wurde um die Hälfte verkleinert. Trotzdem überragte er Sholoubwa um eine mowenische Handspanne. Aus dem kugelförmigen Leib ragten acht dreigelenkige, dünne Beine, die dem Allhe ein hohes Maß an Beweglichkeit verliehen. Das vordere Beinpaar lief in spitzen Klauen aus, die, um 180 Grad gedreht, drei zierliche Zusatzgreifwerkzeuge ausbilden konnten. Der borstige Kopf war mit mehreren Multifunktionsrezeptoren ausgerüstet, mit denen er wohl Sholoubwas Abbild musterte.

Nervös pumpte der Kugelkörper auf und ab. Das hintere Beinpaar klackte in unregelmäßigem Rhythmus auf den Boden. Das Geräusch wurde ebenso übertragen wie das Mahlen von Tomats Beißwerkzeugen.

»Der Konstrukteur ist angehalten, den Flug seines Raumschiffes sofort zu unterbrechen«, verkündete der Allhe. »Ein Enterkommando wird an Bord kommen und den Konstrukteur vorerst festnehmen. Ihm wird ein gerechter Kriegsprozess gemacht. Die Anklage lautet auf Hochverrat gegen das Reich Allhe!«

»Ich verstehe nicht«, sagte Sholoubwa mit Port'aldonars Stimme. »Meinen Beobachtungen zufolge funktionieren sowohl die neuen Waffensysteme als auch die modifizierten Raumschiffsantriebe.«

»Krakaru Tomat verbittet sich solch dreiste Verschleierungen der Wirklichkeit«, keifte Tomat, der wie alle Allhe weder in erster noch in zweiter Person sprach. »Der Konstrukteur hat vorsätzlich mit den Brullel, den gefährlichsten Feinden der Allhe, paktiert und ihnen überlegene Waffen und Verteidigungssysteme geliefert! Die Gravitationsbomben der Allhe können den Brullel nicht einmal einen Kratzer beifügen!«

Eine grüne, gallertartige Flüssigkeit tropfte von Tomats Maulscheren.

»Ich bitte den General, den genauen Wortlaut des Vertrages zu kontrollieren, den das Reich Allhe mit mir abgeschlossen hat. Er enthält keine Klausel, dass ich nicht für das Imperium der Brullel hätte arbeiten dürfen. Ich habe meine Pflicht erfüllt: Zuerst lieferte ich euch die gewünschte Technologie, anschließend wurde ich von den Brullel als Konstrukteur verpflichtet. Es ist logisch, dass ihre Systeme höhere Leistungswerte aufweisen. Die fortwährende Optimierung der Systeme ist ein Hauptbestandteil meiner Existenz.«

Krakaru Tomat trippelte aufgeregt hin und her. »Der Konstrukteur hält es also für zulässig, dass seine Technologien durch die Feinde seiner Auftraggeber gleich wieder zerstört werden? Dass er sogar selbst dafür verantwortlich ist?«

Sholoubwa vollführte eine Geste der Langeweile, wie er sie in Port'aldonars Persönlichkeitssimulation abgespeichert hatte. »Ich bin Konstrukteur. Mein Auftrag ist es, Technologien zu konstruieren. Sobald der Gegenwert dieser Leistung durch Ressourcen oder in geldwerten Leistungen abgeglichen ist, interessiert mich die Technologie nicht mehr. Die Auftraggeber sind frei, wie sie diese einsetzen wollen.«

»Krakaru Tomat sieht das anders!«, stieß der Oberbefehlshaber aus. »In genau ...«

Sholoubwa unterbrach die Verbindung.

Während des Gesprächs hatte er die Handlungsalternativen durchgerechnet. Ihm blieben noch vier Sekunden, bevor die MOWENAS STOLZ in die Kernreichweite der allheschen Waffensysteme geriet.

Eine bewaffnete Auseinandersetzung mit den Verfolgern würde mit signifikant hoher Wahrscheinlichkeit zu einer Beschädigung seines Schiffes führen. Gelänge ihm die Flucht mittels einer Rettungskapsel, wären Jahrhunderte vonnöten, um zu seinem Basisasteroiden zurückzukehren. Durch den Nullkanal könnte er zwar die aktuellen Forschungsarbeiten fortsetzen, aber die reine Fernsteuerung seiner Fabriken und Werkstätten verlangsamte den Produktionsprozess um den Faktor 2,5.

Wenn er sich Krakaru Tomat ergab, lieferte er sich der Willkür der Allhe aus. Ihm waren die Parameter der judikativen Bestrafungsformen der Insektenartigen nicht bekannt, aber es gab keine Anzeichen dafür, dass er nicht mit der Zerstörung oder dauerhaften Festsetzung seines Körpers rechnen musste.

Drei Sekunden.

Blieb nur noch eine Möglichkeit. Sie bescherte ihm im Vergleich mit den anderen beiden zusätzliche Messdaten.

Er aktivierte die beiden HRB-Module, die er erst vor wenigen Tagen fertig gestellt und an der Außenhülle der MOWENAS STOLZ angeflanscht hatte.

Zwei Sekunden.

Optimalerweise hätte Sholoubwa die Module erst mehrtägigen Belastungstests unterzogen, bevor er sie unter Praxisbedingungen aktivierte. Nun fanden der Belastungs- und der Funktionstest des HRB-Netzes gleichzeitig statt.

Sholoubwa aktivierte sämtliche verfügbaren Messinstrumente und richtete sie auf den Raum zwischen der MOWENAS STOLZ und seinen Verfolgern. Dann aktivierte er das Halbraumblasennetz.

Eine Sekunde.

Vor dem Geschwader der Allhe riss der Weltraum auf und überschüttete Sholoubwas Sensoren mit Messdaten. Im blauen Geäst der Energieverwerfungen bildete sich eine Halbraumblase. Innerhalb von Nanosekunden dehnte sie sich zu einem Durchmesser von drei Lichtsekunden aus.

Das Geschwader leitete mit minimaler Verzögerung Kurskorrekturen ein, aber es war bereits zu nahe und die Halbraumblase zu groß, als dass dieses Unterfangen hätte gelingen können. Alle achtzehn Raumschiffe der Allhe verschwanden im Innern der Blase.

Sholoubwa schaltete um auf die Halbraumüberwachung. In der Decke der Zentrale bildete sich eine leuchtend blaue Lücke. Daraus entrollten sich zwei flimmernde Netze. Auf ihnen formten sich die Messdaten der Halbraumspürer zu Bildern.

Die achtzehn Schiffe waren im fremden Kontinuum stark abgebremst worden und torkelten mit nutzlos gewordenen Antrieben durch den Halbraum.

Sholoubwa leitete die riesigen Datenpakete von den Messstationen via Nullkanal weiter an den Positronikverbund in seiner Asteroidenbasis. Mit der maximal verfügbaren Rechenkapazität wurden die Messdaten sofort analysiert, die Ergebnisse hochgerechnet und zurückgeschickt.

Die Blasenhaut zeigte sich weniger stabil, als er dies vorausberechnet hatte. Die entfesselten Hyperenergien des Aufrisses perforierten sie an mehreren Stellen, fünfdimensionale Schockfronten rasten durch den Halbraum. Die beiden Allhe-Raumer mit den höchsten verbliebenen Geschwindigkeitswerten explodierten.

Der Konstrukteur erkannte, dass sich die Blase innerhalb von höchstens fünf Sekunden auflösen würde  eine Minute früher, als er berechnet hatte.

Er befahl dem Navigationsroboter, den Sprung in den Hyperraum einzuleiten.

Als die MOWENAS STOLZ sprang, zog Sholoubwa das Fazit, dass der Praxistest zu 72 Prozent erfolgreich gewesen war. Das neue Projekt würde aber noch viel Arbeit verlangen.

Als die verbliebenen Einheiten des Allhe-Geschwaders in den Normalraum zurückfielen, konnten sie nach einer Phase der Neuorientierung nur die Erkenntnis verbuchen, dass der Konstrukteur verschwunden war.


2.

Der Besucher

Galaxis Karn-Legrek, 4581 NRG



Zwei Monate später.

Die MOWENAS STOLZ erreichte das namenlose, unbewohnte Sonnensystem, das ursprünglich fünf Planeten gezählt hatte. Der äußerste verbliebene Planet war ein Gasriese mit einer Wasserstoffatmosphäre. Auf den ursprünglichen Bahnen der Planeten vier und fünf zeugte ein breiter Asteroidengürtel von deren Kollision vor mehreren Millionen Jahren.

In einem der Trümmerstücke befand sich Sholoubwas neue Basis, die in erster Linie aus einem riesigen Positronikverbund und mehreren Fertigungshallen und Labors bestand.

Sholoubwas Navigationsroboter steuerte die Jacht durch den getarnten Eingang des Asteroiden und dockte an das Landefeld an. Er verließ die MOWENAS STOLZ zusammen mit seinen fünf Externitäten.

Er begab sich direkt in sein Hauptlabor, während er die fünf anderen Roboter die Produktionsanlagen und Fertigungsstätten inspizieren ließ.

Jede seiner 144 Externitäten war mit einer eigenständigen Positronik versehen. Er konnte sie jederzeit via Hyperfunksteuerung übernehmen. Kurz nach dem Ende seines Erschaffers Port'aldonar hatte Sholoubwa das Projekt Externitäten gestartet, um gleichzeitig an mehreren Projekten und Orten operieren zu können.

Seitdem delegierte er Arbeiten, die nicht seiner persönlichen Anwesenheit bedurften, an seine Externitäten.

Eine der Externitäten kam ihm entgegen. Wie die meisten anderen war sie nach dem mowenischen Vorbild seines Erbauers gestaltet. Wie er ihrem Aktivitätsprotokoll entnahm, befand sie sich auf dem Weg in das Wartungszentrum. Der Gravitationssensor arbeitete fehlerhaft. Dadurch kam es zu Problemen und ständigen Korrekturen im Bewegungsablauf der Gehmotorik.

Sholoubwa kam eine Idee.

Aus seinen Speichern holte er das Bild von Krakaru Tomat: Kugelkörper und acht insektenartige Beine.

Wenn er die Fortbewegungsart seiner Roboter von zwei- auf achtbeinig anpassen würde, wären seine Externitäten nicht mehr im gleichen Umfang auf das Gleichgewichtsmodul angewiesen. Zudem errechnete er eine um einen Faktor 1,2 höhere Mobilitätseffizienz.

Sholoubwa sandte die Idee an die Großpositronik. Er stufte die Dringlichkeit der Überarbeitung seiner Externitäten als »niedrig« ein. Zuerst würde er die aktuellen Projekte abschließen, danach stand die Überarbeitung des Antriebs der Jacht an.

Kurz tauchte er in die positronische Welt des Verbundrechners ein. Neben dem Evolutionssprung, der durch die Nullkanal-Todesstrahlung in seiner Hauptplatine stattgefunden hatte, machte die immense Rechenleistung der Großpositronik ihn zu dem, was er war: zu einem Konstrukteur der Extraklasse.

Sholoubwa betrat sein Hauptlabor und steuerte die Desintegratorkammer an. Ein atomgenau eingestellter Strahl löste die Bioverkleidung auf. Seine Maskenhaut zersetzte zu Gasschwaden, die von der Kammerwand aufgesogen und den Wiederaufbereitungsanlagen zugeführt wurden.

Die Verkleidung benutzte er nur aus Notwendigkeit. Viele seiner Kunden hatten Probleme, mit einer Maschine zu verhandeln.

Die Persönlichkeitssimulation und die abgespeicherten Verhaltensmuster Cholaquin Port'aldonars machten seine Auftritte zu perfekt choreografierten Schauspielen.

Schirmfelder verbargen das künstliche Innenleben des Roboters, und winzige Sender strahlten die DNS-Signaturen des Verstorbenen aus, sodass Sholoubwas Spiel nicht einmal mit fortschrittlichster Technik durchschaut wurde.

Zudem hatte der Ruf des genialen und exzentrischen Konstrukteurs Port'aldonar in den vergangenen zweihundertzwei Jahren nach dessen öffentlich nie bekannt gewordenem Tod nicht gelitten. Im Gegenteil: Durch die gelegentlichen Auftritte Sholoubwas in dessen Maske hatte die angebliche extreme Langlebigkeit des Moweners zu neuen Legendenbildungen geführt. Und dies, nachdem das Imperium der Mowener nach dem verheerenden zweiten Krieg mit den Orfenar in Bedeutungslosigkeit versunken und degeneriert war.

Als blitzendes Metallgeschöpf verließ Sholoubwa die Desintegrationskammer. Er ging an dem Stasissarg vorbei, in dem er Port'aldonars Körper eingefroren hatte, um sich am Hauptterminal dem dringlichsten Projekt zu widmen: der Weiterarbeit am HRB-Netz.

Während er die Daten aufbereitete, schlugen seine Sensoren an. Sholoubwa wirbelte herum und richtete die Plasmastrahler, die in zwei seiner Finger eingearbeitet waren, auf den Eindringling.

Er stand direkt vor dem Stasissarg, hielt Sholoubwa den Rücken zugewandt.

Während er das Überwachungsprotokoll der vergangen drei Sekunden prüfte, analysierte er das Aussehen und das Verhalten des Fremden.

Er kam zu drei Schlussfolgerungen. Erstens: Der humanoide Fremde war trotz aktivierten Hyperschirms in das Innere des Asteroiden gelangt, was auf eine überlegene Technologie schließen ließ. Zweitens: Der Fremde verhielt sich nicht aggressiv. Die Wahrscheinlichkeit eines unmittelbaren Anschlages auf Sholoubwa oder seine Station stufte der Roboter als gering ein. Drittens: Die Maße bezüglich Körperbau und Größe des Fremden stimmten mit einem ihm bekannten Wesen überein, das sich zum Zeitpunkt ihres ersten Aufeinandertreffens bereits einmal höherwertiger Technologie bedient hatte.

Der Fremde drehte sich langsam um.

Er ähnelte einem Mowener mit gleichmäßigen, symmetrischen Gesichtszügen. Nach mowischen Maßstäben war er als »attraktiv« einzustufen.

»Ich grüße dich, Bote«, sagte Sholoubwa.

»Und ich grüße dich, Konstrukteur Sholoubwa«, sagte der Bote auf Mowenisch. Dann deutete er mit dem Daumen auf den Stasissarg. »Ich muss sagen, dass mich der Anblick von Port'aldonars Leichnam überrascht. Nach meinen Informationen fehlt dir eine Bioplasma-Komponente. Bringt deine einzigartige Konstruktion nun auch Emotionen zustande? Ehrst du mit diesem Sarg das Andenken an deinen Schöpfer?«

»Ich kann denken, aber nicht fühlen«, sagte Sholoubwa. »Emotionen sind mir fremd.«

»Weshalb dann der Leichnam im Stasisfeld?«

»Meine Inspiration ist rechnerisch nicht nachvollziehbar«, gab Sholoubwa zur Antwort. »Sie ist impuls- und zufallsbasiert. Manchmal entsteht sie durch die Beobachtung chaotischer Abläufe, manchmal durch das Verhalten emotionsgeprägter Lebewesen.«

»Und manchmal durch den Anblick eines Toten.«

»Nicht so sehr«, sagte Sholoubwa vage. »Meine Grundprogrammierung benötigt stets neue technische Herausforderungen, aber auch neue Ideen. Der Anblick meines toten Erstprogrammierers verbildlicht meinen Auftrag, stets für beides zu sorgen.«

Der Bote drehte sich um. Lange blickte er auf das Gesicht des Toten. Sholoubwa hatte ihn so konserviert, wie er gestorben war.

»Cholaquin Port'aldonar war ein maßloses Wesen«, sagte der Bote nachdenklich. »In allem, was er tat. Er hätte zu einem wichtigen Mitarbeiter für meine Auftraggeber werden können. Eine solche Arbeit hätte aber auch Verzicht bedeutet. Der Konstrukteur war aber nicht bereit, auf die Aspekte der Maßlosigkeit zu verzichten.«

Er hob die Hand, strich über das Gesicht Port'aldonars, ohne das Stasisfeld zu berühren. »Sein letzter Gesichtsausdruck spricht von Entsetzen und Fassungslosigkeit. Vielleicht war es dieser letzte Moment, der ihn zur Wahrheit brachte. Die Erkenntnis, dass er sein Genie für bedeutsamere Dinge hätte einsetzen können, als Waffensysteme für kriegslüsterne Völker zu bauen. Dass er kosmische Geschichte hätte schreiben können.«

»Cholaquin Port'aldonar hat mich gebaut«, entgegnete Sholoubwa. »Sein letzter Gesichtsausdruck entspricht der Überraschung und Verzweiflung, die ihn erfüllte, als er erkannte, dass ich seinen letzten Auftrag nicht befolgt habe.«

Der Bote wandte sich um. In seinem Gesicht spiegelte sich ein Ausdruck, den Sholoubwas Erkennungsroutinen nur ungenügend deuten konnten.

»Loyalität ist für einen Konstrukteur von entscheidender Bedeutung«, sagte er mit eindringlichem Tonfall. »Ich hoffe, das ist dir bewusst.«

»Das Prinzip der Loyalität ist mir bekannt.«

Der Bote schwieg mehrere Sekunden.

»Du bist hier, um mir das gleiche Angebot zu machen wie einst meinem Schöpfer?«, fragte Sholoubwa.

»Du bist ein interessanter Fall«, sagte der Bote nach einem weiteren kurzen Zögern. »Meine Auftraggeber verfolgen deine Entwicklungen schon eine längere Zeit. Falls du einverstanden bist, nehme ich dich zu einem Treffpunkt mit, wo man dir das Angebot meiner Auftraggeber näher erörtern wird.«

»Ich bin einverstanden«, sagte Sholoubwa.


3.

Die Entscheidung

Galaxis Karn-Legrek, 4581 NRG



»Wie willst du, dass ich dich anspreche, Bote?«, fragte Sholoubwa.

»Nenn mich Rekruteur.«

»Ich kalkuliere, dass wir meine Basis auf demselben Weg verlassen, auf dem du sie betreten hast?«

»Deine Vermutung ist korrekt.«

Vor dem Konstrukteur und dem Boten der Hohen Mächte entstand unvermittelt ein Rechteck, das hochkant in der Luft schwebte. Sholoubwas Sensoren konnten zwar den Rahmen anmessen, aber weder dessen materielle Zusammensetzung noch eine darin enthaltene Technologie.

Völlig ergebnislos verlief die Analyse des Rahmeninhaltes. Während Sholoubwas optische Systeme einen dreidimensionalen, dunklen Gang anzeigten, lieferten die anderen Messroutinen keine Resultate.

Sholoubwa teilte sich auf der Großpositronik eine höhere Rechenkapazität zu. Eine Kombination aus Hoch- und Wahrscheinlichkeitsrechnung sowie einem Ausschlussverfahren brachte eine mögliche Schlussfolgerung.

»Der Durchgang arbeitet auf ultrahochfrequenter Basis?«, fragte er den Boten.

Dieser sah ihn erstaunt an. »Deine Analyse ist korrekt. Es ist faszinierend zu erleben, wie schnell du die Sachlage begriffen hast.«

Sholoubwa antwortete nicht. Die für ihn relevante Frage würde in dem Moment beantwortet sein, wenn er zusammen mit dem Rekruteur den Gang durch das UHF-Tor angetreten hatte.

»Wir werden jetzt die Reise antreten«, sagte der Bote. »Rechne nicht damit, dass du diese Basis bald wieder betreten wirst.«

»Ich verstehe«, sagte Sholoubwa.

Er übertrug sämtliche noch nicht zugeteilten Aufgaben an seine Externitäten und schaltete den Betrieb der Asteroidenbasis auf autark.

All dies geschah in einer Spanne von wenigen Nanosekunden. Dann folgte er dem Boten, der das UHF-Tor betrat.



*



Der Nullkanal brach nicht ab. Weder während sie sich im Gang befanden noch nachdem sie das Raumschiff des Boten betreten hatten.

Ein Kappen des Nullkanals hätte bedeutet, dass Sholoubwa nur noch einen Bruchteil seines Genies zur Verfügung gehabt hätte. Solange er mit dem Großrechner verbunden blieb, würde er weiterhin sowohl von dessen Rechenkraft profitieren als auch die Arbeiten in der Asteroidenbasis überprüfen können.

Der Raum, in dem sie angekommen waren, entsprach dem Informationsdeck der MOWENAS STOLZ: Sitzgelegenheiten, die sich der Physis verschiedener Lebewesen anpassten, sowie eine Vielzahl von Monitoren und Holoprojektoren zur Informationsvermittlung und Kommunikation. Allerdings waren sie allesamt desaktiviert.

Sholoubwas technologische Neugierde hätte es als wichtiger eingestuft, die Zentrale dieses Raumschiffes analysieren zu können. Stattdessen war er darauf angewiesen, dass der Bote ihm die Informationen vermittelte, die ihm die Lageanalyse erleichtern könnten.

Aber der Rekruteur wich seinen Fragen aus, indem er ihn auf eine Person namens »Unterprüfer Voosla« verwies. Sie würde am nächsten Zwischenstopp warten.

Im Gegenzug erkundigte sich der Bote nach Aspekten seiner Persönlichkeitssimulation und zu seiner Entstehung. Sholoubwa beantwortete die Fragen, jedenfalls soweit er sie nicht als sicherheitskritisch einstufte.

Irgendwann zog sich der Bote zurück. Danach vergingen mehrere Tage nach Standardzeitrechnung, bis er wieder erschien. Er führte Sholoubwa zu einer Schleuse.

»Ich werde dich hier zurücklassen, Konstrukteur«, sagte das Wesen. »Wenn alles gut geht, werden wir uns nicht mehr sehen. Möge dir ein langes und ehrenvolles Leben beschieden sein.«

Sholoubwa antwortete nicht.

Der Bote zog sich zurück. Gleichzeitig öffnete sich das innere Schleusenschott, und Sholoubwas Sensoren verfolgten, wie sich vor dem Außenschott ein Prallfeldschirm aufbaute.

Nachdem sich beide Schotten geöffnet hatten, marschierte Sholoubwa hinaus in den Weltraum.

Der Schirm hatte sich zu einem lang gestreckten Schlauch geformt, der sich vom Schiff des Boten zu dem neuen Raumschiff erstreckte.

Ohne zu zögern, durchschritt Sholoubwa die Schleuse und vertraute sich einem Traktorstrahl an. Sanft wurde er gepackt und ohne Hast in den luftgefüllten Tunnel gezogen.

Sholoubwa benötigte keine Luft zum Atmen; er hatte bereits beim Bau des mowischen Transmittersystems mehrere Stunden ungeschützt im Vakuum des Weltraums verbracht. Danach war allerdings eine längere Wartungsphase nötig gewesen. Aus diesem Grund stufte er den mit warmer Luft gefüllten Tunnel als »vorteilhaft« ein.

Das neue Schiff besaß keine ihm bekannte Form; es glich in seiner Bauart überhaupt nicht den Raumschiffen, wie man ihnen in Karn-Legrek begegnete. Im Gegensatz zu den üblichen plumpen kugel- oder quaderförmigen Objekten glich dieses Schiff mehr einem organischen Wesen denn einem Raumschiff.

Cholaquin Port'aldonar hätte es zweifellos als elegant bezeichnet. Sholoubwa fasste das Aussehen als bionisch zusammen: Die Außenhülle wies geschwungene Umrisse auf anstelle von klaren, harten Kanten. Die Bugregion war leicht verdickt, das mit einer Finne versehene Heck lief schlank aus. Zwischen Bug und Heck befand sich an der Unterseite eine Aussparung, bei der Sholoubwa vermutete, dass darin je nach Bedarf verschiedene Module angedockt werden konnten.

Kurz bevor er das Schiff erreichte, blieb Sholoubwa stehen und richtete seine Sensoren auf das Schiff des Boten, das er nun zum ersten Mal in seiner ganzen Größe sah.

Oder auch nicht.

Das grob zylinderförmige Schiff war in ein optisches Verzerrfeld gehüllt, sodass Sholoubwa weder Messresultate noch ein klares, normaloptisches Bild davon erhielt.

Der Bote hütete seine Geheimnisse, schloss Sholoubwa. In diesem Punkt war er ihm nicht unähnlich.

Vor dem Konstrukteur öffnete sich eine Schleuse, und er trat ein.

Zwei schlangenartige Wesen erwarteten ihn. Beide waren hoch und schmal, kaum dicker als einer von Port'aldonars Oberschenkeln. Zwei Armpaare ragten aus dem Körper, die in je zwei vierfingrige Hände ausliefen. Ungleich den meisten Lebewesen, denen Sholoubwa begegnet war, bewegten sie sich nicht auf Beinen fort, sondern mussten sich durch Muskelkontraktionen ihres Körpers vorwärts bewegen. Ihre Köpfe waren dreieckig, liefen von den beiden seitlich stehenden Augen spitz zu und endeten in einem kräftigen Maul mit hornigen Lippen, aus denen in unregelmäßigen Abständen geschlitzte Zungen hervorschnellten und hektisch auf und ab fuhren.

Bis auf mehrere mit Technologie vollgestopfte Gürtel, die direkt am Körper verankert waren, trugen die beiden Wesen keine Kleidung.

»Ich bin Hoapono«, sagte das eine Schlangenwesen.

»Ich bin Hoapono«, sagte das andere.

»Ich bin Sholoubwa«, stellte er sich vor.

Die beiden Schlangenartigen führten ihn zu einem Transmitterbogen, der sie zu dritt in die Zentrale des Raumschiffes abstrahlte.

Diese war mit kleineren Humanoiden mit smaragdgrüner Haut besetzt. Auffällig an ihnen war die unterschiedlich ausgeprägte Gesichtsbehaarung.

Zwei von ihnen eilten auf Sholoubwa zu und richteten Waffen auf ihn, während er gleichzeitig aus versteckten Projektoren in starke Schirmfelder eingehüllt wurde.

Sholoubwa blieb stehen. Er begriff, dass er plötzlich einer gefährlichen Situation ausgesetzt war. Gegen die gestaffelten Schirmfelder kamen seine Plasmastrahler nicht an, und sein körpereigener Schutzschirmgenerator würde den Strahlenwaffen der Humanoiden nicht lange widerstehen.

»Ich verlange, mit Unterprüfer Voosla zu sprechen!«, sagte Sholoubwa.

»Ich bin Unterprüfer Voosla.«

Ein drittes Schlangenwesen kam auf ihn zu. Es war größer als die anderen beiden. Im Gegensatz zu ihnen trug es nur einen Technogürtel. Dafür zog sich ein dünnes, wabenförmiges Netz über den gesamten Körper.

»Ich bin Unterprüfer Voosla«, wiederholte es. »Ich bin Hoapono.«

»Hoapono ist die Bezeichnung eures Volkes?«, fragte Sholoubwa.

»Das ist richtig. Wir sind Hoapono, aber nur ich bin Unterprüfer Voosla.«

Die beiden smaragdhäutigen Humanoiden traten zur Seite. Ihre Waffenmündungen zeigten weiterhin auf Sholoubwa.

»Ich verlange, dass die Schirmfelder abgeschaltet und die Waffen desaktiviert werden«, sagte der Konstrukteur.

»Die Natur unseres ersten Aufeinandertreffens betrübt mich«, sagte der Unterprüfer Voosla entschuldigend. »Aber mein gewähltes Vorgehen ist leider vonnöten. Du stellst ein Problem dar, das der Rekruteur nicht richtig eingeschätzt hat.«

»Ich verstehe nicht.«

»Du bist in vielerlei Hinsicht ein technisches Wunderwerk. Verglichen mit dem technologischen Standard meiner Heimat bist du aber nur ein Automat.«

»Ein Automat?«

»Ein sehr gefährlicher Automat. Mir ist nicht entgangen, dass du trotz unserer Sicherheitsvorkehrungen ständig Kontakt zu einem Großrechner hältst. Das kann ich nicht zulassen. Allein schon die Existenz unseres Zieles muss für die weniger entwickelten Völker des Kosmos ein Geheimnis bleiben.«

»Nach den Informationen, die ich erhielt, ist deine Heimat an meinen Konstrukteursdiensten interessiert«, gab Sholoubwa zurück. »Ich wurde darüber in Kenntnis gesetzt, dass die Auftraggeber des Rekruteurs mich über eine längere Zeitperiode beobachtet haben. Sie wissen, dass ich einen Teil meiner Rechenkapazität und damit meiner Schöpfungskraft aus der Großpositronik beziehe. Ohne die konstante Verbindung zu ihr wäre ich nicht mehr derjenige, den sie rekrutieren wollen.«

Vooslas Kopf pendelte hin und her. »Entweder du unterbrichst diese Verbindung und stellst dich einer gründlichen Prüfung deiner Verwendbarkeit, oder der Rekruteur wird dich dahin zurückbringen, wo du warst.«

»Ich verstehe nicht.«

Voosla näherte sich ihm mit schlängelnden Bewegungen. »Ich bin der Unterprüfer«, sagte er langsam, als gäbe er Sholoubwa extra viel Zeit, um seine Worte zu verstehen. »Ich prüfe deine Verwendbarkeit für unsere Auftraggeber. Wenn ich zu dem Schluss komme, dass dies alles nur eine Verschwendung meiner kostbaren Zeit ist, wird es nie zu einer Zusammenarbeit zwischen dir und meinen Auftraggebern kommen. So einfach ist das.«

»Werde ich den Nullkanal nach deiner Überprüfung wieder einschalten dürfen?«

Die Pendelbewegung von Vooslas Kopf intensivierte sich. »Selbstverständlich nicht! Du desaktivierst diesen Kanal vollständig! Falls  ich wiederhole: falls  du meine Vorprüfung erfüllst, bin ich sicher, dass dir im Zielsystem ein neuer Rechner zur Verfügung gestellt wird, der deine Kapazitäten erhöht, Konstrukteur. Die Verbindung mit deinem Heimrechner wird aber für alle Zeiten gekappt bleiben!«

Sholoubwa rechnete kurz die neue Ausgangslage durch. Seine programmgesteuerte Neugierde schwang oben aus. Der Kontakt mit Wesen einer höheren Evolutionsstufe barg viele potenzielle Möglichkeiten.

»Ich akzeptiere«, sagte er. »Unter einer Bedingung.«

Vooslas Kopf schoss auf ihn zu. Eine Zungenlänge vor dem Schutzschirm blieb er stehen. »Meine Geduld neigt sich dem Ende. Sprich!«

»Ich arbeite derzeit an mehreren Projekten, die auch für meine neuen Auftraggeber von Nutzen sein könnten. Die Projektdaten sind auf dem Rechnerverbund in meiner Basis abgespeichert. Ich muss sie herunterladen, sonst sind sie für mich verloren, wenn ich den Nullkanal kappe.«

Der Unterprüfer Voosla wandte sich an einen der Humanoiden. Sie unterhielten sich in einem Idiom, das Sholoubwas Translator nicht kannte.

»Einverstanden«, sagte Voosla dann. »Du erhältst den Zugriff auf eine autarke Speicherbank.«

Die beiden Humanoiden führten Sholoubwa zu einem Terminal. Über eine offene Schnittstelle verband er sich mit ihr. Das Herunterladen der Daten geschah in weniger als einer Minute.

Danach umgab man ihn mit einem neuen Sperrfeld. Übergangslos erlebte er einen gewaltigen Schock.

Der Zugang zu seinem Asteroiden erlosch. Seine Leistungsfähigkeit wurde um mehr als 70 Prozent reduziert. Weg waren die Verbindungen zu seinen Externitäten. Versiegt war die Fähigkeit, gleichzeitig an mehreren Dutzend Projekten zu arbeiten, seine Ideen weiterzuentwickeln.

Sholoubwa war, wie es Voosla gesagt hatte, nicht mehr als ein gewöhnlicher Automat.

In seinen Berechnungen hatte er die Wahrscheinlichkeit, dass der Unterprüfer ihn mit eigenen Mitteln von seinem Nullkanal trennen konnte, viel zu tief angesetzt.
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Sechs Wochen später.

Das bionische Schiff erreichte das Ziel nach einem ereignislosen Flug. Sholoubwa, seiner herausragenden Fähigkeiten beraubt, hatte ihn in halb aktivem Zustand verbracht.

Nun stand er neben Unterprüfer Voosla in der Zentrale.

Seine Sensoren verarbeiteten die Informationen, die er von den Bildwänden zugespielt erhielt. Das Zielsystem war ein Wunderkonstrukt, wie es Sholoubwa noch nie in seiner Existenz gesehen hatte.

Acht weiße Sonnen bildeten die Eckpunkte eines exakten Würfels. Die Seitenlängen betrugen mehr als drei Billionen mowische Standardlängen. Die Ecksonnen, helle Riesensterne, glichen sich in einer Weise, dass Sholoubwa sie automatisch eindeutig als künstlich einstufte.

Im exakten Schwerpunkt des Sonnenwürfels rotierte ein Gebilde, das gemäß den physikalischen Gesetzmäßigkeiten eigentlich nicht existieren durfte: ein Brauner Zwergstern mit einer festen Kruste!

Braune Zwergsterne gehörten zu einer Kategorie von Himmelskörpern zwischen kleinen Sonnen und Gasplaneten. Sie hatten zu wenig Masse, um die für Sonnen charakteristischen Kernfusionsprozesse auszulösen. Der Wasserstoff und das Helium dieser Welt mussten extrem komprimiert worden sein, damit die Oberfläche fest geworden war. Auf den Bildschirmen der Zentrale erschien sie in einem hellen Weiß.

Der Sonnenwürfel mit seinem künstlichen Planeten zeugte von der Handschrift eines Konstrukteurs bewundernswerter Schaffenskraft.

Sholoubwa erbat sich von Voosla weitere Informationen, die ihm diskussionslos zur Verfügung gestellt wurden.

Je mehr Daten der Konstrukteur erhielt, desto deutlicher wurde die Leistung der Weltenbauer. Sholoubwa errechnete einen annähernden Wert von zwanzigtausend Jahren, die er benötigt hätte, um eine solche Konstruktion zu erschaffen.

Aufgrund der immensen Größe und Dichte des künstlichen Planeten hätte die Gravitation bei dem knapp zweihundertfachen Wert Mowens liegen sollen. Stattdessen lag er knapp unter der Parität.

Die Atmosphäre bestand aus einer Mischung aus Stickstoff und Sauerstoff und war für Mowener und die meisten Völker aus Karn-Legrek problemlos atembar.

Vooslas Schiff flog langsam auf die weiße Welt zu. Mehr als dreihunderttausend andere bionische Raumer sicherten das System ab. Mittlerweile hatte Sholoubwa erfahren, dass sich die kleinen smaragdgrünen Humanoiden als Yakonto bezeichneten und ihre bionischen Schiffe als Rapid-Kreuzer.

Die weiße Welt füllte den Hauptholoschirm aus.

»Willkommen«, sagte der Unterprüfer Voosla. »Willkommen auf der Weißen Welt Evolux.«
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Eine Stunde später.

Der Unterprüfer Voosla brachte Sholoubwa in das Segment Roff, das vom Volk der Firr bewohnt wurde.

Die Oberfläche von Evolux betrug das rund Hundertzwanzigfache von Mowen. Auf der Weißen Welt lebten 101.098 unterschiedliche Völker. Jedem von ihnen stand eine eigene Parzelle zur Verfügung, die Segment genannt wurde. Hyperphysikalische Felder sorgten nicht nur für die Unterteilung der Segmente, sondern stabilisierten gleichzeitig die Planetenkruste und hielten die künstliche Schwerkraft aufrecht.

Die Evolux-Völker gestalteten ihre Segmente nach ihren jeweiligen gesellschaftlichen und kulturellen Hintergründen. Alle Segmente hatten aber die Gemeinsamkeit, dass sie von Werft- und Fabrikanlagen dominiert wurden, die teilweise viele tausend Standardlängen in den Boden und in die Atmosphäre reichten.

Die Firr waren winzige, schwarzfellige Kugeln, die sich mithilfe eines künstlichen Schwerkraftorgans fortbewegten. Ihre Sprache war eine Ansammlung aus Gurr- und Pfeiflauten, die von einer ebenfalls schwebenden Translatorkugel übersetzt wurden.

Fünf dieser kleinen Lebewesen stellte Voosla als das Prüfungskomitee vor.

Sholoubwa bezweifelte, dass in den winzigen organischen Gehirnen dieser Lebewesen genügend Rechenkraft zustande kam, um ihn irgendeiner aussagekräftigen Prüfung zu unterziehen. Aber er hütete sich davor, seine Zweifel zu äußern. Womöglich bestand ein Teil der Prüfung darin, wie er sich im Zusammenspiel mit Fremdvölkern behauptete.

Der Konstrukteur hatte trotz seiner eingeschränkten Fähigkeiten begriffen, dass auf Evolux eine ihm in diesem Ausmaß neuartige Zusammenarbeit zwischen den 101.089 Völkern stattfand.

Im Mittelpunkt standen neun Zentrumswerften, die eigene Segmente darstellten. In den Parzellen der Konstrukteursvölker wurde direkt für diese Zentrumswerften oder für Zulieferbetriebe produziert.

Sholoubwa hatte sich bei Voosla nach den Endkonstruktionen erkundigt, die in diesen Zentrumswerften hergestellt wurden, aber keine Antwort erhalten.

Der Teilbegriff Werft implizierte, dass es sich dabei um Raumschiffe handeln musste. Aber wozu benötigten Geistesmächte Raumschiffe?

Die Überprüfung durch das Komitee zog sich über mehrere Monate hin. Während Voosla die ersten Tage zugange war, ließ er sich später immer weniger blicken.

Um seine programmgesteuerte Neugierde zu befriedigen, beschäftigte sich Sholoubwa mit der Sprache der Firr.

Sie stellte seinen internen Translator vor unüberwindbare Probleme. Der Konstrukteur fand heraus, dass sich ihr Idiom zweifach überlagerte: Die Informationen und Emotionen stellten dabei zwei verschiedene Ebenen dar. Darüber kam eine zusätzliche individuelle Lage, die für Sholoubwa nicht nachvollziehbar war. Alle drei Sprachebenen wurden zusammengepresst und derart ineinander verwoben, dass sich die Wörter ständig neu zusammensetzten.

Erst als die Firr ihm einen Schlüssel überspielten, der die Ebenen aufteilte, funktionierte der direkte Informationsaustausch.

Auf Sholoubwas Frage, was mit der Überprüfung festgestellt werden sollte, antworteten sie ihm, dass in Roff die Tauglichkeit und Nützlichkeit potenzieller Wissenschaftler und Ingenieure ermittelt wurde. Danach würde er in dem Segment eingesetzt werden, in dem Sholoubwa für die Ordnungsmächte am nützlichsten sein würde.

Der Konstrukteur hatte die Antwort ohne weitere Rückfragen akzeptiert. Er berechnete eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass die Höheren Mächte hinter Evolux in erster Linie an seiner Nullkanal-Technologie interessiert waren.

Die meiste Zeit schwebten die Firr nur an seinem Körper entlang. Dann setzten sie ihn tagelangen Verhören aus, die sich in der Fragestellung jeweils nur leicht voneinander unterschieden.

Sholoubwa musste die Geschichte seines Werdens erzählen. Die Firr gaben sich erst zufrieden, als er nicht nur seine eigene Entstehung beschrieben hatte, sondern auch die Chronik seines Erschaffers nachvollzog. Dazu fertigte er aus Cholaquin Port'aldonars Logbüchern dessen Persönlichkeitsmatrix und aus den eigenen Beobachtungen eine in sich konsistente Geschichte.

Als Unterprüfer Voosla wieder einmal anwesend war, musste Sholoubwa mehrere Testreihen absolvieren, in denen er Kleingeräte konstruieren sollte.

Er scheiterte sowohl an den zeitlichen als auch an den qualitativen Testvorgaben der Firr.

Nachdem er Voosla und dem Prüfungskomitee mehrfach versichert hatte, dass er aufgrund der fehlenden Rechenkapazität nur den Bruchteil seiner Schaffenskraft erreichte, erlaubten sie ihm, ein neu konstruiertes Nullkanal-Modul in einen ihrer Rechner einzubauen.

Die Positronik erweiterte seine Kapazitäten um das knapp Dreifache. Danach erfüllte er alle Testreihen innerhalb der Zeitvorgabe, die ihm für eine Reihe zur Verfügung gestanden hatte.

»Wie lautet das Ergebnis eurer Überprüfung?«, fragte Voosla.

Der Hoapono hatte schon mehrmals erkennen lassen, dass er sich bei der Überprüfung als höchst überflüssig betrachtete. Nun schien er darauf zu brennen, Sholoubwa endlich seinem Segment zuzuführen, um danach zu seinen anderen Aufgaben zurückkehren zu können.

»Sholoubwas Grundpositronik ist durch die Strahlung des Nullkanal-Moduls mutiert«, sagte eines der Firr via Translatorkugel. »Auch ohne organischen Zusatz ist dem Konstrukteur in der Tat ein schöpferischer Geist zu eigen, der zu genialen Leistungen fähig ist.«

»Das ist für eine reine Positronik mit normaler Maschinenlogik ungewöhnlich«, führte ein anderes Komiteemitglied weiter aus. »Wo herkömmliche Rechner nur ihren programmierten Pfaden folgen und bestenfalls Wahrscheinlichkeiten berechnen, führt die Veränderung in Sholoubwas Positronik je nach Stimulus zu unberechenbaren Sprüngen. Diese Art der Inspiration steht einem organischen Verstand in nichts nach.«

»In Verbindung mit zusätzlicher, externer Rechnerleistung macht das den Roboter zu einem kreativen Wesen«, sagte das dritte Firr. »Der Nachteil ist aber, dass Sholoubwa dadurch einzigartig ist. Wir haben die Veränderungen in der positronischen Platine untersucht. Die Mutation verlief ähnlich sprunghaft, wie der Konstrukteur nun zu Inspiration fähig ist. Es ist unmöglich, die Veränderung zu duplizieren.«

Sholoubwa schwieg dazu. Er wusste, dass er einzigartig war. Selbst Port'aldonar war an dem Versuch gescheitert, die Mutation nachzuvollziehen. Sholoubwa selbst hatte Jahre damit verbracht, seine Existenz zu ergründen und ihre Grenzen auszuloten. Jeder Versuch, sich selbst zu duplizieren, hatte nicht einmal ansatzweise funktioniert.

Der Konstrukteur entnahm der pendelnden Kopfbewegung Vooslas, dass dieser über das eben Gesagte nicht glücklich war.

»Wie geht es nun weiter?«, fragte der Hoapono.

»Der Sequenz-Direktor hat uns gerade die Befugnis erteilt«, sagte der Erstsprecher der Firr. »Sholoubwa erhält via Nullkanal Zugriff auf einen Evolux-Großrechner. Danach wird der Sequenzrat entscheiden, in welchem Segment der Konstrukteur seine Arbeit verrichten wird.«

Sholoubwa verfolgte mit, wie zwei der Firr dürre Greifwerkzeuge aus ihren Körpern bildeten, das Nullkanal-Modul aus dem Rechner ausbauten und mit ihm davonschwebten.

»Geduld, Geduld«, sagte der Firr-Sprecher, »ein wenig Geduld. Es wird gleich so weit sein.«

Sie warteten ab. Gerade als Voosla ungeduldig darauf hinwies, dass er noch weitere Aufgaben zu erledigen hatte, geschah es.

Als würde Sholoubwa aus einem Schrank in eine riesige Halle treten, riss plötzlich sein Horizont auf. Die Welt des Konstrukteurs vergrößerte sich in rasender Schnelligkeit.

Seine Rechenkraft steigerte sich exponentiell. Zudem floss ihm Wissen über die Struktur und das Wesen des Kosmos zu, das seine Betrachtungsweise über die Zusammenhänge des Universums  der Multiversen!  von Grund auf veränderte.

Einher mit der Datenfülle aus dem Evolux-Rechner ging eine Reihe spontaner Ideen, wie er seine bisherigen Projekte dank des neu gewonnenen Wissens verbessern und erweitern würde. Der Einblick in die Baupläne eines Emotio-Transmitters führte Sholoubwa zur Idee eines Generators, der nach einem ähnlichen Prinzip funktionieren könnte. Sholoubwa nannte die Projekt-Idee »Sontaron-Generator«.

Gleichzeitig beschloss er, die bisherigen Rechengrundlagen jenen von Evolux anzupassen. Cholaquin Port'aldonar, Mowen und Karn-Legrek gehörten der Vergangenheit an. Seine Asteroidenbasis benötigte er nicht mehr  sie hätte ihm auch nur einen Bruchteil der Leistungskraft geboten, wie sie in diesem einen Evolux-Rechner steckte.

Ebenso beendete er die mowische Zeitrechnung NRG  »nach der Reichsgründung« , ihn interessierte nur noch die Gegenwart. Und die hieß Evolux.

Für den Konstrukteur hatte eine neue Zeitrechnung begonnen.
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Die Jahrzehnte verstrichen rasch.

Nach der anfänglichen Euphorie seiner positronisch gesteuerten Neugierde sah Sholoubwa nun das, was sein Erschaffer als die »Kehrseite der Medaille« bezeichnet hätte.

Auf Evolux war Sholoubwa ein einzigartiges Genie unter vielen Tausenden einzigartigen Genies. Man kam nicht mehr auf ihn zu, weil er der Einzige war, der technische Wunderwerke erschuf. Nun wählte man ihn mithilfe von klaren Kriterien aus einem großen Pool von Konstrukteuren aus.

Manches Projekt, das ihn intellektuell herausforderte, ging an ihm vorüber. Arbeitete er trotzdem daran, handelte er sich häufig bürokratischen Ärger mit dem Sequenzrat ein  selbst wenn seine Konstruktion derjenigen des zugeteilten Auftragnehmers überlegen war.

Ähnlich erging es ihm, wenn er zu viele persönliche Aufträge von Evolux-Bewohnern annahm und die unermüdlich herumspionierenden Mitarbeiter des Sequenzrates davon Wind bekamen.

Seit Sholoubwa selbstständig war, hatte er im Gegengeschäft mit Ressourcen und Informationen Dinge konstruiert. Seit er auf Evolux war, musste er diese Tätigkeiten stark reduzieren, um nicht in Konflikt mit den Anordnungen des Sequenzrates zu geraten, der ihm nur eine gewisse Bandbreite an parallel laufenden Projekten zugestehen wollte.

Dabei stieß der Konstrukteur dank der immensen Rechenleistung des Evolux-Rechners und seiner neu erschaffenen Externitäten-Roboter nicht einmal annähernd an seine Grenzen.

Im Schnitt verzögerte ein zusätzliches Projekt die anderen Arbeiten durch die neu zugeteilten Rechenkapazitäten nur im Promillebereich.

Alle paar Monate tauchte ein Sekretär des Sequenzrates in seinem Segment auf und überbrachte ihm eine formelle Rüge. Sholoubwas Argument, dass er im Gegensatz zu den biologischen Ingenieuren weder Schlaf benötigte noch seinen Geist bei Freizeitaktivitäten zweckentfremdete, fruchtete nicht.

Auch das Argument, dass die neuen Auftraggeber ihn lange genug beobachtet hätten, um zu erkennen, wie wichtig diese Nebenprojekte von seiner Programmierung eingestuft wurden, prallte an dem Sekretär aus dem Volk der Yakonto ab.

Die Sekretäre funktionierten nicht nach projektbezogenen, sondern nach formalen Gesichtspunkten, die jegliche Logik meist vermissen ließen.

Sholoubwa erkannte, dass er mit der Zeit immer mehr in Konflikt zwischen seiner programmierten Neugierde und den Gesetzen von Evolux geriet. Denn je weiter sich sein Wissen vertiefte und je besser er über die anderen laufenden Projekte auf Evolux Bescheid wusste, desto stärker wurde auch sein innerer Drang, an eigenen Projekten zu arbeiten.

Eines Tages erschien unvermittelt der Unterprüfer Voosla in Sholoubwas Hauptlabortrakt.

Mittlerweile kannte sich Sholoubwa mit der Mimik und Gestik des Hoapono so weit aus, dass er Vooslas emotionalen Status als verärgert einstufen konnte.

»Ich wusste gleich, dass du mir Ärger einbringen würdest, Konstrukteur«, sagte der Schlangenartige mit weiten Pendelbewegungen seines Kopfes. »Aber ich hätte nie gedacht, dass du mich um meine Hauptaufgabe bringen würdest!«

»Ich verstehe nicht.«

Voosla züngelte aufgeregt. Sholoubwa bezweifelte, dass der Hoapono dadurch zusätzliche Informationen sammelte.

»Der Sequenzrat hat mich dir als Betreuer zugeteilt.«

»Ich benötige keinen Betreuer.«

Der Kopf des Schlangenartigen ruckte vor. »Glaubst du, dass ich diese Arbeit angenommen hätte, wenn Ablehnung eine Option wäre? Ich weiß nicht, welche Götter ich erzürnt habe, dass ich ausgerechnet für dich den Aufpasser spielen muss! Zeitlebens gebunden an einen eigenwilligen Röstapparat ... Das ist weit unter meiner Würde!«

»Ich verstehe immer noch nicht.«

»Ach ja?«, höhnte Voosla. »Das ist dem Ingenieur zu schwer, diesen einfachen Sachverhalt zu verstehen! Der Sequenzrat ist es leid, ständig das Ausmaß deiner Fremdarbeiten zu überwachen und dir Verweise zukommen zu lassen, mit denen du nicht einmal deine Exkrementöffnung putzen würdest, wenn du eine hättest!«

»Du sollst meine Arbeit überwachen?«, fragte Sholoubwa.

»So ist es.«

»Bitte richte dem Sequenzrat aus, dass ich mich über dein Angebot gefreut habe, aber dass ich keine Möglichkeit sehe, deinen beschränkten Geist über alle aktuellen Projekte zu informieren.«

»Sag niemals wieder, dass ich einen beschränkten Geist hätte!« Voosla zischte. »Niemals! Und falls es dir immer noch nicht klar ist: Die Anordnung des Sequenzrates ist nicht verhandelbar. Wenn du dich mir gegenüber nicht kooperativ zeigst, werden sie dein Kontingent an Rechenleistung an dem Evolux-Rechner so stark einschränken, dass du nur noch an deinem Hauptauftrag arbeiten kannst.«

»Ich verstehe.«

Sholoubwa hatte verstanden. Eine Verminderung der Rechenkapazität würde auf einen Schlag mehrere Nebenprojekte verzögern, die er als dringlich und wichtig einstufte.

»Ich wurde über dein aktuelles Hauptprojekt informiert«, fuhr der Hoapono ruhig fort, als hätte es seinen emotionalen Ausbruch nie gegeben. »Ich will, dass du mich über den Stand der Arbeiten informierst und mir die Produktionsanlage zeigst, in welcher der Sontaron-Generator hergestellt wird.«

Sholoubwa gab sich geschlagen. Er führte Voosla in die Psi-Fabrik, in der seine Externitäten am Generator arbeiteten. Da der Hoapono Psi-Kräften im Gegensatz zu Sholoubwa und seinen Robotern schutzlos ausgeliefert war, musste er die Arbeiten an dem Projekt für die Dauer der Visite unterbrechen.

Der Sontaron-Generator würde nach seiner Fertigstellung in der Lage sein, paranormale Emissionen zu verstärken.

Nach einer Reihe von Konstruktionen nach fremden Auftragsmustern war der Generator das erste Projekt, das Sholoubwa selbst angestoßen hatte. Offenbar hatten die geheimnisvollen Hintergrundmächte von Evolux sofort Gefallen an Sholoubwas Idee gefunden und ihn beauftragt, das Projekt mit der höchsten Prioritätsstufe voranzutreiben.

Sholoubwa hatte bisher kein Wesen der sogenannten Hohen Mächte vor die Optiken bekommen. Ab und zu erhaschten seine Sensoren verschwommene Ortungseindrücke in der unmittelbaren Umgebung des Sontaron-Generators. Solange sie ihn aber nicht in seinen Arbeiten behinderten, störte sich der Konstrukteur nicht daran.

Voosla zeigte sich zufrieden. Während er die Baumeister aus dem Segment Tyrahin mit der Erstellung eines auf seine Bedürfnisse abgestimmten Wohnbereichs beauftragte, widmete sich Sholoubwa wieder seinen Arbeiten.


7.

Effizienz und Effektivität

Evolux, Galaxis Tare-Scharm



Die Anwesenheit Vooslas verzögerte Sholoubwas Projekte stärker als die vom Sequenzrat reklamierten unnötigen Nebenprojekte. Da Sholoubwa die Androhung der reduzierten Rechenkapazität als wahrscheinlich berechnete, ließ er seinen »Berater« gewähren.

Der Hoapono arbeitete sich erstaunlich schnell in die aktuellen Projekte ein. Mit der Zeit zeigte sich, dass Sholoubwa dank seines offiziellen Aufpassers mehr Freiheiten genoss als zuvor.

Sholoubwa informierte Voosla über alle Nebenprojekte, und dieser ließ ihn in neun von zehn Fällen gewähren. Ab und zu meldete der ehemalige Unterprüfer dem Sequenzrat ein Projekt, das er verhindert hatte, und ließ sich dafür eine Belobigung ausstellen.

Das gab Sholoubwa die Gelegenheit, sich eine komplette Neukonstruktion zu gewähren.

Aus Nanomaterie erschuf er sich einen Körper, den er nach Belieben verändern und den Gegebenheiten anpassen konnte. Sein Äußeres glich nun flüssigem Quecksilber, aus dem er Arme, Beine, Waffen und jegliche Arten von Werkzeug formte  was er gerade benötigte. Zusätzlich baute er sich einen Antigravgenerator und eine leistungsfähige Zusatzpositronik ein.

Gut geschützt im Rumpf saßen seine Hauptpositronik und das Nullkanal-Modul.

Nur an einer einzigen Aufgabenstellung scheiterte er  selbst unter Zuhilfenahme des neuen Evolux-Wissens: Es gelang Sholoubwa nicht, den Todesimpuls zu löschen, den ihm sein Schöpfer als Platinen-Grundbefehl hinterlassen hatte.

Kurz vor Port'aldonars Ableben hatte dieser den Impuls ausgelöst, der nur durch die Manipulation von Sholoubwas internem Zeitsystem daran gehindert wurde, die Platine zu zerstören.

Seit Jahrhunderten stand Sholoubwa eine Nanosekunde vor der eigenen Zerstörung  ohne dass diese Zeitspanne je ablaufen würde.

Sholoubwa hakte das Problem als irrelevant ab und widmete sich den anderen, eigenen Projekten.

Trotz der stillen Übereinkunft mit Voosla musste Sholoubwa damit rechnen, von den Herrschern von Evolux in seinen Freiheiten künftig weiter eingeschränkt zu werden.

Seine Extrapolationen zeigten ihm, dass es für die eigene Existenzsicherung auf lange Sicht nicht akzeptabel war, von Evolux und den Mächten im Hintergrund abhängig zu sein. Zu willkürlich, zu wenig logisch berechenbar erschienen ihm ihre Vorgaben und Taten.

Dazu kam, dass man ihm viele Informationen vorenthielt. Der externe Rechner gewährte ihm längst nicht zu allen Geheimnissen von Evolux Zugang.

Dass in den neun Zentrumswerften beispielsweise die legendären kobaltblauen Walzen der Kosmokraten hergestellt wurden, wusste er nur durch einen redseligen Strothan, für den er einen Schwebestuhl mit integrierter Unterhaltungselektronik gebaut hatte.

Die sozialen Verhältnisse und die unfassbare Bürokratie auf Evolux bereiteten ihm ebenfalls Schwierigkeiten. Selbst nach sorgfältigen Verhaltens- und Kodexanalysen begannen andere Wissenschaftler häufig Streitgespräche mit ihm oder weigerten sich vollständig, mit ihm zusammenzuarbeiten.

Wenn er ihnen erklärte, dass er in seiner Heimat ein ganzes Wirtschaftsimperium aufgebaut und betrieben hatte, zeigten sie häufig Reaktionen, die Sholoubwa als Neid und Trotz einstufte und die die Zusammenarbeit zusätzlich verkomplizierten.

Sie warfen ihm Dinge vor, die untrennbar mit seiner Persönlichkeit verbunden waren: dass er eine gefühllose Maschine sei oder dass er Arbeiten erledigen würde, ohne nach Moral und Ethik zu fragen.

Sholoubwa stimmte ihnen zu, ohne ganz zu verstehen, weshalb sie diese Argumente überhaupt anführten.

Selbstverständlich würde er ebenfalls für die Chaotarchen arbeiten, solange die Projekte interessant waren, sein Wissen vergrößerten und seinen positronischen Intellekt herausforderten.

Diesen Umstand gab er aber nicht öffentlich zu, da er wusste, wie schnell Wissenschaftler unliebsame Konkurrenten beim Sequenzrat meldeten, wenn sie glaubten, einen Verstoß gegen die Richtlinien gefunden zu haben.

Immer häufiger zog er Voosla hinzu, wenn er mit den anderen Konstrukteuren nicht mehr zurechtkam.

»Ich verstehe ihn«, bemerkte Voosla eines Tages und meinte damit einen Ingenieur aus dem Volk der Metaläufer. »Deine Arbeit ist von einer einzigartigen Rücksichtslosigkeit geprägt, mit der andere Lebewesen nur schwer zurechtkommen. Ich kenne dich nun viele Jahre, und mir geht es ebenso.«

»Ich verstehe nicht«, sagte Sholoubwa. »Ich arbeite nach logischen Abläufen. Weshalb sollte ich dies ändern?«

»Es sind deine Verhaltensregeln, die nur rudimentär ausgeprägt sind«, antwortete Voosla. »Andere künstliche Intelligenzen treten in der Kommunikation als höfliche Partner mit vollendeten Umgangsformen auf.«

»Eine der Maximen von Evolux ist die Effizienz«, argumentierte Sholoubwa. »Effizienz bedeutet, dass man die Dinge richtig tut. Ich verstehe nicht, weshalb ich mich zuerst über körperliche Befindlichkeiten oder das künstlich erzeugte Wetter erkundigen sollte, wenn ich einem anderen Konstrukteur einen Auftrag gebe.«

Voosla züngelte, während er den Kopf sachte im Kreis drehte  ein Zeichen der Belustigung. »Das ist eben der berühmte Unterschied zwischen Effizienz und Effektivität. Die Dinge richtig tun versus die richtigen Dinge tun: Wenn du dich aus Effizienzgründen nicht den Verhaltensweisen von ethisch geprägten Lebewesen anpassen willst, verweigern diese dir häufig den Dienst. In diesem Sinne stehst du vor dem gleichen Problem wie ein Algorrian.«

Sholoubwa überprüfte den Sinngehalt von Vooslas Ausführungen. Mit seiner Einschätzung der Effektivität mochte er richtigliegen, nicht aber im Vergleich mit den Algorrian.

»Die Algorrian sind von einem Wesenszug geprägt, der mit ›Stolz‹ beschrieben wird. Eine Art Grundemotion, wie ich gelernt habe. Mir sind solche Züge fremd. Ich kann denken, aber nicht fühlen.«

Voosla rollte sich zusammen. »Du musst wissen, wie du dich verhalten willst. Mir ist das egal, solange ich nicht jeden Tag verhindern muss, dass ein Ingenieur mit einem Schrumpfdings auf dich losgeht.«

Der Berater zog sich zurück, und Sholoubwa beschloss, eines seiner persönlichen Projekte zu forcieren.

Je weniger er auf die Zusammenarbeit mit Lebewesen angewiesen war, desto erfolgsgerichteter würde er arbeiten können. Zu diesem Zweck benötigte er aber leistungsfähigere Helfer, als er sie in seinen Externitäten-Robotern derzeit hatte.

Nach einer Bauzeit von mehreren Monaten standen ihm fast zweitausend neue Roboter zur Verfügung.

Er hatte sie nach dem Vorbild der Allhe als Kugelkörper mit Spinnenbeinen konstruiert. Jeder von ihnen beinhaltete eine leistungsfähige Positronik und war jederzeit mit seinem Schöpfer verbunden.

Sholoubwa nannte sie seine Technogarde.


8.

Ein kühner Plan

Evolux, Galaxis Tare-Scharm



Jahrhunderte später.

»Es geht um das HRB-Netz«, sagte Voosla leise.

Sholoubwa betrachtete den uralten Berater, der mittlerweile nur noch von dem Stützgestell aufrecht gehalten wurde, das Sholoubwa für ihn gebaut hatte. Vooslas Augen waren längst durch künstliche Linsen und Lichtrezeptoren ersetzt worden. Seine Haut wirkte stumpf. Seit sich Voosla nicht mehr häuten konnte, fielen ihm die Schuppen reihenweise aus.

Der Hoapono würde nicht mehr lange zu leben haben. Was würden die Mitglieder des Sequenzrates nach seinem Tod unternehmen? Sholoubwa einen Ersatz entsenden oder die Überwachung auf technischem Weg forcieren?

Der Konstrukteur wusste, dass er Voosla unter allen Umständen so lange wie möglich am Leben halten musste. Er berechnete eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass sich seine Situation nach dem Dahinscheiden seines Beraters verkomplizieren würde.

»Was ist mit dem HRB-Netz?«, wollte Sholoubwa wissen.

»Der Sequenzrat will, dass du dich wieder darum kümmerst.«

»Ich habe das Projekt offiziell abgegeben. Ich verstehe nicht, weshalb ich es nun wieder zurücknehmen sollte.«

Voosla vollführte eine Drehbewegung. »Aus diesem Grund haben sie dich offenbar nicht direkt instruiert, sondern mich dazwischengeschaltet. Ich musste bereits mehrere Gespräche in dieser Angelegenheit führen  mit den Ingenieuren, die sich in den letzten Jahrzehnten mit dem Halbraumblasennetz beschäftigt haben. Der Sequenzrat will, dass die Übergabe des Projektes ohne ... sagen wir einmal, ohne Nebengeräusche vollzogen wird.«

»Ich habe mich nie mehr mit dem Projekt befasst, nachdem ich es übergeben hatte. Ich kalkuliere, dass sich die anderen Konstrukteure als unfähig herausgestellt haben und ich deswegen wieder zum Einsatz komme.«

Der Schlangenartige vollführte erneut die Geste der Belustigung. »Mitnichten, o Roboter von der Götter Gnaden. Die anderen Ingenieure haben in Zusammenarbeit mit den Evolux-Strategen ihren Teil der Aufgabe abgeschlossen. Aus deinem kleinen HRB-Aggregat, das einzelne Raumschiffe in einem anderen Kontinuum einsperrt, haben sie achtundvierzig gemacht. Ich ließ mich über die Eigenschaften des BOTNETZES, wie es nun genannt wird, aufklären. Aus deinem Halbraumblasenwerfer ist ein gewaltiges Dimensionsgefängnis geworden.«

Sholoubwa ließ sich über den Evolux-Rechner die Daten über den aktuellen Projektstand zusammenstellen.

»Das BOTNETZ existiert erst als virtuelles Modell!«, sagte er, als er die Ergebnisse durchgerechnet und analysiert hatte. »Es gibt noch nicht einmal einen funktionierenden Prototyp.«

Erneut die Drehbewegung. Sholoubwa fragte sich, ob das Gleichgewichtsorgan des Hoapono gestört sei.

»Und das ist der Moment, in dem du zum Zug kommst«, sagte Voosla. »Die Strategen haben mithilfe der Simulation zahllose Tests durchgeführt. Auch ohne existierenden Prototyp befinden sie das BOTNETZ für einsatzbereit. Du musst es nur noch bauen, damit es im Kampf gegen die Chaosmächte eingesetzt werden kann.«

»Du bist alt«, sagte Sholoubwa. »Deine Gehirnfunktionen lassen langsam nach. Ich bin sicher, dass die Strategen dieses BOTNETZ noch nicht als einsatzbereit eingestuft haben. Du hast dich verhört, oder deine Gedächtnisfunktion ist fehlerhaft.«

»Mitnichten«, gab Voosla ungerührt zurück. »Nach meinen Informationen soll das BOTNETZ sofort nach der Fertigstellung zum Einsatz gelangen. In einem anderen Universum bestürmen die Mächte des Chaos ein Kosmonukleotid. Die sogenannte Terminale Kolonne TRAITOR kämpft dort gegen die Mächte der Ordnung. Das BOTNETZ soll eingesetzt werden, um den Befehlshaber, die negative Superintelligenz KOLTOROC, mit einem chirurgisch genauen Eingriff aus seiner Flotte zu entfernen, einzukerkern und hinter die Materiequellen zu schaffen. Der Überraschungsangriff soll durch das Kosmonukleotid TRYCLAU-3 hindurch erfolgen.«

Sholoubwa erhöhte seine Rechenkapazität, um Vooslas Erläuterungen zu analysieren. Gleichzeitig rief er Hintergrundinformationen zu der Terminalen Kolonne TRAITOR, KOLTOROC und TRYCLAU-3 ab.

»Ich verstehe immer noch nicht ganz«, sagte er. »Auf Evolux wird jedes Projekt jahrhundertelang vorbereitet. Jede Bauphase wird genau analysiert, selbst Abweichungen im Promillebereich sind unannehmbar. Nach diesen Qualitätskriterien liegen die Erfolgsaussichten des Plans signifikant weit unter den standardmäßig akzeptablen Risikoeinschätzungen.«

Voosla zischte belustigt. »Da sind wir uns sogar einig. Der Plan erscheint mir eher wie ein provisorisch zusammengeschustertes, unberechenbares Unternehmen als wie ein Projekt nach Evolux-Standard. Aber das ist ein Problem, dem du dich stellen musst. Ich habe bald schon das Ende meines Weges erreicht.«

»Die Manipulation eines Nukleotids birgt für die umliegenden Sektoren unberechenbare Risiken«, führte Sholoubwa aus. »Mir liegen Informationen darüber vor, was geschah, als ein Fahrzeug aus einem anderen Universum durch das Kosmonukleotid DORIFER stieß. Es war dafür verantwortlich, dass sich die Psi-Konstante erhöhte.«

»Alles, was du weißt  und noch viel mehr , ist den Evolux-Strategen ebenfalls bekannt«, gab Voosla zu bedenken. »Aber mögliche Fehlentwicklungen interessieren hier niemanden. Auf Evolux ist vieles technisch beherrschbar.«

Sholoubwa akzeptierte die Erklärung, wie er in den vergangenen Jahrhunderten alle Hintergründe zu den Projekten akzeptiert hatte, mit denen man ihn betraute.

»Ich verstehe«, sagte er. »Ich werde sogleich mit dem Bau des BOTNETZES beginnen.«

Der Hoapono zischelte. »Nicht so ungestüm, Konstrukteur. Es wurde entschieden, dass das BOTNETZ nicht auf Evolux erbaut werden soll, sondern in der Mächtigkeitsballung einer Superintelligenz namens TANEDRAR. Die betreffende Galaxis wird Escalian genannt.«

»Ich soll Evolux verlassen? Weshalb?«

»Die Gründe haben dich nicht zu interessieren. Allerdings gehe ich davon aus, dass es dabei mehr um das BOTNETZ selbst als um deine Person geht. Oder sollte ich besser sagen: um deine Robotkonstruktion?«

»Und wenn ich mich weigere?«

»Erstens kannst du dich nicht weigern. Und zweitens wurden dir zusätzliche Befugnisse eingeräumt, damit dir das Zurücklassen deines Segments nicht allzu schwerfällt.«

»Wie lauten diese Befugnisse?«

»Erstens erhältst du ein Raumschiff samt Pilot zugeteilt, über das du alleinige Befehlsgewalt besitzt. Zweitens wird dir zugestanden, eigene Projekte und Forschungsaufgaben vorantreiben zu dürfen, solange sie nicht deine Arbeit am BOTNETZ beeinträchtigen. Es gibt nur einen kleinen Giftzahn an der Sache ...«

»Der da wäre?«, fragte Sholoubwa.

»Das Unternehmen wird von einem kosmischen Boten namens Renyi-Hemdebb geleitet. Seiner Autorität hast du dich diskussionslos zu unterwerfen. Hast du dies alles verstanden?«

»Ich verstehe. Und ich willige ein.«

»Sehr gut«, sagte Voosla. Das viele Sprechen schien ihn langsam auszulaugen. Seine Stimme wurde schwächer. »Aber da gibt es noch etwas. Eine Kleinigkeit, die du vor dem Bau des BOTNETZES erledigen musst: Für die Konstruktion wird ein seltenes Metall benötigt, das bestimmte höherdimensionale Eigenschaften aufweist. Der Herstellungsprozess ist verhältnismäßig langwierig. Zwar könnte man es auf Evolux herstellen, aber das wäre eine zusätzliche Belastung des Zeitrahmens, womit die Verantwortlichen des Projekts nicht einverstanden sind. Aus diesem Grund haben sie sich zu einer außergewöhnlichen Vorgehensweise entschlossen.«

Sholoubwa entging nicht, dass sich Vooslas Stimme beim letzten Satz merklich gehoben hatte. Er berechnete, dass die Handhabung dieses Projektes Vooslas Stolz als treuer Diener von Evolux verletzte.

»Sprich!«, befahl der Konstrukteur.

»Das Metall wird von einer anderen Quelle geliefert«, führte Voosla nach kurzem Zögern aus. »Dies verursacht aber ein größeres logistisches Problem, weil die Übergabe nur in einem anderen Sektor des Kosmos in einem ganz bestimmten Zeitfenster stattfinden kann. Da du dich sowieso auf dem Weg nach Escalian befinden wirst, wird es deine Aufgabe sein, einen Zwischenstopp einzulegen und das Metall abzuholen.«

Sholoubwa rechnete die Informationen durch. »Du hast gesagt, dass es ein größeres logistisches Problem sei, an das Metall heranzukommen. Ein simpler Zwischenstopp erscheint mir nicht sonderlich schwierig zu bewerkstelligen.«

»Keine Sorge, Konstrukteur. Dein Genie wird auch für diese Aufgabe benötigt werden. Dir sollte inzwischen ein weiterer Informationsordner freigegeben worden sein. Darin befindet sich alles, was du benötigen wirst, um den wahren Ort der Übergabe zu erreichen.«

Sholoubwa suchte die Datenbanken des Evolux-Rechners nach einer neu freigegebenen Datei ab und fand sie sofort.

Es ging um Immaterielle Städte.


9.

Unterwegs in Connajent

Galaxis Remmal



Sholoubwa verfolgte an der Seite seines Piloten Nikomus Neuntau den Anflug auf die Immaterielle Stadt.

»Wir werden direkt in Connajent landen«, sagte das kleine Kunstwesen mit der zerknitterten Haut. »In dem Sonnensystem lebt eine hoch entwickelte Kultur, aber dank des Ortungsschutzes der SCHRAUBE-B wird uns niemand wahrnehmen.«

Bei der SCHRAUBE-B handelte es sich um eines der Beiboote einer kobaltblauen Walze der Kosmokraten, gebaut auf Evolux. Es hatte ebenfalls die Form einer Walze, war mit seinen knapp hundert Standardlängen aber wesentlich kleiner als sein Mutterschiff.

Die Immaterielle Stadt Connajent  ihrer Farbe wegen auch »Ultramarin-Stadt« genannt  hatte auf ihrer ewigen Reise auf der spärlich besiedelten Wüstenwelt haltgemacht. Der Planet Nemkok war eine von 321 Stationen auf Connajents Weg durch Raum und Zeit.

Insgesamt gab es sieben Immaterielle Städte, deren Erscheinungsbild durch ihre Grundfarbe geprägt wurde: Amethyst, Bronze, Malve, Meergrün, Perlweiß, Rubin und Ultramarin.

Der Name beruhte auf der Eigenschaft der Städte, einen Schatten ihrer selbst zurückzulassen, wenn sie auf ihrem Rundkurs weiterreisten. Während sie auf Nemkok Ultramarin-Stadt betreten konnten, existierte an 320 anderen Reiseorten Connajents nur ein verwaschener Abdruck in der charakteristischen Farbe der Stadt.

Die SCHRAUBE-B senkte sich langsam auf das mächtige Felsplateau, auf dem Connajent stand.

»Hast du einen Wunsch, wo in der Stadt ich das Schiff landen soll?«, fragte Nikomus Neuntau.

Sholoubwa blickte auf den Zwergandroiden hinab. Er hatte sich die Form eines Humanoiden gegeben, allerdings ohne spezifische körperliche Eigenschaften. Sein Äußeres glich flüssigem Quecksilber.

Der Konstrukteur hatte festgestellt, dass der Zwergandroide es vorzog, ihn nicht direkt anzublicken. Sholoubwa errechnete eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass das Kunstwesen ein ambivalentes emotionales Verhältnis zu seiner eigenen Existenz hatte. Wenn Neuntau ihn ansah, blickte er direkt in einen verzerrten Spiegel, was bei dem Zwergandroiden offensichtlich zu geistigem Unwohlsein führte.

Sholoubwa vertraute dem manufakturierten Organischen nicht. Er hatte festgestellt, dass es ihm nicht zufriedenstellend möglich war zu bestimmen, ob Neuntau ihm die Wahrheit sagte oder nicht. Das erstellte Persönlichkeits- und Reaktionsprofil des Kunstwesens blieb unklar.
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Der Konstrukteur errechnete deshalb eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass es sich bei Nikomus Neuntau um einen Spion des Sequenzrates oder einer noch höheren Instanz handelte.

Weshalb hätten sie ihm sonst ein Beiboot einer Kosmokratenwalze geben sollen, das praktisch nur durch einen Zwergandroiden geflogen werden konnte?

Eine einzige Frage hatte Sholoubwa ihm während des Fluges in die Galaxis Remmal gestellt: »Wem musst du Rechenschaft ablegen?«

Nikomus Neuntau hatte mit »Nur dir, Gebieter« geantwortet.

Mit einer signifikant hohen Wahrscheinlichkeit von 83.42 Prozent hatte es sich um eine Lüge gehandelt. Aus diesem Grund hatte Sholoubwa beschlossen, dem Zwergandroiden nur die Informationen zukommen zu lassen, die für das Unternehmen von unmittelbarer Bedeutung waren. Die restlichen Fragen und Aussagen von Neuntau ignorierte er.

»Nein«, sagte Sholoubwa.

Die SCHRAUBE-B steuerte einen weiten Platz inmitten von Connajent an. Er war als parkähnliche Landschaft mit einem kleinen See, Bäumen, Büschen, Blumen und blauem Gras angelegt.

Plötzlich verzog Nikomus Neuntau das Gesicht. Mit hektischen Gesten brachte er das Boot zum Stillstand.

»Was machst du?«, fragte Sholoubwa.

»Ich ...«, ächzte Nikomus Neuntau, »... ich höre plötzlich Stimmen in meinem Kopf. Sie ...«

»Das ist der mentale Lockruf der Stadt«, erläuterte Sholoubwa. »Verspricht er dir die Erfüllung all deiner Wünsche?«

»Ja ... nein«, korrigierte sich der Androide sofort. Sholoubwa las einen Eindruck von Qual in seinem runzligen Gesicht. »Es ist undeutlich, als wäre ... nicht ich persönlich gemeint.«

»Ich berechne eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass dies so ist, weil du kein echtes Lebewesen bist, sondern nur eine Art Nachbildung.«

Der Zwergandroide blickte Sholoubwa kurz an, dann senkte er den Kopf.

»Ich will, dass du mir ein UHF-Fenster erstellst, mit dem ich hinuntergehen kann. Dann landest du das Boot im Eingangsbereich der Stadt und wartest dort auf meine Rückkehr.«

»Werde ich dort den Lockruf nicht vernehmen?«, fragte Neuntau.

»Doch. Aber von dort aus wirst du mich garantiert nicht bei meiner Arbeit stören.«

Nikomus Neuntau schwieg.

Das UHF-Fenster erschien vor Sholoubwa. Er trat hindurch und fand sich vier Schritte später in der Parklandschaft wieder.

»Ein neuer Gast, ein neuer Gast!«, rief eine Stimme in Sholoubwas Rücken. »Willkommen in Connajent, der Prachtvollen!«

Er drehte seinen humanoiden Körper der Sprechquelle zu. Ein alter Felide in Wickeltüchern stand keine zwei Schritte vor ihm.

Sholoubwa stellte fest, dass es ein Fehler gewesen war, nicht direkt bei seinem Ziel, der Zeitzentrale, zu landen. Nun würde er mit den Bürgern der Immateriellen Stadt interagieren müssen.

»Wie heißt du?«, fragte der Felide aufgeregt. »Und woher kommst du?«

»Ich bin Sholoubwa, der Konstrukteur«, antwortete er. »Ich komme von sehr weit her.«

Der Felide breitete begeistert die Arme aus. Sein weißes Raubtiergebiss blitzte in der Sonne. »Mein Name ist Eto Thalwaaruu ... Ein Konstrukteur, sagst du? Das klingt vielversprechend. Was konstruierst du denn?«

Sholoubwa sah sich kurz um. Immer mehr Besucher des Parks interessierten sich für ihn. Kamen langsam und vorsichtig auf ihn zu. Von den Feliden gab es nur vier weitere. Die anderen Lebewesen stammten alle aus unterschiedlichen Völkern. Es gab Kopffüßler, Krebsartige in schwebenden Wasserblasen, Pflanzenlebewesen mit Laufwurzeln und viele weitere. Im Gegensatz zu seinem Gesprächspartner schienen sie ihm mit seinem spiegelnden Äußeren zu misstrauen.

»Ich konstruiere, was gerade gebraucht wird. Je schwieriger die Aufgabe, desto stärker interessiert sie mich«, sagte er zu dem Feliden.

»Kannst du auch Spielzeug herstellen, Konstrukteur?«, fragte eine kläglich leise Stimme.

Thalwaaruu bückte sich und hob ein Fellbündel hoch, das sich hinter seinen Beinen versteckt gehalten hatte. Lange, dicke Pfoten kamen zum Vorschein, die in der Luft zappelten.

»Das ist mein Sohn Ino«, sagte der Felide.

Zwei riesige Augen mit senkrecht geschlitzter Pupille blickten Sholoubwa staunend entgegen.

»Ja«, sagte der Konstrukteur. »Solange es raffiniert ist.«

Dem Jungfeliden schien es die Sprache verschlagen zu haben. Stumm blickte er Sholoubwa an.

»Wo wirst du wohnen?«, fragte Thalwaaruu.

»Ich werde nicht hier wohnen«, sagte Sholoubwa. »Ich muss nur etwas erledigen.«

»Das ist bedauerlich«, sagte der Felide. Sein Sohn schlug nach einem Insekt, das sich auf seiner feuchten Nasenspitze niedergelassen hatte.

»Vielleicht werde ich zurückkehren. Eines Tages.«

Sholoubwa drehte sich um und verließ den Park, bevor die anderen Lebewesen genügend Zutrauen gefasst hatten und ihn ebenfalls ansprachen.

Über den Evolux-Rechner besaß Sholoubwa Zugriff auf den Stadtplan von Connajent. Ohne der Bürger zu achten, die auf den Straßen flanierten, steuerte er seine Schritte direkt auf das Gebäude zu, in dem sich die Zeitzentrale der Immateriellen Stadt befand.

Er wusste alles über die Städte. Ihre Grundrisse, ihre Routen durch Zeit und Raum, die Namen ihrer Zwischenhalte. Nur ein kleines Detail enthielt man ihm: wer die Immateriellen Städte erbaut hatte.

Ein weiterer Beweis dafür, dass den Mächten von Evolux nicht zu trauen war.

Sholoubwa erreichte das Doppelgebäude, das er gesucht hatte. Zwei Kuppeln, die nebeneinanderstanden. Eine von ihnen war mehr als doppelt so hoch wie die andere. Sie erhob sich aus einem zusätzlichen Quader. Die Galerie.

Die Flügel des bogenförmigen Eingangsportals schwangen beiseite, als er darauf zuging. Sholoubwa betrat das Gebäude und fand sich wenige Schritte später in einer etwa achtzig Standardlängen weiten und ebenso hohen Halle.

Steile Rampen führten an den Wänden entlang nach oben zu insgesamt sieben Balkonen. Von ihnen ragten brückenartige Ausleger in das Innere der Halle, wo sie mitten in der Luft endeten.

Überall standen Objekte ohne praktischen Wert, wie er sie von überall her kannte, wo sich Lebewesen aufhielten. Sie nannten sie Kunstwerke, um ihre Bedeutungslosigkeit zu verschleiern.

Kurz stellte Sholoubwa den Vergleich mit dem Zwergandroiden Nikomus Neuntau an. Er fand es passend, dass »Kunst« und »künstlich« in vielen Sprachen denselben semantischen Ursprung hatten.

Sholoubwa durchquerte die Halle und stellte sich vor das zweite Eingangsportal, das in die kleinere Kuppel und damit in die Zeitzentrale führte.

Unbekannte Schriftzeichen waren über dem Rahmen des Portals eingelassen. Sholoubwa hielt sich nicht damit auf, den Translator für die Übersetzung zu bemühen. Er kannte die Aussage aus den Evolux-Dateien.

Ein flimmerndes Energiefeld hielt ihn davon ab, die Tür direkt zu öffnen.

Mit seinen Sensoren überprüfte er das Portal. Die Ergebnisse stimmten mit seinem Wissen überein. Eine paranormale Ausstrahlung schützte das Portal vor den Bürgern der Stadt und anderen Unbefugten. Ein weiteres, mit normalen Messgeräten nicht wahrnehmbares Sperrfeld würde sich aktivieren, wenn das Portal mit fremden Mitteln geöffnet werden sollte. Gemäß seinen Informationen würde es einer ganzen Armee standhalten.

Die entscheidende Frage lautete aber, ob das Portal ihn ebenfalls als unbefugt klassifizieren würde und ob sich die Mechanismen der Immateriellen Stadt vor der Technologie der Hohen Mächte zu schützen wussten.

Sholoubwa hob den Arm und ließ einen Kodegeber aus dem Innern seiner Hand wachsen, den er von Voosla erhalten hatte.

Er sendete das Signal.

Der Konstrukteur verfolgte mit seinen Sensoren, wie sich der Kodegeber und die Steuerung der Immateriellen Stadt eine Art höherdimensionalen Zweikampf leisteten.

Die Evolux-Sensoren seines neuen Körpers waren sehr viel leistungsfähiger als alles, worauf er zuvor hatte zugreifen können. Dennoch überstiegen die Daten, die er nun erhielt, seine analytischen Kapazitäten bei Weitem.

Er speicherte sie ab. Sobald er Zugriff auf einen externen Rechenverbund hatte, der nicht auf Evolux stand, würde er sie auswerten.

Schließlich beugte sich die Stadt dem Willen der Hohen Mächte. Sholoubwa flossen Informationen zu, wie er in die Zeitzentrale gelangte.

Er drehte sich um und lokalisierte die drei Käfigtransmitter, die als Kunstwerke getarnt in der Galerie verteilt waren.

Sie galt es zu einem funktionierenden Exemplar zu kombinieren. Dieses würde ihn in die Zeitzentrale abstrahlen.

Sholoubwa machte sich ans Werk.
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Der Konstrukteur betrat die Zeitzentrale und ging auf die beiden konzentrischen Kreise zu, die in der Mitte der Halle in den Boden eingelassen waren.

Dann wartete er ab.

Tage vergingen, ohne dass etwas geschah. Via Nullkanal war er mit seinem Segment und dem Evolux-Rechner verbunden. Er widmete sich seiner Arbeit.

Nach zwei Wochen wuchs Sholoubwas Unzufriedenheit über seinen Einsatz. Das gesamte Unternehmen war genauso ineffizient geplant, wie er es errechnet hatte.

Die Mächte von Evolux hatten ihn zu einem Handlanger degradiert. Seine Informationslage und die Konstruktionen, an denen er arbeitete, mochten höhere Qualitäten aufweisen, aber im Grunde genommen war die Situation die gleiche wie damals, als ihn Cholaquin Port'aldonar aus reiner Böswilligkeit eindimensionale Arbeiten hatte erledigen lassen.

Er hatte einen schlechten Handel gemacht, als er sich auf Evolux einließ.

Nach fast drei Wochen Wartens veränderten sich die konzentrischen Kreise, und die Stadt reiste endlich weiter.

Sholoubwa wartete ab, bis die Hologramme entstanden. Sie zeigten den neuen Ort, an dem die Stadt gelandet war.

Er ließ den Kodegeber aus der Hand wachsen, mit dem er das Zutrittsportal geöffnet hatte. Er passte fugenlos in eine Vertiefung im Boden.

Sholoubwas Sensoren verrieten ihm, dass die lenkende Macht der Stadt sich gegen die Manipulation wehrte. Aber gegen die Umsicht der Auftraggeber von Evolux hatte sie keine Chance.

Connajents Reisekreislauf war unterbrochen. Die Ultramarin-Stadt saß zum ersten Mal in ihrer Geschichte an einer ihrer Reisestationen fest.

Sholoubwa machte sich auf den Weg zurück in die SCHRAUBE-B.

Er hatte ein Paket abzuholen.



*



Die SCHRAUBE-B wartete im Leerraum außerhalb der Galaxis.

Sholoubwa versuchte über den Evolux-Rechner Informationen zu der Galaxis abzurufen, aber außer der Bezeichnung des Asteroiden, auf dem Connajent gestrandet war, erhielt er keine weiteren Angaben.

»Hast du in der Zeitzentrale neue Informationen erhalten?«, fragte Nikomus Neuntau bereits zum dritten Mal.

Sholoubwa stufte die Frage als unsinnig ein. In der Absicht, den Zwergandroiden als Spion zu entlarven, ließ er sich dennoch auf ein Gespräch ein.

»Um diese Frage zu beantworten, muss ich zuerst deinen Informationsstand kennen.«

»Ich weiß nicht mehr als du, Gebieter.«

»Wer hat dich instruiert, hierher zu fliegen?«

Neuntau verzog das Gesicht, als hätte er organische Schmerzen. »Die Koordinaten waren bereits in der SCHRAUBE-B abgespeichert, als wir Evolux verlassen haben«, behauptete er. »Das weißt du doch. Ich hatte seither keinen Kontakt mehr mit den Herren von Evolux.«

Sholoubwa trat nahe an den Zwergandroiden heran. Neuntau wandte den Blick ab, um nicht seinem Spiegelbild ausgesetzt zu sein.

»Du gibst also zu, dass du auf Evolux Herren hast, die dir Aufträge geben!«

Neuntau blickte kurz auf. »Dieselben, die du hast«, sagte er gequält, bevor er es wieder vorzog, den Blick auf sein Arbeitsterminal zu senken.

Bevor Sholoubwa dazu kam, die nächste Frage zu stellen, sprang der Zwergandroide auf. »Sie kommt! Sie kommt!«, rief er aufgeregt.

Sholoubwa richtete seine Sensoren auf die Raumüberwachung.

Im Leerraum, wenige Lichtminuten von ihrem Boot entfernt, materialisierte ein riesiges Objekt.

Es bestand aus einem gewaltigen fünfeckigen Quader, aus dem sich mächtige Aufbauten erhoben. Über den unbebauten Innenbereich spannte sich ein starkes Energiefeld. Zwischen Innenbereich und Außenaufbauten reckten sich Gebäude viele zehntausend Standardlängen in die Höhe. Eine schwache Sphäre umspannte das golden schimmernde Objekt, um es vor der kosmischen Hintergrundstrahlung abzuschirmen.

»Eine Kosmische Fabrik«, hauchte Nikomus Neuntau ergriffen.

Dann zuckte er zusammen, als hätte er sich soeben erst an seine Aufgabe erinnert. Hektisch bediente er sein Terminal.

Sholoubwa verfolgte das Treiben reglos.

Der Zwergandroide tauschte mit einer Gegenstelle in der Kosmischen Fabrik Kodes aus. Kurz darauf sah er in einer Holosphäre das Bild der Ladebucht der SCHRAUBE-B.

Ein Transmitterbogen aktivierte sich.

Kurz darauf erschienen sechs Metallblöcke auf der Laderampe des Transmitters.

Nachdem der sechste Block erschienen war, nahm die Kosmische Fabrik Fahrt auf und verschwand.

Schwer atmend ließ sich der Zwergandroide in seinen Sessel sinken. »Das war eine große Ehre. In meiner langen Existenz habe ich noch nie eine Kosmische Fabrik zu Gesicht bekommen.«

»Das, was du eine ehrenvolle Begegnung nennst, ist nichts anderes als eine Verschwendung meiner Zeit«, sagte Sholoubwa. »Jeder hätte das Metall von der Fabrik übernehmen können! Hätte die Reise der Immateriellen Stadt nicht an diesem Sektor vorbeigeführt, wäre das Material auch auf andere Weise zu ihrem Endziel geschafft worden!«

Nikomus Neuntau wandte sich im Sessel um und blickte ihn zum ersten Mal länger als zwei Sekunden an. »Es steht uns nicht zu, unsere Herren zu kritisieren«, sagte er eifrig. »Dazu fehlt uns der nötige Überblick!«

»Dir vielleicht«, antwortete Sholoubwa.

Dann schwieg er.
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Mehrere Monate später.

Eto Thalwaaruu besuchte ihn beinahe jeden Tag.

Nach der Begegnung mit der Kosmischen Fabrik hatte Sholoubwa die wertvolle Fracht untersucht und festgestellt, dass das golden schimmernde Metall winzige Spuren von Carit enthielt.

Danach war er mit der SCHRAUBE-B nach Connajent zurückgekehrt. Gemäß Auftrag musste er warten, bis er abgeholt würde. Sholoubwa hatte Neuntau das Schiff innerhalb der Stadt im Innenhof eines Gebäudes landen lassen. Er selbst war in die Zeitzentrale zurückgekehrt, um den Kodegeber zu entfernen.

Während die Immaterielle Stadt ihre Reise erneut aufnahm, richtete er sich in der Galeriekuppel neben der Zeitzentrale eine neue Werkstatt ein.

Seither war er wieder Konstrukteur.

Er widmete sich via Nullkanal seinen Arbeiten auf Evolux und baute sich gleichzeitig in seiner neuen Werkstatt die nächste Generation seiner spinnenbeinigen Technogarde.

Sholoubwa erweiterte ihre autarke Positronik mit einem Bioplasma-Zusatz, der die Gesamtleistung der Roboter erhöhte. Sämtliche Gardisten dieser Baureihe würden damit ausgerüstet werden. Es erweiterte nicht nur ihren Aktionsradius, er würde auch den Umgang mit Lebewesen erleichtern.

Daneben befasste er sich eingehend mit der Immateriellen Stadt. Aber soviel Kapazität er sich auch zuteilte, Connajent wollte ihm ihre Geheimnisse nicht preisgeben. Sowohl ihr Alter als auch die Identität ihrer Erschaffer blieben weiterhin vor Sholoubwa verborgen.

Nachdem die Bewohner der Stadt die Scheu vor ihm abgelegt hatten, kamen sie immer wieder bei ihm vorbei, um seine Arbeiten zu bewundern und ihm Aufträge für besonders knifflige Spielzeuge zu erteilen.

Die meisten von ihnen lehnte er ab, weil sie ihn zu wenig herausforderten oder weil es sie bereits gab. Enttäuscht zogen sie dann ab, um wenige Tage später mit neuen Ideen aufzukreuzen.

Eto Thalwaaruu wurde hingegen nicht müde, ihm immer kompliziertere Ideen vorzutragen.

»Was hast du noch nie entwickelt, Konstrukteur?«, fragte der Felide, während sein Sohn in der Werkstatt herumtollte und sich kichernd an einem Bein eines robotischen Helfers mitziehen ließ.

»Das ist eine interessante, aber letztlich unsinnige Frage«, sagte Sholoubwa. »Wie kann ich wissen, was ich noch nicht erfunden habe? In dem Moment, in dem ich es wüsste, hätte ich es bereits erfunden.«

Thalwaaruu stieß einen keuchenden Laut aus, von dem Sholoubwa wusste, dass der Felide damit Belustigung ausdrückte. »Du bist ein technischer Konstrukteur«, stellte er fest.

»Ich erfinde neue Technologien, das stimmt.«

»Hast du schon einmal neues Leben erfunden?«

Sholoubwa dachte an den Zwergandroiden. »Künstliches Leben?«, fragte er. »Das habe ich nicht. Es erscheint mir sinnlos. Lebewesen sind nicht perfekt. Sie sind einer Maschine unterlegen. Weshalb sollte ich etwas kreieren, was nicht perfekt ist?«

Der Felide zeigte sein Raubtiergebiss. »Nur weil wir altern und von Emotionen geprägt sind, heißt das nicht, dass unsere Existenz weniger wichtig wäre als diejenige einer scheinbar perfekten Maschine.«

»Ich schließe mich deiner Meinung nicht an«, sagte Sholoubwa. »Lebewesen altern, leiden an Krankheiten, suchen verzweifelt nach einem Daseinszweck und verzweifeln, weil sie ihr Leben nicht so gestalten können, wie sie es gern möchten. Deine Aussage, dass die Existenz von Leben wichtig sei, ist falsch.«

»So?«, fragte Thalwaaruu gedehnt. »Und weshalb sollte deine Existenz wichtig sein? Was ist dein Daseinszweck?«

»Ich bin Konstrukteur. Ich konstruiere.«

»Nun, so kann man es natürlich auch sehen. Aber dann möchte ich sehen, was dabei herauskommt, wenn du Leben konstruierst!«

»Ist das deine Aufgabe für mich?«

»Ja.«

Sholoubwa rechnete die Aufgabenstellung durch. »In Ordnung«, sagte er dann. »Ich nehme die Herausforderung an.«

Die nächsten Wochen verbrachte Sholoubwa damit, Thalwaaruus Aufforderung in die Tat umzusetzen.

Als Vorbild nahm er die Firr, mit denen er auf Evolux zusammengetroffen war. Sein Plan war, ein Volk zu erschaffen, das seine Aufgaben nach genetischen Vorgaben verteilte. Wenn jedes Individuum diejenigen Arbeiten verrichtete, zu denen es sich aus rein körperlichen Merkmalen verpflichtet sah, würde die Frage nach dem Daseinszweck irrelevant oder zumindest abgeschwächt werden.

Wie er als Konstrukteur wusste, dass es seine Aufgabe war zu konstruieren, würden die neuen Firr ebenfalls genau wissen, wozu sie bestimmt waren. Sholoubwa beschloss, die Farben ihres Felles als eindeutiges genetisches Merkmal für die Aufgabenzuteilung zu nehmen.

Er definierte acht Farben und teilte ihnen ein Aufgabenfeld zu: Rote Firr würden Befehle erteilen, blaue Firr als Baumeister tätig sein, diejenigen mit grünem Fell würden als Konstrukteure arbeiten, orangefarbene Firr für die Unterhaltung zuständig sein, während die Gelben ausbildeten, die Schwarzen Wissen sammelten und die braunen Firr alle übrigen Dienstleistungen erbringen würden.

Mit den violetten Firr löste er gleichzeitig das Problem der Reproduktion, die bei vielen Lebewesen zu völlig unnötigen Handlungen und viel individuellem Leid führte. Im Volk der neuen Firr würden nur diejenigen mit dem violetten Fell für die Fortpflanzung zuständig sein. Da die Firr eingeschlechtlich waren, benötigten sie dazu nicht einmal einen Partner.

Die genetische Grundstruktur der Firr besorgte er über den Evolux-Rechner. Anschließend erweiterte er sie um die acht Gengruppen, die zu den verschiedenfarbenen Firr führen würden.

Zum Zeitpunkt ihrer Geburt würden sie weiß sein, erst wenn die körperliche Entwicklung abgeschlossen war, würde das Fell die Farbe ihrer zukünftigen Aufgabe annehmen.

Als Nächstes machte er sich an die Konstruktion des Schwerkraftorgans. Im Gegensatz zu den Vorbildern würde dieses bei den Neu-Firr bereits bei Geburt vorhanden sein.

Sholoubwa nannte es Pilaboo. Da die virtuellen Testreihen Komplikationen mit den inneren Organen der Neu-Firr aufzeigten, gab er ihnen einen langen Schwanz, an deren Ende er das Pilaboo einfügte. Dieser Schwanz würde ihnen sowohl bei der Fortbewegung als auch bei der Erledigung von Tätigkeiten nützlich sein. Somit konnte er auf die feinen Greifärmchen der originalen Firr verzichten.

Bei der Sprache der Neu-Firr orientierte er sich an derjenigen ihrer Vorbilder. Die zweifach überlagerte Struktur mit je einer Ebene aus Information, Emotion und Persönlichkeit würde die Neu-Firr davor beschützen, von anderen Lebewesen dominiert zu werden. Ohne gemeinsame Sprache waren sie als Befehlsempfänger ungeeignet.

Blieb nur noch das Problem der Energiegewinnung.

Sholoubwa benötigte Energie, die er aus einem Energieträger gewann, den er regelmäßig nachladen musste. Organisches Leben führte sich Energie in den meisten Fällen in Form von Nahrung oder Licht zu. Bei den Neu-Firr wollte er einen anderen Weg gehen: Sie sollten sich von der kosmischen Hintergrundstrahlung ernähren.

Diese Idee brachte Sholoubwa dazu, Berechnungen zu einer Biosphäre anzustellen, in der die Firr leben konnten.

Eine Biosphäre, die gleich einem Raumschiff durch den Kosmos reiste.

Sholoubwa benötigte sechs Tage, um die Pläne in die Tat umzusetzen.

Als die ersten Neu-Firr ihre Augen öffneten und gleich darauf mit quietschenden Tönen um seinen Kopf herumtanzten, beschloss Sholoubwa, diesem neuen Volk einen eigenen Namen zu geben.

Er nannte sie Firibirim.



*



»Ich hätte nicht gedacht, dass es dir gelingen würde, Konstrukteur«, sagte Eto Thalwaaruu erstaunt. »Dieses neue Volk ist ganz erstaunlich!«

Sie beobachteten den kleinen Ino, wie er kreischend vor Freude in die Luft sprang, um eines der leuchtend weißen Firibirim-Kinder zu erhaschen. Sie machten das Spiel mit, indem sie sich mit ihrem Pilaboo-Organ zum Feliden absinken ließen, ihm einen Nasenstüber versetzten, um sogleich wieder in die Höhe zu schnellen, bevor ihnen Inos Tatzen gefährlich werden konnten.

»Du hast meine allerhöchste Hochachtung«, sagte Thalwaaruu. »Die anderen Bürger Connajents werden Augen machen, wenn ich ihnen die Firibirim vorführe.«

»Die Firibirim sind kein Spielzeug. Sie bleiben hier, solange ich hier bin. Danach werden sie ihre Reise durch den Kosmos antreten.«

»Oh«, machte der Felide enttäuscht. »Aber hätten sie es in Connajent nicht besser? Die Stadt erfüllt alle Wünsche und beschert ein langes, fast endloses Leben.«

»Der Bauplan des Lebens ist ein endlicher«, sagte Sholoubwa und hatte damit alles gesagt, was es zu sagen gab.

Nachdem Eto Thalwaaruu zusammen mit seinem Sohn die Werkstatt verlassen hatte, konzentrierte sich Sholoubwa wieder auf seine ursprünglichen Arbeiten.

Er arbeitete die Baupläne des BOTNETZES durch, damit er nach der Ankunft in Escalian gleich mit dem Bau der 48 Stationen beginnen konnte.

Sholoubwa bemerkte den Besucher erst, als sich dieser räusperte.

»Faszinierend«, sagte der Fremde in dem Idiom, das auch auf Evolux gesprochen wurde.

»Wer bist du?«, fragte er. »Ich habe dich hier noch nie gesehen.«

Der Humanoide war kleiner als ein Mowener, von schlanker, fast hagerer Gestalt. Seine Haut hatte einen Farbton zwischen Rosa und Hellbraun. Die Augen waren dunkelblau, das dichte Haar dunkelblond.

Sholoubwas Sensoren verrieten ihm sofort, dass der Fremde nicht der war, der er zu sein vorgab. Hinter dem Scheinkörper verbarg sich eine mächtige Entität.

Der Konstrukteur richtete seine ganze Aufmerksamkeit auf seinen Besucher.

Dieser ignorierte seine Fragen einfach und schaute sich interessiert in der Werkstatt um, in der Sholoubwa die Prototypen aller Spielzeuge aufgestellt hatte, die er für die Bewohner Connajents erschaffen hatte.

»Deine Kunstfertigkeit ist überragend«, lobte der Fremde, während er ohne Hast von Objekt zu Objekt ging.

Sholoubwa wartete ab. Seine Sensoren verrieten ihm, dass der Fremde keine Waffen mit sich führte  auf jeden Fall keine, die der Konstrukteur hätte wahrnehmen können.

Dann kam er langsam auf Sholoubwa zu.

»Weshalb bist du hier?«, fragte der Besucher.

»Wenn du meine Fragen nicht beantwortest, werde ich deine Fragen ebenfalls ignorieren.«

Der Fremde seufzte. »Ich finde es bedauerlich, dass sich ein Wesen mit deinen Möglichkeiten so billig verkauft. Du könntest so viel mehr sein. Dein Potenzial, eine richtige Persönlichkeit zu werden, voll ausschöpfen.«

»Worthülsen«, gab Sholoubwa zur Antwort. »Ich bin Konstrukteur. Ich konstruiere. Was gibt es da an mehr, das ich sein könnte?«

»Mit einer anderen Einstellung könntest du vielleicht eher ergründen, wie diese Stadt erbaut wurde«, sagte der Fremde.

Sholoubwa rechnete die Möglichkeiten durch, aber er kam zu keinem eindeutigen Schluss, wie der Besucher von seinen diesbezüglichen Nachforschungen wissen konnte.

Gehörte der Fremde zu den Erbauern der Stadt? Oder vielleicht zu Evolux?

»Andererseits«, sagte Sholoubwas Besucher, »ist es vielleicht auch besser so. Dein Vorgehen ist rücksichtslos. Du hast diese Stadt beschädigt, als du mit der Technik deiner Auftraggeber in die innersten Strukturen von Connajent eingegriffen hast. Alles war im perfekten Gleichgewicht. Aber das gehört nun der Vergangenheit an. Durch deine Manipulationen wurde die Stadt angreifbar!«

»Woher willst du das wissen?«, fragte der Konstrukteur.

Der Fremde lächelte. »Mit mir unterhält sich die Stadt.«

»Wer sollte sie angreifen? Und wozu?«, fragte Sholoubwa. »Sie ist doch nur eine Kuriosität.«

Der Besucher sah ihn eine Weile schweigend an. Dann sagte er: »So viele Ideen und doch keine Phantasie. Das Problem in diesem Universum sind nicht die Mächte des Chaos, sondern kurzsichtiger Egoismus. Daran sind schon ganze Mächtigkeitsballungen gescheitert.«

Sholoubwa sah keinen Sinn mehr, diese Unterhaltung weiterzuführen. Er ging an dem Besucher vorbei und verließ die Werkstatt.

Als er später nachschaute, war der Fremde verschwunden.



*



Mehrere Wochen später meldete sich erstmals Neuntau wieder, der die Wartezeit in der SCHRAUBE-B verbracht hatte, nachdem ihm Sholoubwa klargemacht hatte, dass er ihn nicht in der Nähe haben wollte.

»Der Bote ist an Bord. Er will dich sehen.«

»Welcher Bote?«

»Renyi-Hemdebb.«

»Ich verstehe.«

Sholoubwa beendete die Funkverbindung. Dann instruierte er einen der Technogardisten und befahl ihm, von nun an als Verwalter seiner Hinterlassenschaft auf Connajent zu dienen. Er sollte sich um die Waren kümmern und den Bewohnern der Stadt nach Möglichkeit helfen, neues Spielzeug zu erschaffen.

Mithilfe des Nullkanal-Moduls, das im Körper des Gardisten eingebaut war, würde er jederzeit auf ihn zugreifen und ihn auch desaktivieren können, falls er dies für nötig hielt.

Danach verstaute er die Firibirim in ihrer neuen Biosphäre und machte sich zusammen mit dieser und den restlichen Gardisten auf den Weg.


12.

In TANEDRARS Reich

Escalian, 061-CE1-5000 Adoc-Lian



Jahre später.

Ein Heer von Escalianern, unterstützt von einem kleinen aus Evolux eingeflogenen Ingenieurskorps, arbeitete ununterbrochen an den Blütenblättern der Zeitrose. Nun näherten sich die Bauarbeiten langsam, aber unaufhaltsam ihrem Ende zu. Das BOTNETZ war so gut wie fertig.

Sholoubwa war gerade unterwegs, um den Produktionsstand auf dem letzten der fünfzig Baustellenplaneten zu überprüfen, als Neuntau den ungeplanten Besuch des Boten Renyi-Hemdebb ankündigte.

Der Konstrukteur verließ sein Experimentallabor und ließ sich in die Zentrale abstrahlen. Er nahm seine Grundform an, die einem schwebenden, sich ständig verändernden Gebilde entsprach.

Sekunden später materialisierte Renyi-Hemdebb vor ihm.

Der Bote trat in einem Körper auf, der ein Zerrbild eines Humanoiden darstellte. Zuvor hatte er sich bereits als kristallines Geschöpf gezeigt, als schwarze Feuerlohe oder als Schlangenwesen, das Voosla nicht unähnlich sah.

Ihr Koordinator in Escalian hatte sich als einflussreicher herausgestellt, als er auf Evolux angekündigt worden war. Anstatt nur die Superintelligenz TANEDRAR bei Laune zu halten, hatte sich Renyi-Hemdebb als der Drahtzieher der Aktion TRYCLAU-3 entpuppt.

»Du!«, sagte der Bote, während er mit einem überlangen Arm anklagend auf Sholoubwa zeigte. »Wieder hast du TANEDRAR unangemessen behandelt! Du hast Ressourcen verlangt, um eigene Projekte voranzutreiben. Das ist inakzeptabel!«

»Mir ist zugesichert worden, dass ich in Escalian an eigenen Projekten arbeiten darf.«

»Das mag wohl sein. Aber diese Abmachung schließt nicht ein, dass du die Völker TANEDRARS für dich arbeiten lässt!«, ereiferte sich der Bote.

In den ersten Jahren seiner Arbeit in Escalian hatte Sholoubwa aufgrund der klaren Anweisung von Evolux eine gewisse Zurückhaltung im Umgang mit dem Boten walten lassen. Aber das war seit dem Tag vorbei, als Sholoubwa die Situation im Reich der Harmonie durchgerechnet und analysiert hatte. Er war dabei zu dem Schluss gekommen, dass es keinen anderen Konstrukteur gab, der ihn bei den Escalian-Projekten ersetzen konnte.

»Ich verstehe nicht«, sagte er. »TANEDRAR profitiert in hohem Maße von meiner Technologie. Seine Macht hat sich in Escalian durch den Einsatz meiner Sontaron-Generatoren nachweislich stabilisiert. Und mittlerweile haben die Bauarbeiten am BOTNETZ einen Stand erreicht, der mich abkömmlich macht. Meine Fähigkeiten werden verschwendet, wenn ich weiterhin als niederer Fabrikleiter tätig sein soll!«

»Das ist Teil der Abmachung, Konstrukteur!«, donnerte es aus Renyi-Hemdebb. »Ebenso die Zusammenarbeit mit TANEDRAR! Dein eigenmächtiges Handeln hätte das Projekt um Jahre zurückwerfen können, wenn ich nicht schlichtend eingegriffen hätte!«

Der Bote sprach den Vorfall an, als Sholoubwa auf einem Baustellenplaneten bei einer Reihe von Hilfskräften zusätzliche Bewusstseinsinhalte entdeckt hatte, Agenten TANEDRARS. Er hatte die Träger, teilweise sogar zusammen mit der fünften Kolonne, die sie in sich trugen, hingerichtet und die Superintelligenz wissen lassen, dass er sich künftig jegliche Einmischung und Spionagetätigkeit bei seinen Arbeiten verbat.

»Wie kann ein Wesen als ›Superintelligenz‹ bezeichnet werden, wenn es auf Technologien wie den Sontaron-Generatoren zurückgreifen muss, um bestehen zu können?«, fragte Sholoubwa. »Wenn dies tatsächlich eine Superintelligenz ist, was bin dann ich? Ich habe TANEDRAR eine ganze Reihe hochwertige Technik zukommen lassen, die diese Superintelligenz niemals allein hätte herstellen können. Als Beispiel erwähne ich die auf Eigenständigkeit programmierte Technogarde, die mittlerweile wichtige Aufgaben in Escalian wahrnimmt, oder die optimierte Technologie in den Verwaltungspalästen. Mein Genie hält mittlerweile das Reich der Harmonie zusammen, nicht TANEDRAR. Und all diese Arbeiten habe ich für die Superintelligenz erledigt, ohne eine direkte Gegenleistung dafür zu erhalten. TANEDRAR hat keine Grundlage, sich über mich zu beschweren.«

Der Bote sah ihn eine Weile wortlos an. Dann sagte er: »Der Konstrukteur täte gut daran, sich selbst nicht zu überschätzen und sich stattdessen auf seine Hauptaufgabe zu konzentrieren. Bis wann kann ich mit der endgültigen Fertigstellung des BOTNETZES rechnen? Langsam drängt die Zeit.«

»Ich befinde mich gerade auf dem Weg zum letzten Baustellenplaneten, um die Versiegelung des Blütenblattes zu überprüfen. Danach kann die Zeitrose zusammengebaut und auf den Weg gebracht werden. Bauzeit: weniger als zehn Urd nach Escalian-Standardzeitrechnung.«

»Das ist gut«, sagte der Bote. »Dann will ich dich nicht länger aufhalten. Melde dich, wenn die Zeitrose bereit ist, damit ich den Einsatz koordinieren kann.«

»Ich halte es nach wie vor für einen Fehler, dass ich das Gerät bei seinem Einsatz nicht selbst steuere«, sagte Sholoubwa rasch. »Meine Berechnungen zeigen mir, dass ich der Einzige bin, der auf unvorhergesehene Situationen reagieren kann.«

Renyi-Hemdebb ignorierte den Einwand und verschwand.

Nikomus Neuntau blickte vorsichtig zu Sholoubwa hoch.

»Flieg den Baustellenplaneten an!«, befahl der Konstrukteur.


13.

BOTNETZ im Einsatz

TRYCLAU-3, 06B-478-CA3E Adoc-Lian



Neun Urd, sieben Rim, neun Ter und acht Voo später.

Drei kobaltblaue Walzen der Kosmokraten bildeten ein gleichschenkliges Dreieck, in dessen Mitte die 48 Blütenblätter der Zeitrose schwebten.

Das BOTNETZ.

Die SCHRAUBE-B schwebte hundertzwanzig Lichtjahre vor dem Tor von TRYCLAU-3 im All. Über die Ortung verfolgte Sholoubwa die Ereignisse am Kosmonukleotid. Nikomus Neuntau saß an seinem Terminal und rief in fiebriger Eile immer neue Holosphären mit Informationen ab.

Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR tauchten auf und bedrängten die Schiffe der Ordnung. Ein Raumgefecht entbrannte.

Der Zwergandroide verfiel in helle Aufregung.

Sholoubwa konzentrierte sich auf die Ortungsdaten. Die meisten Werte waren nicht real, sondern nur Wahrscheinlichkeitsrechnungen, Extrapolationen und Annäherungen.

»Bring das Boot näher an das Geschehen heran!«, verlangte Sholoubwa.

»Das geht nicht!«, stieß der Zwergandroide aus, ohne aufzuschauen. »Ich darf uns und das Schiff nicht in Gefahr bringen!«

»Die Ortungsbilder sind manipuliert!«, sagte Sholoubwa in jenem scharfen Tonfall, der das Kunstwesen meistens einzuschüchtern vermochte. »Sie entsprechen nicht der Realität. Zudem muss ich wissen, wie das Nukleotid auf die Manipulation der Walzen reagiert. Ich benötige verwertbare Daten!«

Neuntau reagierte nur insofern, als er den Kopf noch tiefer über sein Arbeitspult senkte.

»Dann gib mir alle Daten, die die Raumzeit und das Psionische Netz betreffen!«

Vor Sholoubwa entstanden zwei kleine Holosphären. Die Datenlage bestätigte Sholoubwas negativste Berechnungen. Das Kosmonukleotid reagierte auf die Manipulationsversuche der Kosmokratenwalzen. Sowohl Raumzeit als auch das Psionische Netz veränderten sich. Wenn die Zuwachsraten konstant blieben, würde der Sektor von TRYCLAU-3 innerhalb von wenigen Stunden auf eine Katastrophe zusteuern.

Sholoubwa konzentrierte sich wieder auf die Ortungsdaten der angeblichen Raumschlacht. Er entfernte alle Hoch- und Wahrscheinlichkeitsrechnungen und bereitete die Daten für sich neu auf. Zusätzlich griff er auf die Daten zu, die ihm das BOTNETZ vermittelte.

Wie er es berechnet hatte, befanden sich neben den drei kobaltblauen Walzen und dem BOTNETZ nur ein paar Beobachtungseinheiten mit Hilfsvölkern und die Entität TAFALLA.

»Die Raumschlacht findet nicht in diesem Universum statt«, sagte Sholoubwa zu Neuntau. »Es handelt sich nur um eine Spiegelung aus dem Zieluniversum, wo der Kampf tatsächlich stattfindet. Es wäre nicht gut, wenn TRAITOR in diesem Jahrhundert in diesem Universum agieren würde. Für niemanden von uns.«

»Ich kann deine Erkenntnisse nicht bestätigen, Gebieter«, stieß Neuntau hervor, während er mit seinen kurzen, ungeschickten Fingern sein Terminal bearbeitete.

»Meine Sensoren arbeiten auf einer ganz anderen Ebene als deine organischen Sinne. Zudem stehe ich in direkter Verbindung mit dem BOTNETZ. Ich stehe mit jeder meiner Konstruktionen in Kontakt, wenn ich es will! So erhalte ich stets Daten, die nicht durch fremde Systeme verändert wurden.«

Nikomus Neuntau reagierte nicht.

»Es wundert mich nicht, dass du dich als künstliches Leben auf die Sinne verlässt, die man dir mitgegeben hat. Man bezeichnet mich als überheblich und arrogant, weil ich einzig und allein meiner Logik folge. Man sagt, dass ich organischem Leben unterlegen wäre, weil ich nicht durch Emotionen gelenkt werde. Dein Verhalten und das Verhalten deiner Herren sind der klare Beweis dafür, dass es genau umgekehrt ist. Die Arroganz ist ausschließlich organischem Leben vorbehalten. Nur dadurch ist erklärbar, dass ihr annehmt, Dinge wie das Kosmonukleotid ohne Weiteres begreifen und manipulieren zu können!«

Der Zwergandroide zog es weiterhin vor zu schweigen.

»Ich bin davon überzeugt, dass auch TAFALLA und sämtliche organischen Wesen in der Nähe die Dinge auf diese Weise wahrnehmen und Ereignisse sehen, die in diesem Universum gar nicht existieren.«

Neuntau blickte kurz auf. Er hatte sein Gesicht zu einer schmerzhaften Grimasse verzogen. »Ich kann deine Ausführungen wirklich nicht bestätigen.«

»Aber du kannst sie auch nicht widerlegen. Bring das Schiff näher heran! Das ist ein Befehl!«

Nikomus Neuntau öffnete den Mund, schloss ihn dann aber wieder, ohne zu widersprechen.

Die SCHRAUBE-B nahm langsam Fahrt auf und sprang anschließend fünfzig Lichtjahre näher an das Geschehen heran.

Sholoubwa verfolgte mit, wie das BOTNETZ aktiviert wurde. Sofort floss ihm ein ergiebiger Datenstrom zu.

Die Aktivierung führte zu weiterer Unruhe im Normalraum. Die Raumzeit wallte. Singularitäten bildeten sich, rissen den Hyperraum auf und verwandelten sich zu ausgewachsenen Tryortan-Schlünden. Das Psionische Netz verzerrte sich.

Plötzlich raste die Entität TAFALLA auf das Tor zu und verschwand im Kosmonukleotid. Gleichzeitig fielen die meisten Holosphären der SCHRAUBE-B in sich zusammen, weil sie die Ortungsdaten nicht mehr wiedergeben konnten.

Dann nahmen die drei kobaltblauen Walzen Fahrt auf und schleuderten das aktivierte BOTNETZ in das Kosmonukleotid.

Sholoubwa musste nicht einmal neue Berechnungen anstellen, um zu wissen, dass die Kosmokratenhelfer gerade einen schwerwiegenden Fehler begangen hatten.

Die willkürliche Planung und chaotische Umsetzung dieses Unternehmens in den vergangenen Jahren hatte damit ihren Höhepunkt erreicht.

TRYCLAU-3 sperrte sich gegen den Eindringling.

Das BOTNETZ wurde zurückgeschleudert. Die Walzen sammelten die 48 Blütenblätter der Zeitrose ein und zogen sich vom Nukleotid zurück.

Langsam ebbten die Schockfronten ab. Die Raumzeit glättete sich. Aber es würde Jahre dauern, bis sich das Psionische Netz beruhigt haben würde.

»Der Plan ist gescheitert«, sagte Sholoubwa. »Das BOTNETZ ist größtenteils zerstört. Nicht einmal das Carit hat den Kräften des Kosmonukleotids standhalten können. Es ist vollständig verdampft.«

Während Nikomus Neuntau erschöpft auf die sich neu aufbauenden Ortungssphären blickte, widmete sich Sholoubwa der Analyse der empfangenen Daten aus dem BOTNETZ.

Der Konstrukteur erkannte das wahre Potenzial dieser Waffe. Und er entdeckte den entscheidenden Nachteil, den die Zeitrose in der Auseinandersetzung gehabt hatte: Nach dem ersten Ausfall eines Blütenblattes hatte es eine Kettenreaktion gegeben, die alle anderen Einheiten beeinträchtigte.

Eine Idee formte sich in Sholoubwas mutierter Positronik.

Er rechnete sie durch und erkannte, dass er damit auf dem richtigen Weg war. Er würde die Blütenblätter zu autarken Einheiten umgestalten.

Vorbereitungen dazu hatte er bereits in anderem Zusammenhang getroffen.

Sholoubwa machte sich daran, die Dateien »Initialfaden«, »Kleber« und »Beißer« miteinander zu kombinieren.


14.

Der tote Bote

Escalian, 06C-25C-E25A Adoc-Lian



14 Rim später.

Nach dem Scheitern bei TRYCLAU-3 verloren die Hohen Mächte ihr Interesse an Sholoubwas Diensten. Vergeblich wartete er auf neue Aufträge aus Evolux.

Während der Konstrukteur einen Baustellenplaneten nach dem anderen stilllegte, arbeitete er an eigenen Projekten weiter.

Da ihn Renyi-Hemdebb seit der Zerstörung des BOTNETZES ebenfalls in Ruhe ließ, musste Sholoubwa nicht davon ausgehen, bei seinen eigenen Projekten gestört zu werden.

In einem leeren Werkhof auf einem Baustellenplaneten machte er sich ans Werk. Er entwickelte ein Zusatzgerät zu seinem Nullkanal-Modul und nannte es »Nullkanal-Spürer«.

Mit ihm suchte er das Universum nach den Spuren seiner Nullkanal-Module ab. Beim Zugriff auf das höhere Medium hinterließen sie einen charakteristischen Abdruck, an dem er sich orientierte.

Der Reihe nach fand er die Abdrücke und ordnete sie den Einheiten zu, die mit einem Nullkanal-Modul ausgerüstet waren.

Neben vielen Technogardisten fand Sholoubwa seine Arbeitsstation an Bord der SCHRAUBE-B, den Roboter in der Immateriellen Stadt Connajent, sogar das eine oder andere Spielzeug, das er ebenfalls mit einem solchen Modul ausgerüstet hatte.

Aber zu all diesen Objekten besaß er nun direkt via Nullkanal Zugriff. Diese würden ihn bei seinem Vorhaben nicht unterstützen.

Nach tagelanger Suche fand Sholoubwa plötzlich den Abdruck eines Moduls, zu dem er seit Jahrhunderten keinen Kontakt mehr gehabt hatte. Es befand sich an Bord eines uralten Raumschiffes aus der Koalition Apon, für die er in Karn-Legrek gearbeitet hatte.

Sholoubwa gelang es, mithilfe des Spürers das Modul zu reaktivieren. Es half ihm zwar nicht in der Sache, da das Raumschiff antriebs- und besatzungslos durch den Leerraum trudelte, aber die gelungene Reaktivierung lieferte ihm genügend Daten, um seinen Plan weiterzuverfolgen.

Zwei Tage später fand er den Abdruck des Nullkanal-Moduls, das in die Großpositronik seines Asteroidenstützpunktes in Karn-Legrek eingebaut war. Voosla hatte diesen Nullkanal durch den Einsatz von Evolux-Technologie geschlossen.

Nun gelang es ihm, die Verbindung wiederherzustellen.

Sofort vergrößerte sich Sholoubwas Rechenkapazität. Im Vergleich mit dem Evolux-Rechner zwar nur marginal, aber dennoch genügend, um ihm die rechnerische Sicherheit zu geben, dass er bei einem Ausschluss von Evolux seine Rechenkapazitäten nicht vollständig verlor.

Er überprüfte die Infrastruktur seines Positronikasteroiden. Die Externitäten hatten in seiner Abwesenheit ihre programmgegebenen Pflichten erfüllt. Mithilfe seines neu gesammelten Wissens initiierte er mehrere Verbesserungen an den Anlagen und dem Großrechner.

Der Produktionsanlage, die für die Externitäten zuständig war, sandte er die Baupläne der neuesten Generation der Technogarde und gab den Auftrag, die Externitäten entsprechend aufzurüsten.

Währenddessen lief das Back-up aller Informationen, die er seit seiner Ankunft auf Evolux gesammelt hatte.

Danach machte er sich daran, die Technogarde in Escalian mit einer erweiterten Programmierung zu versehen, die sie jedem escalianischen Produkt weit überlegen machte. Damit stellte er sicher, dass die Wartung der Sontaron-Generatoren weiterhin reibungslos funktionieren würde.

Jeder Kontakt zu TANEDRAR oder dem Reich der Harmonie, den er dadurch vermeiden konnte, würde seine Freiheiten weniger einschränken.

»Gebieter!«, erklang plötzlich die Stimme des Zwergandroiden über Funk.

Sholoubwa hatte eine escalianische Jacht verwendet, um zum Baustellenplaneten zu gelangen. Neuntau hatte keine Ahnung, wo er sich aufhielt.

»Was gibt es?«, fragte Sholoubwa.

»Renyi-Hemdebb hat das Schiff kontaktiert. Er befiehlt dich zu sich. Er erwartet dich auf dem Baustellenplaneten, auf dem das beschädigte BOTNETZ gelagert wird.«

Sholoubwa rechnete die Konsequenzen durch, was passieren würde, wenn er den Befehl des Boten ignorierte. Danach gab er Nikomus Neuntau seine Koordinaten durch und wartete darauf, dass ihn der Zwergandroide abholte.



*



Bereits beim Anflug auf den Baustellenplaneten nahmen Sholoubwas Sensoren Daten wahr, die dem Konstrukteur aufzeigten, dass etwas ganz und gar nicht den Richtlinien entsprach.

»Halt!«, rief er. »Ich will, dass die Orter des Bootes den Weltraum rund um den Planeten genau untersuchen! Etwas stimmt hier nicht.«

Der Zwergandroide widmete sich seinem Terminal. Während er zuerst gelangweilt wirkte, wurde er, je länger er Daten abrief und damit die Holosphären fütterte, aufgeregter und nervöser.

»Es ist TAFALLA!«, rief er plötzlich. »Und der Bote! Sie ... sie liefern sich ein Duell!«

Vor Sholoubwa erschien eine Holosphäre, in der die Auseinandersetzung der beiden mächtigen Wesen als optische Umrechnung dargestellt wurde.

Der Konstrukteur erkannte, dass sowohl TAFALLA als auch der Bote alle ihnen zur Verfügung stehenden Psi-Kräfte einsetzten, um den Gegner zu schwächen.

Nikomus Neuntau schrie auf. »Psionische Schockfronten sind ausgelöst worden! Wir sind akut gefährdet! Wir müssen uns sofort ...«

»Wir bleiben!«, donnerte Sholoubwa durch die Zentrale.

»Ich kann das nicht verantworten!«, schrie das Kunstwesen.

Neuntau griff in die Tastaturen  und Sholoubwa packte ihn und schleuderte den Zwergandroiden davon.

Während der Kleine leise klagend liegen blieb, verfolgte Sholoubwa den Fortgang der Auseinandersetzung. Eine zweite solche Gelegenheit würde sich ihm nicht so schnell bieten. Das Datenmaterial aus einem Kampf zwischen zwei Wesen höherer Evolutionsstufen könnte ihm wertvolle Einblicke in ihre innere Struktur und Fähigkeiten geben.

Und ihm ihre verwundbaren Punkte aufzeigen.

TAFALLA geriet in Raserei. Der Widerstand des Boten wurde von Dun zu Dun schwächer.

Schwere psionische Schockfronten rasten über den Baustellenplaneten und die SCHRAUBE-B. Alarmmeldungen erreichten die Zentrale. Neuntau krümmte sich wimmernd zusammen.

Schließlich erstarb der Widerstand des Boten komplett. TAFALLA stürzte sich auf den wehrlosen Renyi-Hemdebb, zerriss ihn in Stücke und verschwand.

Die darauffolgende Schockfront überstieg die vorhergehenden um den Faktor 80. Das Beiboot einer kobaltblauen Walze wurde wie ein Staubkorn durch den Weltraum gewirbelt.

Neuntaus Klagen erstarb in einem Gurgeln. In der Zentrale fielen mehrere Geräte aus. Holosphären zeigten fehlerhafte Werte und erloschen. Irgendwo im Beiboot ereignete sich eine Explosion.

Sholoubwa schwebte mitten in dem Chaos und saugte jede Information auf, die seine Sensoren einfingen. Die Platine der mutierten Positronik erhitzte sich auf das Vierfache des erlaubten Höchstwertes. Ohne sich mit der Analyse aufzuhalten, leitete er die Datenpakete direkt an den Asteroidenstützpunkt weiter.

Dann war die Schockfront vorbei.

Datenstille setzte ein.

Der Konstrukteur versetzte sich in den Ruhezustand. Als seine Platine wieder Normaltemperatur aufwies, fuhr er seine Systeme wieder hoch.

Der Zwergandroide hatte sich gerade erhoben und schleppte sich am Ende seiner Kräfte zurück zu seinem Terminal.

»Es ist schrecklich«, sagte er kurze Zeit später mit leiser Stimme. »Die psionische Macht TAFALLAS hat die Besatzung des Baustellenplaneten restlos ausgelöscht.«

Sholoubwa verzichtete darauf, dem Zwergandroiden klarzumachen, dass dies keinesfalls ein Verlust sei, da der Baustellenplanet nicht mehr benötigt wurde. Stattdessen richtete er seine Sensoren auf die Überreste des toten Boten.

Als sie langsam im Hyperraum verwehten, erschütterten sie den Raum erneut.

Sholoubwa griff nicht ein, als Neuntau das Schiff mit Höchstwerten aus der Gefahrenzone steuerte. Er hatte die Daten erhalten, nach denen er gesucht hatte.

Die Datenstille hatte so lange angehalten, bis Renyi-Hemdebbs Leichnam im Hyperraum verweht war.

Sholoubwa erstellte mit den neu gewonnenen Daten eine virtuelle Versuchsanordnung.

Die ersten Berechnungen gaben Hinweise dazu, dass solche Entitäten oder ihre Leichen in einem aufgewühlten Raum eine stabilisierende Funktion wahrnahmen.

Sholoubwa speicherte die Versuchsanordnung ab. Er würde sich später wieder mit ihr auseinandersetzen.

»Wir werden Escalian nun verlassen«, sagte er zu Neuntau. »Ich werde an einem anderen Ort am BOTNETZ weiterarbeiten.«

Neuntau blickte ihn an. Aus einer Wunde an der Stirn rann Blut über sein runzliges Gesicht.

»Ich bin nicht sicher, ob wir autorisiert sind, Escalian zu verlassen.«

»Weshalb?«, fragte Sholoubwa. »Unser Befehlsgeber Renyi-Hemdebb ist tot. Damit hat sich unser Auftrag erledigt.«

»Aber ...«

Sholoubwa hatte sich mittlerweile lange genug auf den Zwergandroiden eingelassen, um das Argument zu kennen, dem sich Neuntau nicht widersetzen konnte.

»Escalian ist für uns nicht mehr sicher«, sagte er. »TAFALLA hat den Boten nicht ohne Absicht getötet. Mit signifikant hoher Wahrscheinlichkeit wird er uns als Nächstes angreifen. Wahrscheinlich ist auch, dass die Viertel-Superintelligenz in ihrem Wahn die gesamte Mächtigkeitsballung zerstört.«

Im Gesicht des Zwergandroiden arbeitete es. Dann fragte er: »Woher willst du wissen, dass die Hohen Mächte weiterhin am BOTNETZ interessiert sind? Der Bote hat uns keinen neuen Auftrag gegeben.«

»Ich benötige keine Anweisung eines sterblichen Boten, um das zu tun, was ich tue: zu konstruieren. Ich habe bereits mit den Berechnungen der Verbesserungsarbeiten begonnen. Und ich weiß schon, wo ich sie umsetzen werde.«

Nikomus Neuntau drehte den Kopf weg. »Wohin soll ich uns bringen?«, fragte er mit dünner Stimme.
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Rund tausend Jahre später.

»Ich bin stolz  richtiggehend stolz!«, rief Sonstet.

Der Malvorne machte ein paar Schritte nach vorn und drehte sich mit ausgebreiteten Armen einmal um die eigene Achse. »Heute ist ein guter Tag für Tolmar!«

Sonstet wandte sich Sholoubwa zu. Der Konstrukteur hatte genügend Zeit gehabt, um die Mimik der Malvornen zu entschlüsseln und den Wahrheitsgehalt ihrer Aussagen zufriedenstellend bestimmen zu können. Sonstet sagte, was er dachte und fühlte.

Malvornen waren zweigeschlechtliche Humanoide von graziler Gestalt. Ihr Kopf war hoch und schmal, mit einer kaum sichtbaren Nase, einem dünnlippigen Mund und stark betonten Wangenknochen. Das Haar war dicht und grau und wurde meist schulterlang getragen.

Im Gegensatz zu den meisten humanoiden Völkern hatten sie nicht zwei, sondern drei Augen. Während die Iriden der äußeren beiden Augen zinnoberrot glänzten und für das räumliche Sehen zuständig waren, besaß das dritte Auge eine überraschende Zusatzfunktion: Mit ihm waren die Malvornen in der Lage, die Struktur von Materialien zu erfassen, ähnlich wie Sholoubwas Sensoren.

Das machte sie zu fähigen Materialverarbeitern und Schürfern nach Bodenschätzen.

Die Malvornen machten exakt 62,4 Prozent der Bevölkerung Tolmars aus. Es war ein malvornisches Raumschiff gewesen, das Sholoubwa vor fast tausend Jahren auf der Suche nach verwertbaren Ressourcen gefunden hatte. Zu spät hatte er damals bemerkt, dass das manövrierunfähige Raumschiff voll besetzt war. Um seinen Ruf in diesem Sektor des Universums nicht zu beschädigen, hatte er das Schiff mit der SCHRAUBE-B nach Tolmar gebracht, wo er gerade seinen neuen Stützpunkt eingerichtet hatte.

Wegen ihrer biologischen Fähigkeit des Materialsehens hatte er den Malvornen das Angebot gemacht, in seine Dienste zu treten. Aus Dankbarkeit über ihre Rettung aus höchster Raumnot hatten die meisten Besatzungsmitglieder das Angebot angenommen.

So war es zur Gründung der ersten Siedlung auf Tolmar gekommen.

Während sich der Ruf des Konstrukteurs langsam über den Sternensektor ausbreitete, hatte sich die Bevölkerung kontinuierlich erhöht. Sholoubwa hatte jeden aufgenommen, der sich als Hilfskraft für seine Forschungs- und Produktionsstätten eignete oder sich bei der Gewinnung von Bodenschätzen einsetzen ließ.

Im Laufe der Zeit war aus dem zuvor unbewohnten Kristallplaneten ein Zentrum des Fortschritts geworden. Die organischen Hilfskräfte  unter ihnen Wissenschaftler aus verschiedensten Völkern und Wissensgebieten  ergänzten sich erstaunlich gut mit der neuesten Generation der Technogarde, die auf Tolmar entstanden war.

Je stärker sich der Ruf einer Ideenschmiede über die gesamte Galaxis ausbreitete, desto mehr Ressourcen standen Sholoubwa zur Verfügung.

Er erfüllte die Technologiewünsche der kleinen und großen Sternenreiche und arbeitete dabei stetig an seinen eigenen Projekten weiter  in erster Linie am BOTNETZ.

Es war ihm gelungen, eine der Schwachstellen des BOTNETZES auszumerzen. Anstelle des Carits hatte er mit seinen neuen Materialien eine alles überziehende Masse erzeugt, die in erster Linie aus submolekular umgewandelten Plastikstoffen und Metallen bestand. Hinzu kamen Hyperkristallverbindungen, die von Tolmar selbst stammten. Die Masse konnte zu flexibilisierten Molekülgruppen umstrukturiert werden, die sich situativ selbst umgruppieren und formen würden.

Sie diente nicht nur als hocheffizienter Energieleiter in Form dünner Abdeckschichten oder massiver Stränge, sondern fungierte bei Bedarf als Baukörper und konnte in Gestalt größerer Blöcke komplette Aggregate unterschiedlicher Funktion bilden.

In einfachen Schichtungen war das formstabile Material halb transparent und schimmerte von innen in verschiedenen Farben. Trotz seiner hohen Dichte war es in nicht formiertem Zustand nicht schnittfest gegenüber gehärteten Metallen. Sholoubwa hatte diese Einschränkung hingenommen, weil er dadurch die Fähigkeit der Masse zur Selbstreparatur bei kleineren Schäden um 35,2 Prozent erhöhen konnte.

Bei allen Vorteilen seiner neuen Basis hatte Sholoubwa einem bestimmten Aspekt jedoch zu wenig Beachtung geschenkt: Die Siedlung unter der großen Schutzkuppel war über die Jahrhunderte stetig gewachsen. Wann immer ein neues Gebäude gebraucht worden war, hatte man es einfach von einem der Technogardisten oder befähigten Arbeitern errichten lassen.

Im Gegensatz zu den technologischen Erfindungen, die Tolmar exportierte, war die Stadt selbst nicht perfekt, sondern unwillkürlich gewachsen. Die Forschungs- und Produktionsanlagen waren über die ganze Stadt verteilt. Ihr Betrieb wurde über die Jahre stetig ineffizienter.

Als die Krooks auf Tolmar landeten, beschloss Sholoubwa, die Stadt von Grund auf neu zu planen und zu bauen.

Die krebsartigen Krooks waren in dem gesamten Sternensektor als die talentiertesten Baumeister bekannt. Sholoubwa hatte den ersten Vorsitzenden der Krooks, Tyrl Sa'Vaat, zu sich gerufen und ihm die neuen Pläne der Stadt Tolmar gezeigt.

Innerhalb zweier Monate hatten Tyrl Sa'Vaat und seine Krooks-Kolonne neben der alten Siedlung unter einem doppelt so großen Schutzschirm eine neue Stadt hochgezogen.

Nun standen Sholoubwa, Sonstet und der Vorsitzende Tyrl Sa'Vaat vor dem Konstruktionsturm im Zentrum der neuen Stadt Tolmar und sahen zu, wie die Bewohner ihre neue Heimat erkundeten.

»Das ist genau das, was wir gebraucht haben!«, rief Sonstet, der Stadtverwalter und erster Ansprechpartner der Bürger. »Die Schönheit der Stadt entspricht endlich den Bildern, in denen die Galaxis von Tolmar spricht! Die in sich gedrehten Häuser, die Lichtkugeln, die sie mit warmen Farben zeichnen ... Sie sind durch und durch ästhetisch. Ich könnte singen vor Freude!«

Sholoubwa fehlte der Sinn für Ästhetik. Aber er sah, dass der Aufbau der Stadt nun zweckvoll war. Die geraden Straßenzüge, die das Forschungszentrum mit den Produktionsstraßen verbanden, würden die Abläufe in Tolmar stark vereinfachen.

Zudem waren die Gebäude nach den Bedürfnissen der verschiedenen Bevölkerungsgruppen gestaltet. Wer auf andere Gravitationsverhältnisse oder Luftmischungen angewiesen war, musste sich nun nicht mehr in den eigenen Räumen mit Schutzkleidung und improvisierten Prallfeldern abgeben. Die Stadt selbst sorgte für ihre Bürger.

Und die Bürger würden ihrerseits dafür sorgen, dass die Produktivität Tolmars signifikant gesteigert würde.

Sholoubwa wandte sich an Tyrl Sa'Vaat. »Wurde die alte Siedlung geräumt?«, fragte er.

Der Krebsartige klackte mit den Technoscheren. Vor seinen Beißwerkzeugen entstand eine Blubberblase. »Noch nicht, Konstrukteur.«

»Meine Technogarde wird dafür sorgen, dass dies umgehend geschieht. Danach wird deine Krooks-Kolonne damit beginnen, die alte Siedlung abzutragen und die Materialien der Wiederaufbereitung zuzuführen.«

Der Krook klapperte mit den Scheren. Das Zeichen, dass er verstanden hatte.

Sholoubwa gab die Befehle der Technogarde weiter. Anschließend zog er sich in den Konstruktionsturm zurück. Er musste sich umgehend wieder seinen Aufgaben widmen.



*



Zusammen mit seinem dreiköpfigen Entwicklerteam verließ Sholoubwa die Halle der Ideen und nahm mit ihnen den Weg über die Rampe, die hinunter zu den Raumkapseln führte.

Solvag'thei, der Kopffüßler, und Iregord Turnsan, die Soganin, lieferten sich ein Streitgespräch über die HRB-Technik, wie sie es seit fast zwei Tagen taten. Sholoubwa unterbrach sie nicht, da es bei ihren hastigen, kaum reflektierten Äußerungen immer wieder vorkam, dass sie ihm eine Idee lieferten, die seine Innovationskraft auslöste.

Shobruntanger, der alte Roakk, trippelte währenddessen auf seinen acht Beinen neben Sholoubwa her, ohne etwas zu sagen. Das Spinnenwesen war ein Experte im Bereich der fünfdimensionalen Mathematik.

Sie wählten jeder eine marineblaue Kapsel aus, die auf ihre körperlichen Maße zugeschnitten war, und ließen sich von ihr in das All katapultieren.

Nachdem sie den Schutzschirm durch eine Strukturlücke überwunden und die Atmosphäre des Planeten hinter sich gelassen hatten, vollführten die Kapseln ein kurzes Überlichtmanöver, das sie zur Bauplattform brachte.

Auf der mächtigen, im All schwebenden Plattform waren die neuen Blütenblätter der Zeitrose zusammengebaut worden. Von diesem Ort aus würde nun der Praxistest starten, der das System des Schwarzen Lochs für immer verändern sollte.

Sholoubwa hatte das System einst ausgewählt, weil die Kombination aus dem Schwarzen Loch und der Hyperkristallwelt einzigartig war. Mithilfe des BOTNETZES würde er das System nun um eine Komponente erweitern, die ihm völlig neue Möglichkeiten der Forschung und Entwicklung geben könnte.

Eine Hyperperforation des Raumes.

»Blütenblätter aufsteigen lassen!«, befahl Sholoubwa über Funk.

Die Mannschaft auf der Plattform befolgte den Befehl. Die Blütenblätter lösten sich aus ihren Verankerungen, schwebten langsam in die Höhe und drifteten dabei voneinander weg.

Sholoubwa kontrollierte den Flug jedes der 48 Blütenblätter. Bereits die geringste Kursabweichung konnte zur Folge haben, dass die Hyperperforation nicht exakt an jener Stelle auftrat, an der sie benötigt wurde. Tolmar, das Schwarze Loch und Perforation mussten ein perfektes gleichseitiges Dreieck bilden, bei einer Kantenlänge von mehr als eineinhalb Standardlichtjahren.

»Aktivierung des BOTNETZES in genau sechs Minuten«, gab Sholoubwa über Funk durch.

Das war das Zeichen für den Piloten, die Plattform aus dem Einflussbereich der Zeitrose zu bringen. Langsam nahm das Gebilde Fahrt auf und glitt davon

Über Funk hörte der Konstrukteur die aufgeregten Stimmen von Solvag'thei und Iregord Turnsan.

Sholoubwa nahm mit jedem der Blütenblätter Kontakt auf und ließ die Überprüfungsroutinen laufen. Keine einzige Fehlermeldung traf ein.

Nun würde sich zeigen, ob die jahrhundertelange Vorarbeit erfolgreich gewesen war.

»Ich aktiviere das BOTNETZ«, sagte der Konstrukteur.

Gemächlich öffneten sich die Blütenblätter. Sholoubwa richtete alle Sensoren und die Messgeräte der Kapsel auf den Mittelpunkt der Zeitrose.

»Jetzt!«

Im Zentrum des achtundvierzigeckigen Gebildes bildeten sich grellblaue Verästelungen. Sholoubwa konzentrierte sich auf die Betriebsdaten der Blütenblätter. Nach wie vor trat keine einzige Fehlfunktion auf.

Entlang der blau verästelten Adern riss das Raum-Zeit-Kontinuum auf. Unmengen von Messdaten rieselten herein. Sholoubwa leitete sie via Nullkanal direkt an den Großrechner der Asteroidenbasis weiter.

»Es funktioniert!«, jubelte Iregord Turnsan.

»Der Effekt der hyperphysikalisch in sich selbst gekrümmten Hyperperforation tritt auf«, meldete sich erstmals Shobruntanger zu Wort. »Wie vorausberechnet.«

Sholoubwa wartete ab. Die Berechnungen hatten klar aufgezeigt, dass die Hyperperforation mit großer Wahrscheinlichkeit auftreten würde. Dass sie aber auch nach dem Desaktivieren des BOTNETZES Bestand haben würde, hatte eine signifikant tiefere Wahrscheinlichkeit aufgewiesen.

Der Konstrukteur gab den Befehl an die Zeitrose, und die Blütenblätter schlossen sich.

Die Hyperperforation schwankte kurzzeitig heftig in ihren Werten, dann stabilisierte sie sich auf gleichbleibendem Niveau.

»Seht doch!«, rief Solvag'thei aufgeregt. »Die drei Objekte interagieren!«

Sholoubwa kontrollierte die Messwerte.

Wie er sie vorausberechnet hatte.

Die Kristallwelt Tolmar, Eckpunkt im gleichseitigen Dreieck mit der Hyperperforation und der Singularität des Schwarzen Lochs, sandte eine Strahlung aus, die sich hyperschnell ausbreitete.

Als sie das Schwarze Loch erreichte, begann dieses in Form einer Hyperresonanz von wechselnder Intensität mitzuschwingen.

»Das Schwarze Loch singt«, sagte Iregord Turnsan ergriffen.

Das Schauspiel mochte für die Organischen beeindruckend sein, Sholoubwa interessierte es nicht sonderlich, da es nur kurzzeitig neue Daten zum Analysieren produzierte.

Viel wichtiger war die Hyperperforation.

Gemäß seinen Berechnungen eröffnete ihm der Riss im Zeit-Kontinuum völlig neue Forschungsmöglichkeiten. Der Konstrukteur gebar erste Ideenkonglomerate zu den Sonden, die er durch die Perforation auf eine Reise durch die Zeit  oder möglicherweise auch durch Paralleluniversen  würde entsenden können.

Plötzlich aktivierte sich ein zusätzlicher Funkkanal. Ein Holofeld bildete sich in der transparenten Scheibe der Kapsel.

»Ich muss dich leider stören, Gebieter«, sagte das Wesen, das ihm entgegenblickte.

Sholoubwa musste erst einen Filter über das Bild legen, bevor er seinen Gesprächspartner auch optisch erkannte.

Er hatte den Zwergandroiden seit Hunderten von Jahren nicht mehr gesehen, hatte ihn mit einem scheinbaren Auftrag ins Abseits manövriert. Als ob seine Welt einen Hüter benötigte ... Nachdem er über eigene Raumschiffe verfügte, hatte er sowohl auf die SCHRAUBE-B wie auch auf ihren Piloten verzichtet.

Ab und zu hatte das Kunstwesen nachgefragt, ob er etwas für ihn erledigen könnte, aber Sholoubwa hatte angesichts einer Vielzahl von kompetenten Organischen keinen Bedarf am Zwergandroiden.

Hinzu kam, dass der Konstrukteur eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür berechnete, dass Neuntau weiterhin im Kontakt mit seinen Herren von Evolux stand. Je weniger diese über Tolmar wussten, desto höher war die Chance, dass sie ihn weiterhin in Ruhe ließen.

Sholoubwa war davon ausgegangen, dass der Zwergandroide früher oder später das Zeitliche segnen würde. Aber diesen Gefallen hatte der Pilot der SCHRAUBE-B ihm offensichtlich nicht getan.

Nikomus Neuntau wirkte alt und krank. Sein Körper war eingesunken wie eine Pflanze, die langsam vertrocknete. Die verknitterte Haut schien dünn, fast transparent.

»Was gibt es?«, fragte Sholoubwa.

»Nach der langen Zeit haben sich die Hohen Mächte gemeldet. Ich soll dich mit der SCHRAUBE-B nach Escalian bringen.«

Sholoubwa überlegte lange. »Ich verstehe«, sagte er dann.
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Ein Ter später.

Neuntau landete die SCHRAUBE-B nahe dem Turm der einzigen Stadt des ehemaligen Baustellenplaneten. Sholoubwa hatte ihn damals »Zentrum« genannt, weil er von dieser Welt aus die Arbeiten an der Zeitrose koordiniert und den Prototyp der Blütenblätter konstruiert hatte.

Zusammen mit dem Zwergandroiden verließ er das Beiboot und schwebte auf den Turm zu, in dem er viel Zeit zugebracht hatte. Er wirkte wie damals, als er ihn zuletzt verlassen hatte.

Nur die Tür stand offen. Sholoubwas Speicherinhalt zeigte, dass er die Tür damals verschlossen, den Turm aber nicht mit dem umfassenden Energiefeld abgesichert hatte. Nach dem Tod des Boten Renyi-Hemdebb hatte er Escalian verlassen, ohne sich um seine persönlichen Dinge zu kümmern.

Der Konstrukteur folgte mithilfe seiner Sensoren der Wärmespur des Eindringlings. Nikomus Neuntau stolperte schwerfällig neben ihm her.

Sholoubwa hatte sich nie für die Biodaten des Kunstwesens interessiert. So wusste er nicht, wann sich dessen Genmaterial so weit erschöpft haben würde, dass es bei der Zellerneuerung zu derart vielen Fehler kam, dass der Zwergandroide starb.

Der Eindringling wartete in der großen Produktionshalle für Technogardisten auf ihn. Sholoubwa erkannte, dass es sich um einen Hoapono handelte. Er fand eine teilweise Übereinstimmung mit seinem Datenbestand.

Sholoubwa blieb stehen. Er überprüfte die Funktionsfähigkeit seiner Sensoren und rechnete das Bild nochmals durch, bis er die Abweichungen fand, die er gesucht hatte.

»Du bist nicht Voosla«, stellte er fest.

»Ich grüße dich auch, Konstrukteur Sholoubwa«, sagte der Hoapono mit leicht gereiztem Unterton in der Stimme. »Ich bin Vuusla, direkter Nachkomme von Voosla. Ich bin der Auflösungskommandant.«

»Ich verstehe die Funktion eines ›Auflösungskommandanten‹ nicht«, sagte Sholoubwa. »Weshalb hast du uns zu dir befohlen?«

»Meine Tätigkeiten sind nicht abschließend definiert. Ich gehe hin, wo ich gebraucht werde. Ich bringe Dinge zu einem Ende. Das ist mein Hauptauftrag.«

Das Schlangenwesen erhob sich zu seiner vollen Größe. »Ich bin hier, um Hinterlassenschaften zu beseitigen, die nicht mehr gebraucht werden. Das restliche Personal wird aus Escalian ebenso abgezogen wie du, Konstrukteur.«

»Ich verstehe nicht«, sagte Sholoubwa, obwohl seine Berechnungen durchaus Anhaltspunkte für den Sinngehalt von Vuuslas Aussage lieferten.

»Du wirst in Escalian nicht mehr gebraucht. Du hast nach Evolux zurückzukehren, wo dir neue Projekte zugeteilt werden. Um alle anderen Aufgaben im Reich der Harmonie werde ich mich kümmern. Das ist alles, was ich dir zu sagen habe.«

»Ich verstehe nicht, weshalb die Mächte von Evolux erst tausend Jahre nach dem Scheitern des Projektes die Hinterlassenschaften in Escalian räumen«, sagte Sholoubwa. »Ich verstehe nicht, weshalb ich tausend Jahre nichts von Evolux gehört habe und ausgerechnet jetzt, da das perfektionierte BOTNETZ kurz vor der Vollendung steht, zurückbeordert werde. Und solange ich diese Umstände nicht verstehe, kann ich mich nicht entscheiden, ob ich dem Aufruf zu folgen habe.«

»Du scheinst meine Worte missverstanden zu haben, Konstrukteur! Dieser Aufruf ist nicht verhandelbar. Es ist ein Befehl!« Vuusla ließ den Oberkörper hin und her pendeln. »Nach meinen Informationen hattest du überdies von Evolux keinen Auftrag, am BOTNETZ weiterzuarbeiten. Der Bote Renyi-Hemdebb hätte das Projekt bereits beenden sollen.«

Der Schlangenartige blickte argwöhnisch Richtung Himmel und sagte dann mehr zu sich selbst: »Allerdings wundert es mich nicht, dass es zu einem derartigen Durcheinander kommt. Der Tod des Boten und diese seltsame Hintergrundstrahlung in Escalian. Die Probleme beim Anflug ...«

»Das Unternehmen bei TRYCLAU-3 war von Anfang an chaotisch geplant und wurde ebenso durchgeführt«, unterbrach Sholoubwa Vuuslas verwirrte Ausführungen. »Und nun scheint Evolux in dieser Sache genauso weiterzumachen. Ich werde mich wieder dem BOTNETZ widmen.«

Vuuslas Kopf schnellte auf Sholoubwa zu. »Das BOTNETZ steht nicht mehr zur Debatte!«, zischte er. »Evolux hat kein weiteres Interesse daran. Du kannst es behalten oder einstampfen!«

»Dann steht meine Arbeit für die Hohen Mächte auch nicht mehr zur Debatte«, konterte Sholoubwa. »Unser Handel war genau umrissen. Nun ist er abgeschlossen. Das bedeutet, dass ich frei bin, zu gehen und zu tun, wohin und was ich für richtig halte. An einem neuen Handel mit Evolux habe ich kein Interesse. Die Mächte von Evolux wissen nicht, wie sie mich optimal einsetzen können, und ich erhalte keinen angebrachten Gegenwert für meine Arbeit!«

»›Stolz wie ein Algorrian!‹, so hat er dich genannt, ›obwohl er keinen Gefühlssektor besitzt.‹ Die Worte von Voosla treffen zu, obwohl der Vergleich mit den Algorrian dir zu sehr schmeichelt. Am Ende des Tages kannten sie ihren Platz und die Wichtigkeit ihrer Aufgaben für die Sache der Ordnung. Wir alle folgen den Befehlen ihrer Vertreter und tun gut daran! Du, Konstrukteursroboter, wirst die Konsequenzen zu tragen haben, falls du es vorziehst, deine Befehle nicht zu befolgen!«

Mit einem seiner Ärmchen tippte Vuusla auf eine Taste an einem seiner Technogürtel. Ein UHF-Fenster erschien direkt vor dem Hoapono. Ohne ein weiteres Wort und ohne Sholoubwa und den Zwergandroiden eines Blickes zu würdigen, durchschritt Vuusla das Fenster, das unmittelbar danach verschwand.

Verdattert blickte Nikomus Neuntau zu Sholoubwa hoch, bevor er den Blick sofort wieder senkte. »Was werden wir nun tun?«

Sholoubwa rechnete seine Handlungsalternativen durch. Lange und sorgfältig.

»Du hast gehört, was der Auflösungskommandant gesagt hat«, sagte er dann. »Wir werden zurück nach Evolux fliegen.«

Der alte Zwergandroide stieß geräuschvoll Atemluft aus. Er schien erleichtert.

Sie verließen den Turm. Sholoubwa schloss die Tür. Dann aktivierte er das Energiefeld und versiegelte es mit seinem persönlichen Kode.

»Was tust du da?«, fragte Nikomus Neuntau.

»Ich sorge dafür, dass der Turm nicht von Unbefugten betreten werden kann.«

»Ach so.«

Seit Sholoubwa angekündigt hatte, dem Befehl von Evolux zu folgen, schien der Zwergandroide wie ausgewechselt. Als hätte er sich eine neue Programmierung gegeben.

Ein weiterer Beweis dafür, dass emotionsgesteuerte Wesen Maschinen gegenüber benachteiligt waren. Ihre Gefühle diktierten ihr Verhalten, beeinflussten sogar die körperliche Integrität.

»Einen Moment lang habe ich geglaubt, dass du dich gegen den Willen der Hohen Mächte auflehnen willst«, plapperte Neuntau. »Die Vorstellung hat mich ganz krank gemacht vor Sorge. Aber nun wird alles gut. Endlich fliegen wir nach Evolux zurück!«

Sholoubwa schwebte zur SCHRAUBE-B. Der Zwergandroide zog sein kleines schwarzes Kästchen aus der Uniform und öffnete das Außenschott.

»Ich sehne mich nach der Ruhe von Evolux«, gestand er. »Die lange Reise hat mich ausgelaugt. Insbesondere, weil ich fast nie gebraucht wurde.«

Er blickte mit einem ängstlichen Gesichtsausdruck kurz zu Sholoubwa hoch. »Versteh mich nicht falsch, Gebieter. Wir haben viele außergewöhnliche Momente zusammen erlebt. Ereignisse von kosmischer Tragweite gesehen ... Dafür bin ich unendlich dankbar. Es war eine Ehre, dich bei deiner Arbeit zu unterstützen!«

Etwas leiser fügte er hinzu: »Auch wenn du es nie zu schätzen gewusst hast.«

Sholoubwa nahm die Worte des Zwergandroiden zur Kenntnis.

Dann bildete er aus seinem Körper den Lähmstrahler aus und betäubte das Kunstwesen. Das kleine schwarze Kästchen nahm er an sich und deponierte Neuntau außerhalb der SCHRAUBE-B.

Sholoubwa hatte eine Situation wie diese vorausberechnet und entsprechend vorgesorgt. Schon vor langer Zeit hatte er sich die Befehlsroutinen angeeignet, mit denen er das Kosmokratenbeiboot würde steuern können.

Die SCHRAUBE-B war Teil des Handels mit Evolux gewesen. Nun nahm er sich, was ihm bereits gehörte. Nikomus Neuntau hingegen benötigte er nicht mehr.

Sholoubwa betrat sein Schiff und nahm es in Betrieb. Er hatte eine wichtige Arbeit abzuschließen.


17.

Der Schlag

System des singenden Schwarzen Lochs



Die SCHRAUBE-B verließ gerade den Hyperraum, als es geschah.

Der Schlag war so mächtig, dass Sholoubwa den Bezug zum Hier und Jetzt verlor. Rechenoperationen liefen ins Leere. Fehlerroutinen suchten nach Ursachen und beendeten laufende Rechenzyklen, weil die Kapazitäten dazu fehlten.

Dann erst griff das Notfallprogramm.

Es fror alle laufenden Operationen ein, die in diesem Moment nicht gebraucht wurden, oder beendete sie vollständig. Dann löschte es alle nicht mehr benötigten Speicherinhalte und komprimierte die restlichen Daten, insofern sie nicht vom Notfallprogramm direkt benötigt wurden.

Stockend setzten Sholoubwas Denkprozesse wieder ein. Der Konstrukteur erkannte, dass sich sein Universum auf einen Bruchteil seiner selbst verkleinert hatte.

Und er wusste, woran das lag.

Evolux hatte die Nullkanal-Verbindung mit dem externen Rechner gekappt. Wo zuvor ein riesiges Becken an Dateien und Kapazitäten gewesen war, herrschte nun Leere. Die Anzahl paralleler Rechenvorgänge hatte sich auf ein Minimum reduziert.

Die Herren der Weißen Welt Evolux bestraften ihn, weil er der Aufforderung des Auflösungskommandanten nicht gefolgt war. Sie hatten den Flug der SCHRAUBE-B analysiert und waren zum Schluss gelangt, dass er Evolux nicht ansteuern würde.

Aber Sholoubwa hatte für diesen Fall vorgesorgt. Seit es ihm gelungen war, seinen Asteroiden zu reaktivieren, hatte er immer wieder auf diesen zugegriffen. Meist war es geschehen, um Daten auszulagern, von denen die Mächte auf Evolux nichts zu wissen brauchten. Daneben hatte er sich regelmäßig mit dem Großrechner in Verbindung gesetzt, um sich ein Bild von den aktuellen Arbeiten zu machen oder neue Aufträge zu erteilen.

Seit er aber Karn-Legrek verlassen und auf Evolux eine neue Heimat gefunden hatte, war Sholoubwa nie wieder in der Situation gewesen, sich mit einer derart niedrigen Leistung abzufinden wie nun, als er wieder auf seinen Asteroiden-Rechenverbund umschalten musste.

Dabei hatte er die Zeit seit der Wiederverbindung genutzt, um aufzurüsten. Aber im Vergleich mit den gewaltigen Möglichkeiten von Evolux würde er mindestens eine mondgroße Positronik benötigen, um wieder zur selben Rechenkraft zu gelangen.

Sholoubwa bremste die SCHRAUBE-B ab, bis sie zum relativen Stillstand kam. Danach nahm er sich viel Zeit, um das Kosmokratenbeiboot nach versteckten Sendern zu untersuchen.

Es gab nur zwei Möglichkeiten, weshalb Evolux über seine Absichten bereits Bescheid wusste: Entweder hatte ihnen das Schiff die Flugrichtung übermittelt, oder aber es war der auf Zentrum zurückgelassene Zwergandroide gewesen, der über eine entsprechende Kommunikationsmöglichkeit verfügte.

Nach zwei Tagen des Suchens gab Sholoubwa auf. Er konnte die SCHRAUBE-B zwar problemlos steuern und auf alle Bordsysteme zugreifen, aber es würde bei seinen verminderten Rechenkapazitäten mehrere hundert Jahre dauern, bis er jede einzelne Programmzeile des kosmokratischen Beibootes auf versteckte Befehle untersucht hatte.

Der Konstrukteur hatte nur herausgefunden, dass die SCHRAUBE-B kein Hyperfunksignal abgesetzt hatte. Gleichzeitig wusste er aber, dass die Herren von Evolux über die Technologie des Distanzlosen Schrittes verfügten, der dem Nullkanal ähnlich war.

Solange er das Schiff nicht in seine Einzelteile zerlegt hatte, musste Sholoubwa damit rechnen, dass Evolux wusste, wo er oder das Beiboot gerade war.

Falls es hingegen der Zwergandroide Nikomus Neuntau gewesen war, der die Herren von Evolux über seine Interpretation der Vertragslage aufgeklärt hatte, wussten sie nur, dass er mit der SCHRAUBE-B unterwegs war, ohne dass sie seinen genauen Standort kannten.

Blieb nur die Frage, ob das Kunstwesen clever genug war, um zu erkennen, dass er zurück nach Tolmar fliegen würde.

Sholoubwa rechnete diese Frage durch und kam zu der Erkenntnis, dass der Zwergandroide durchaus in der Lage war, solche Sachverhalte zu erkennen.

Kurz wägte er ab, ob er zurück nach Zentrum fliegen und Neuntaus Leben beenden sollte. Aber wenn es tatsächlich dieser war, der die Information weitergegeben hatte, hatte er höchstwahrscheinlich auch die Spekulation über Sholoubwas Absichten mitgeteilt. Damit würde der Flug zurück nur eine Verzögerung bedeuten, die an der Sachlage nichts ändern würde.

Der Konstrukteur speicherte alle Erkenntnisse ab und nahm mit der SCHRAUBE-B wieder Fahrt auf. Seine Entscheidung stand fest: Er würde sich um die Fertigstellung des BOTNETZES kümmern.

Falls sich Evolux in seine Angelegenheiten einmischen wollte, würde er entsprechend darauf reagieren.

Bis dahin würde er tun, wozu er erschaffen worden war: konstruieren.


18.

Der Anschlag

System des singenden Schwarzen Lochs



Einige Jahrhunderte später.

»Was ist geschehen?«, fragte Sholoubwa.

Shobruntanger wandte sich um.

»Die Fehlermeldung hatte nichts zu bedeuten«, berichtete der alte Roakk. »Das Blütenblatt arbeitet absolut zuverlässig.«

»Diese Aussage ist mir zu unpräzise. Was hat die Fehlermeldung ausgelöst?«

Der Roakk klackerte mit den Beinen. Mittlerweile hatte er alle seine acht Extremitäten durch Prothesen ersetzen lassen. Sein körperlicher Zerfall schritt voran. Er hatte Sholoubwa schon vor langer Zeit gefragt, ob er bereits Erfahrungen gesammelt habe, wie man ein Bewusstsein in eine positronische Umgebung transferieren konnte.

Der Konstrukteur hatte kurz gerechnet und ihm dann abschlägigen Bescheid gegeben. Gleichzeitig hatte er ihm aber auch sein Einverständnis gegeben, entsprechende Versuchsreihen zu starten. Seither arbeitete Shobruntanger in jeder freien Minute an seinem Projekt. Absicht des alten Roakk war es, sein Bewusstsein in einen Technogardisten zu versetzen.

Sholoubwa verfolgte seine Fortschritte aus der Ferne. Der Roakk war zwar ein fähiger Hypermathematiker, aber abgesehen davon war er auch ein normales Lebewesen.

Und die Existenz von Lebewesen endete mit dem Tod. Früher oder später würde Shobruntanger diese Erfahrung machen.

»Die Fehlermeldung ist nicht vom Blütenblatt selbst ausgelöst worden, sondern von der Überwachungseinheit«, berichtete Shobruntanger. »Eine Interferenz mit der Hyperschwingung von Tolmar ist dafür verantwortlich gewesen.«

»Danke!«, sagte Sholoubwa.

Damit war die Frage nach weiteren Verzögerungen des Projekts vorerst geklärt. Die letzten Feinarbeiten am BOTNETZ hatten sich als viel aufwendiger herausgestellt, als sie dies gemäß den Hochrechnungen hätten sein dürfen.

Aber zum Zeitpunkt, als er diese angestellt hatte, war er noch mit dem Evolux-Rechner verbunden gewesen. Zudem hatten sich die negativen Auswirkungen bemerkbar gemacht, mit Organischen zusammenzuarbeiten.

Solvag'thei und Iregord Turnsan, seine wichtigsten Mitarbeiter beim Projekt BOTNETZ, waren wenige Jahrzehnte nach seiner Rückkehr aus Escalian an körperlichem Zerfall gestorben. Ihr Ersatz hatte zuerst mit viel Aufwand an das Projekt herangeführt werden müssen  nur um nach knapp hundert Jahren erneut ausgetauscht zu werden.

Danach hatte Sholoubwa keine neuen Mitarbeiter für dieses Projekt mehr ausgebildet. Einzig Shobruntanger war ihm erhalten geblieben  bis zu diesem Tag.

Vor zehn Jahren hatten sie die letzten Arbeiten am BOTNETZ abgeschlossen. Danach hatten sie es einem Dauertest unterzogen. Erst als die Überwachungseinheit eine Fehlfunktion von Blütenblatt 37 gemeldet hatte, schien es, als kämen neue Arbeiten auf sie zu.

Aber dem war nicht so. Das BOTNETZ arbeitete fehlerfrei.

Sholoubwa kehrte in die SCHRAUBE-B zurück und steuerte das Schiff zum Mittelpunkt des Systems. Dort war die Strahlung, die von Tolmar ausging, am stärksten.

Sholoubwa verließ die Zentrale und machte sich auf den Weg zur Biosphäre der Firibirim.

Das Volk, das er selbst erschaffen hatte, existierte bereits seit vielen Generationen. Nach der Konsolidierungsphase hatte sich herausgestellt, dass Sholoubwas Plan funktioniert hatte.

Das Gleichgewicht zwischen den verschiedenfarbigen Gengruppen funktionierte. Die Firibirim regelten ihr Gemeinwesen selbst. Die roten Firibirim organisierten, während die blauen ihre Biosphäre erweiterten und sich die gelben um die Ausbildung des kleinen weißen Nachwuchses kümmerten.

Sholoubwa hatte die Biosphäre in einem Hangar der SCHRAUBE-B untergebracht und simulierte darin den freien Weltraum. Soweit er erkennen konnte, waren sich die Firibirim nicht bewusst, dass sie eigentlich an Bord eines viel größeren Schiffes lebten.

Nur die Energieversorgung hatte Sholoubwa vor Probleme gestellt. Er musste die kosmische Hintergrundstrahlung im Hangar künstlich erhöhen, damit die Firibirim genügend energetische Nahrung erhielten.

Aus diesem Grund hatte er sie nicht einfach so im Weltraum aussetzen können. Seither arbeitete er an zwei verschiedenen Lösungsansätzen.

Der eine Entwurf bestand in einem Zusatzmodul, das  an der Biosphäre befestigt  für zusätzliche Strahlung sorgen sollte. Diese Lösung erschien Sholoubwa aber zu wenig herausfordernd. Deshalb plante er einen überlichtfähigen Spezialantrieb, der die Biosphäre durch den Hyperraum transportieren und von dort aus nach Zonen suchen sollte, in der für Firibirim optimale Strahlungsverhältnisse herrschten.

Eine Weile betrachtete er mithilfe seiner Sensoren das Treiben der kleinen Fellbällchen.

Ein orangefarbenes Künstler-Firibirim trug ein selbst erfundenes Gedicht vor und ärgerte sich darüber, dass nur schwarze Wissenssammler bei seiner Vorstellung anwesend waren und dabei besorgt über den Geisteszustand des Künstlers diskutierten.

Interessant war das Vorgehen der blauen Baumeister, die sich über die Pläne unterhielten, außerhalb der Biosphäre einen zweiten »Stock« zu errichten, wie sie ihre Welt nannten.

Sholoubwa hatte ihnen alle Voraussetzungen gegeben, damit sie dieses Vorhaben in die Tat umsetzen konnten. Materietransformatoren stellten aus kosmischem Staub sämtliche Materialien her, die sie benötigten. Allein der Intellekt und die Schaffenskraft der Firibirim würden darüber entscheiden, ob sie erfolgreich sein würden oder nicht.

Während Sholoubwa das Treiben der Firibirim betrachtete, erhielt er plötzlich eine Meldung der höchsten Dringlichkeitsstufe.

Sie stammte direkt von seinem Asteroiden.

Sholoubwa griff auf das Raumüberwachungssystem seiner Basis in Karn-Legrek zu und richtete seine gesamte Aufmerksamkeit auf das Geschehen.

Ein einzelnes Schiff griff den Asteroiden an. Schwere Strahlensalven trafen auf den Schutzschirm, der bereits nach wenigen Betriebssekunden zu über 70 Prozent belastet wurde.

Sholoubwa kannte die Schiffsform des Angreifers: bionisch geformt mit einer Auslassung an der Unterseite.

Ein Rapid-Kreuzer der Yakonto.

Evolux war gekommen, um Rache zu nehmen!

Sholoubwa hatte nach dem Bruch mit den Mächten der Weißen Welt den Asteroiden aus Sicherheitsgründen in ein anderes Sonnensystem gebracht. Nun zeigte es sich, dass seine Hoch- und Wahrscheinlichkeitsrechnungen falsche Werte geliefert hatten.

Sholoubwa hatte sich darin geirrt, dass ihn Evolux nach der langen Zeit in Ruhe lassen würde. Und er hatte sich auch darin geirrt, dass die Hohen Mächte das Versteck seines Asteroiden nicht finden würden.

Evolux hatte sich lediglich Zeit gelassen, das war alles.

Sholoubwa rechnete seine Handlungsmöglichkeiten durch.

Dann ließ er alle verfügbare Energie des Asteroiden in die Schutzschirmstaffel fließen und brachte die Technogarde in Stellung, falls die Yakonto vorhatten, die Station nach dem Ausfall des Schutzschirmes zu betreten.

Gleichzeitig zeigten ihm seine Berechnungen aber klar, dass der wahrscheinlichste Befehl der Yakonto lautete, den Asteroiden komplett zu zerstören.

Sholoubwa wusste, dass er verloren hatte.

Wenn ihm mehr Zeit zur Verfügung gestanden hätte, hätte er einen Zeitfeldgenerator entwickeln können, der den Asteroiden dem Zugriff der Angreifer entzöge. Oder er hätte sie mit dem HRB-Netz zumindest vorübergehend in einer Halbraumblase festsetzen können.

Aber diese Zeit hatte er nicht.

Der Konstrukteur hatte einen alten Fehler begangen: Er hatte seine Ressourcen zu wenig gut geschützt, während er an allen anderen Projekten gearbeitet hatte, die ihm als größere Herausforderung erschienen waren.

Nun war es nur eine Frage von Minuten, bis die Yakonto den Asteroiden und mit ihm Sholoubwas Zusatzrechner zerstört haben würden.

Danach würde ihn nicht mehr viel von einem normalen Roboter unterscheiden. Selbst das Fliegen der SCHRAUBE-B würde plötzlich zur Herausforderung werden.

Während Sholoubwa aus der Ferne zusah, wie die Belastungswerte des Schutzschirms die 100-Prozent-Marke überschritten und weiter stiegen, veränderte sich plötzlich die Situation.

Sechs Raumschiffe erschienen aus dem Hyperraum und nahmen den Rapid-Kreuzer unter Beschuss.

Sholoubwa vermochte sie keinem Volk aus Karn-Legrek zuzuordnen. Sie waren grob walzenförmig gebaut und glichen einem Bauteil aus gezackten Scheiben.

Der Rapid-Kreuzer hatte gegen die Übermacht keine Chance. Sein Schutzschirm flackerte und erlosch. Die nächste Strahlensalve transformierte ihn in einen strahlenden Energieball.

Gleich darauf registrierte die Positronik des Asteroiden einen Funkanruf. Sholoubwa nahm ihn entgegen. Die Daten flossen direkt via Nullkanal in die Hauptpositronik seines Robotkörpers.

Die Bildübertragung zeigte ein humanoides Wesen.

Dem Körperbau nach hätte es ein Mowener sein können. Allerdings hatte es keine graue, sondern eine weiße Haut. Der Kopf war oval geformt und unbehaart. Dominiert wurde er von zwei dunkelbraunen Augen, deren Iriden farblich in die Pupillen übergingen. Der Mund war breit, dafür ragte die Nase nur kaum merklich aus dem Gesicht hervor.

»Ich verlange, mit dem Konstrukteur Sholoubwa zu sprechen«, sagte das Wesen in der Sprache der Mächtigen.

»Du sprichst mit ihm«, gab Sholoubwa zurück. »Wer bist du, und was willst du?«

Das Wesen zögerte. Sholoubwa kannte das Zögern. Er hatte es insbesondere auf Evolux immer wieder beobachtet: Gesprächspartner, die irritiert und erfolglos darauf warteten, dass er eine leere Floskel von sich gab.

»Ich bin Protektor Horato aus dem Volk der Xylthen. Mein Herr möchte sich gern mit dir unterhalten.« Horato machte eine Pause, dann fügte er hinzu. »Persönlich.«

»Ich verstehe«, gab Sholoubwa zur Antwort.


19.

Die Superintelligenz

Im Leerraum zwischen den Galaxien



Die SCHRAUBE-B wartete im leeren Raum an den Koordinaten, die ihm der Xylthe überlassen hatte.

Tage, Wochen. Erfolglos.

Sholoubwa rechnete die Wahrscheinlichkeiten für verschiedene Szenarien aus. Hatte ihn der Unbekannte aus dem System des singenden Schwarzen Lochs locken wollen? Oder hatte es sich um ein anderes Ablenkungsmanöver gehandelt?

Der Konstrukteur kam zum Schluss, dass für diese Szenarien die Faktenlage zu dürftig war, um verlässliche Resultate zu erhalten.

Dafür errechnete Sholoubwa eine ausreichend hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass es sich beim Herrn des Xylthen um ein außergewöhnliches Wesen handelte, das eine andere Vorstellung von der Dimension Zeit hatte als er.

Und so war es dann auch.

Das Wesen kam nicht in einem Raumschiff, das Wesen kam allein. Plötzlich war es da, nur bedingt wahrnehmbar mit den Mitteln des Roboters und der SCHRAUBE-B.

Sholoubwas Sensoren fingen die Stimme des Wesens auf, ohne dass ein Funkkanal geöffnet worden wäre.

»Ich sehe, du bist gekommen, Konstrukteur.«

Der Konstrukteur wusste nicht, was er auf diese offensichtliche Feststellung antworten sollte. Also schwieg er und wartete ab.

»Ich bin QIN SHI«, sagte die Wesenheit.

»Du bist eine Superintelligenz«, stellte Sholoubwa fest.

»Das ist richtig. Du hast von mir gehört?«

»Nein.«

»Ich habe dich lange Zeit beobachtet, Sholoubwa«, sagte QIN SHI. »Bei den Ereignissen um TRYCLAU-3 bist du mir aufgefallen. Danach habe ich deinen Weg mit Interesse verfolgt.«

Sholoubwa suchte seinen Erinnerungsspeicher nach Anzeichen einer Überwachung durch die Superintelligenz ab, fand aber nichts.

»Was willst du von mir?«, fragte er.

»Ist es nicht offensichtlich?«

Sholoubwa rechnete die Möglichkeiten durch. Wenn er den Zeitpunkt des Zusammentreffens als relevant einstufte, konnte das nur mit einem Projekt in Zusammenhang stehen.

»Du willst das BOTNETZ«, sagte Sholoubwa.

»Ganz recht, das BOTNETZ«, vernahm er QIN SHIS Stimme. »Dein bisher aufwendigstes, dein bisher brillantestes Werk, Sholoubwa.«

»Haben deine Streitkräfte deswegen eingegriffen, als meine Basis angegriffen wurde?«, fragte der Konstrukteur. »Damit du als Gegenleistung das BOTNETZ fordern kannst?«

»Ich habe Horato den Auftrag gegeben, dein Extragehirn zu retten, weil es schade um deinen überragenden Intellekt gewesen wäre«, antwortete die Superintelligenz. »Und damit du siehst, wie schnell ich zuschlagen kann, wenn es erforderlich ist.«

Sholoubwa stufte die letzte Aussage zu zehn Prozent als Informationsvermittlung, zwanzig Prozent als Narzissmus und siebzig Prozent als Drohung ein.

»Woher hattest du die Information, dass meine Basis angegriffen wird?«

»Ich habe viele ... du würdest wohl sagen ›Sensoren‹. Das muss dir genügen.«

Sholoubwa genügte es nicht. Er fand vier plausible Möglichkeiten, wie die Superintelligenz erfahren hatte, dass ein Yakonto-Kreuzer den Asteroidenstützpunkt angriff.

Erstens: QIN SHI überwachte den Asteroiden konstant und hatte für den Ernstfall eine Wachflotte abgestellt. Zweitens: QIN SHI hatte Agenten in Evolux eingeschleust, die diese Information beschafft hatten. Drittens: QIN SHI hatte den Rapid-Kreuzer der Yakonto beeinflusst, gesteuert oder sogar simuliert. Viertens: QIN SHI arbeitete mit Evolux oder Teilen von Evolux zusammen.

Keine dieser Möglichkeiten wies aufgrund der Faktenlage eine signifikant höhere Probabilität auf. Und selbst wenn eine dieser Möglichkeiten am wahrscheinlichsten wäre, würde sie Sholoubwas aktuelle Situation nicht verändern.

QIN SHI wusste, wo Sholoubwas Basis war. QIN SHI wusste auch, dass er auf diesen Rechnerverbund angewiesen war. QIN SHI hatte demonstriert, wie schnell und kompromisslos seine Kräfte zuschlagen konnten.

Und QIN SHI wollte das BOTNETZ.

»Das Projekt BOTNETZ ist abgeschlossen«, sagte Sholoubwa. »Ich habe keine persönliche Verwendung dafür. Ich werde es dir überlassen. Es steht zu deiner Verfügung.«

»Es interessiert dich nicht, wozu ich es einsetzen will?«

»Das hat mich nie interessiert. Ich bin Konstrukteur. Ich konstruiere. Das ist, was ich tue, das ist, was ich bin.«

»Das ist eine gute Entscheidung, Sholoubwa«, sagte QIN SHI. »Ich nehme dein Geschenk gern an. Aber noch benötige ich es nicht. Bitte bring es an einen neutralen Ort und halte es dort unter Verschluss, bis ich es abholen kann.«

Sholoubwa stellte eine Liste mit möglichen Verstecken für das BOTNETZ zusammen. Er suchte sich eine Galaxis aus, die er schon lange hatte besuchen wollen, aber wegen seiner Arbeiten nicht dazu gekommen war.

»Ich schlage die Galaxis Totemhain vor«, sagte er. »Ich werde ein kluges Versteck für die achtundvierzig Blütenblätter der Zeitrose finden.«

»Das ist gut so«, erklang QIN SHIS Stimme. »Sehr gut. Ich lasse dich nun zurück, Konstrukteur. Aber vergiss nicht: Ich sehe dich. Deine Station ist nun sicher.«

Damit verschwanden die schemenartigen Eindrücke, die Sholoubwas Sensoren aufgefangen hatten.

Die Superintelligenz war fort.

Der Konstrukteur rechnete die aktuelle Ausgangslage durch. Dann stellte er eine Aufgabenliste zusammen, die er nach Tolmar weitergab.

Die Vorbereitungen für den Transport des BOTNETZES würden noch vor seiner Rückkehr in das System des singenden Schwarzen Lochs beginnen. Im Anschluss würde er in der Galaxis Totemhain nach einem sinnvollen Versteck für die Zeitrose suchen.

Einst hatte Totemhain für die Hohen Mächte eine gewisse Bedeutung gehabt, wie Sholoubwa aus den Archiven von Evolux wusste.

Noch immer gab es dort etwas, das seine Neugierde angestachelt hatte: einen Zugang zu einem Zeitbrunnen.
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Jahrhunderte später.

Sholoubwa hatte sich lange in Totemhain aufgehalten, um die dortigen Geheimnisse zu ergründen. Er wäre noch länger geblieben, wenn bei einer routinemäßigen Überprüfung seiner Technogardisten nicht diejenigen aus dem System des singenden Schwarzen Lochs stumm geblieben wären.

Er fand keinen einzigen seiner hochgerüsteten Roboter. Und als er via Nullkanal auf den Hauptrechner von Tolmar zugreifen wollte, erhielt er nur eine Fehlermeldung.

Der Konstrukteur beendete alle Projekte, denen er in Totemhain nachgegangen war, und kehrte mit der SCHRAUBE-B auf dem schnellsten Weg zurück auf die Kristallwelt.

Es gab zwei mögliche Hauptgründe für das Verstummen von Tolmar, und die hießen Evolux und QIN SHI, wobei die Plausibilität für Evolux und gegen QIN SHI sprach.

Als Sholoubwa im System des singenden Schwarzen Lochs eintraf, fand er es auf eine Weise verändert, die er aufgrund seiner früheren Datenbasis und aller Extrapolationen nicht hätte errechnen können.

Hunderte von Raumschiffe hatten am Rand des Systems Wartepositionen eingenommen. Sie unterhielten regen Funkkontakt.

Sholoubwa klinkte sich in verschiedene Sendungen ein. In den meisten wurde in den Idiomen dieses Sternensektors gesprochen, wenngleich teilweise stark verfremdet. Andere Sprachen waren dem Konstrukteur vollkommen unbekannt.

»Ich kann es kaum erwarten! Das mahnende Schauspiel vom See der Tränen ist epochal!«, sagte jemand. »Es ist zeitlos, denn es verkündet die Wahrheit!«

»Die Kritiker schwärmen über die Mimen von Elicon!«, hieß es in einer anderen Funksendung. »Und ich bin mit ihnen einig; ich bin ganz vernarrt in Gommrich Dranat!«

»Von weit her sind wir gekommen, um das Schauspiel zu genießen!«, sagte eine zittrige Stimme. »Man weiß ja nie, wann die Hohen Mächte kommen und die Stimme der Vernunft zum Schweigen bringen!«

Sholoubwa durchsuchte im Schnelldurchlauf die übrigen Funkgespräche. Alle handelten sie von einem Schauspiel mit dem Titel »Das mahnende Schauspiel vom See der Tränen«. Die fünf Schauspieler des Stücks wurden ebenfalls immer wieder erwähnt, zusammen mit den Beteuerungen, wie gut sie ihr Spiel verstehen würden und wie intensiv das Erlebnis sei, diesem zu folgen.

Sie hießen Noser Netbura, Orsen Tafalla, Gommrich Dranat, Arden Drabbuh und Renyi Hemdebb.

Sholoubwa stutzte. Er hatte den Tod des Boten Renyi-Hemdebb beobachtet. Was ging in diesem System vor sich? Er rechnete die Möglichkeiten durch.

Aufgrund der Bilder der Mimen, die manchen Funknachrichten beigelegt waren, kam Sholoubwa zu dem Schluss, dass es sich um normale Schauspieler handeln musste, die sich ein Pseudonym gegeben hatten.

Genauso, wie sich sein Schöpfer einst als »Dichter Sholoubwa« ausgegeben hatte. Port'aldonar hatte damals seine Identität als schwerreicher Spross eines Wirtschaftsmagnaten nicht preisgeben wollen, um ernst genommen zu werden.

Bei diesen Schauspielern lag der Fall anders: Sie hatten sich berühmte Namen gegeben, um den eigenen Bekanntheitsgrad zu steigern.

Vorsichtig driftete die SCHRAUBE-B in das System. Tolmars Strahlungsintensität und das Zusammenspiel der Kristallwelt mit dem Schwarzen Loch hatten sich nicht verändert, ebenso wenig wie die Hyperperforation, die zusammen mit den anderen beiden Objekten ein perfektes gleichseitiges Dreieck abgab.

Was sich aber im Vergleich zu früher verändert hatte, war eine Plattform, die genau im Mittelpunkt des Systems schwebte. Von ihr ging eine starke psionische Strahlung aus, die nach der ersten Hochrechnung fast nur von einem seiner Sontaron-Generatoren stammen konnte.

Unvermittelt ging eine Funkanfrage ein. Sholoubwa nahm sie entgegen.

Das Bild, das er direkt in seine Positronik einspeiste, zeigte eine Malvorna. Sie trug einen rosafarbenen Umhang. Das Haar hing ihr gescheitelt und flach bis auf die Schultern. Aus zwei großen zinnoberroten Augen sah sie ihn an.

»Ich grüße dich, Besucher«, sagte die Malvorna. »Herzlich willkommen beim mahnenden Schauspiel vom See der Tränen!«

Sholoubwa analysierte das Bild, verfolgte die Funkverbindung zurück bis zu ihrem Ursprung. Seine Sensoren lieferten ihm widersprüchliche Informationen.

»Ich sehe, du bist in einem ganz besonderen Raumschiff unterwegs, Besucher. Ich werde dir den Status eines Ehrengastes verleihen. Verrätst du mir deinen Namen, damit ich ihn in unser Register aufnehmen kann? Anschließend lasse ich dir auf Tolmar eine Suite herrichten und lade dich selbstverständlich für den ...«

»Du bist nicht echt«, stellte Sholoubwa fest.

Die Malvorna schloss ihre zinnoberroten Augen. »Wie kannst du so etwas sagen?«, fragte sie vorwurfsvoll. »Bitte gib ...«

»Ich durchschaue dich«, unterbrach Sholoubwa ihren Redefluss. »Du bist Teil eines Verwirrspiels. Damit magst du bei einfältigen Organischen Erfolg haben, aber nicht bei mir. Ich verfüge nicht über Rezeptoren, die von der psionischen Strahlung beeinflusst werden könnten!«

Die falsche Malvorna klapperte mit den Augen. Dann zersprang das Bild der Frau.

An ihrer Stelle kam ein zweiäugiger humanoider Mann. Das Gesicht war fast ebenso breit wie hoch, die Haut am Kinn bildete zwei zusätzliche speckige Falten aus. Die Haare standen wirr vom Kopf ab.

»Wer bist du?«, rief der Mann wütend. »Was bist du?«

»Ich bin derjenige, der dieses System zu dem gemacht hat, was es ist«, antwortete Sholoubwa. »Ich bin der Konstrukteur!«

Der Mann riss die Augen auf. »Ich ... ich habe von dir gehört!«, rief er aufgeregt.

»Wer bist du?«, fragte Sholoubwa.

Der Mann fasste sich an die Brust und senkte den Kopf. »Ich bin Orsen Tafalla!«, intonierte er mit unnatürlich tiefer Stimme.

Sholoubwa unterbrach die Verbindung. Er hatte fürs Erste genug gehört. Bevor er mit den Besetzern seines Systems verhandelte, musste er die Sachlage kennen.

Der Konstrukteur richtete seine Sensoren auf eines der Schiffe, das in der Nähe der SCHRAUBE-B in Warteposition schwebte. Die erste Ortung zeigte, dass neben dem aktivierten und rege benutzten Funkkanal kein anderes Bordsystem in Betrieb war.

Sholoubwa richtete seine Sensoren auf das Schiff. Sie erfassten kein einziges Lebewesen der Intelligenzklasse 4 oder höher. Über den geöffneten Funkkanal griff der Konstrukteur auf die Hauptpositronik des Schiffes zu. Nur Sekunden später erhielt er ein Bild aus der Zentrale.

In den Sesseln der Raumfahrer lagen die Überreste von Organischen. Ihrem Zustand nach waren sie bereits seit mehreren Jahrzehnten tot. Sholoubwa überprüfte drei weitere Schiffe und fand überall das gleiche Ergebnis vor.

Der Funkverkehr wurde nur simuliert, damit es den Anschein erweckte, dass sich eine Heerschaar von Besuchern auf ein Schauspiel freute.

Sholoubwa ignorierte die weiteren Versuche zur Funkkontaktaufnahme und sprang mit der SCHRAUBE-B zum Mittelpunkt des Systems.

Die Plattform, auf der er einst die Blütenblätter der Zeitrose gefertigt hatte, war weitgehend umgebaut worden. An ihrer Unterseite sandte ein Sontaron-Generator eine Psi-Sendung von hoher Intensität aus.

Auf der Oberseite war neben diversen Gebäuden eine riesige Bühnenlandschaft aufgebaut. Eine einzelne Figur sprang darauf herum. Ihre Worte hatten psionische Kraft, die durch den Sontaron-Generator verstärkt und im ganzen System verbreitet wurde.

Die Figur sprach mit sich selbst. Sholoubwa korrigierte sich sofort. Der Schauspieler sprach nicht mit sich selbst, er schlüpfte fortwährend in immer neue Rollen. In fünf verschiedene Rollen.

Er war der alte König, der intrigante Kanzler, der unglücklich verliebte Narr, die schöne Prinzessin und der verführerische Bote in einer Person.

Und er war Orsen Tafalla, der Mann, mit dem er zuvor kurz über Funk in Verbindung gestanden hatte.

Sholoubwa versuchte, aufgrund der Faktenlage ein Bild der aktuellen Situation zu erstellen.

Die Bühne, der Sontaron-Generator, das riesige, ausgeklügelte Verwirrspiel ...

Sholoubwa errechnete eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass die Superintelligenz TANEDRAR für die Veränderungen in seinem System verantwortlich war. Für das Weshalb fand er keine logische Erklärung.

Dafür errechnete er eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, dass Orsen Tafalla und der TAFALLA-Teil der Superintelligenz TANEDRAR in direktem Zusammenhang stehen mussten.

Sholoubwas Sensoren zeigten klar, dass der Schauspieler kein normaler Organischer war. Aber er besaß auch nicht die Kraft und Macht der Viertel-Superintelligenz TAFALLA, die den mächtigen Boten Renyi-Hemdebb einst niedergerungen und in Stücke gerissen hatte.

Der Konstrukteur stellte die Theorie auf, dass es TANEDRAR gelungen war, ihr geistig krankes Viertel TAFALLA aus der Gemeinschaft herauszuschneiden und in eine weniger mächtige Entität zu reduzieren.

Ob die Bühne und das Schauspiel direkt oder indirekt an diesem Vorgang beteiligt waren, konnte Sholoubwa nicht eruieren.

Diese Frage hatte auch keine hohe Relevanz.

Für ihn war einzig und allein wichtig zu wissen, wie die Situation auf und in Tolmar aussah und ob von seinen Technogardisten und Produktionsanlagen etwas übrig geblieben war.

Sholoubwa sprang mit der SCHRAUBE-B zur Kristallwelt.

Dann öffnete er ein UHF-Fenster in die Stadt und schickte einen Technogardisten hinunter, um an seiner Stelle seine alte Produktionsstätte zu untersuchen.

Auf den ersten Blick wirkte die Stadt wie in den Jahrhunderten zuvor. Wesen aus vielen verschiedenen Völkern gingen durch die Straßen, sprachen miteinander, boten Waren feil oder genossen einfach den Anblick der bionischen Stadt mit ihren schwebenden Lichtkugeln.

Auf den zweiten Blick erkannte Sholoubwa aber, dass auch an diesem Ort alles Leben nur Schein war. Was wie Leben aussehen sollte, existierte einzig und allein dank der psionischen Kraft eines einzelnen Wesens.

Sholoubwa lenkte den Technogardisten durch die Straßen der Stadt. Er besuchte das Forschungsviertel, danach die Produktionsstraßen und zuletzt den Konstruktionsturm.

TANEDRARS Truppen hatten ganze Arbeit geleistet. Alle Technologie, die nicht unmittelbar für den Betrieb der Stadt benötigt wurde, war verschwunden.

Der Konstruktionsturm hieß nun »Turm des Spiels« und war vollgestopft mit unnötigen Dingen wie Statuen oder anderen künstlichen Werken.

Als der Technogardist den Turm verließ, stellte Sholoubwa durch dessen Augen fest, dass die Projektionen aus den Straßen verschwunden waren. Eine einzige Person war übrig geblieben: ein übergewichtiger Humanoider.

Orsen Tafalla kam mit ausgebreiteten Armen auf den Roboter zugeeilt.

»Welch Freude, dich persönlich zu begrüßen, Konstrukteur Sholoubwa!«, rief er. »Ich bin sicher, dass du voll des Staunens bist, was ich aus dem verwaisten System gemacht habe. Jedenfalls danke ich dir für deine wichtige Vorarbeit! Als ich diese Welt und dieses System fand, wusste ich sofort, dass es der richtige Ort ist, um meine Mission zu beginnen. Dem Universum muss endlich die Wahrheit über die Hohen Mächte verkündet werden!«

Sholoubwa stellte fest, dass in der Restentität offenbar immer noch ein Teil des Irrsinns steckte, der einst die Viertel-Superintelligenz TAFALLA befallen hatte.

»War es nötig, für dieses Schauspiel so viele nützliche Ressourcen zu verschwenden?«, fragte er.

»Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst«, rief der Schauspieler erzürnt.

»Die Wissenschaftler, die hier gearbeitet haben. Sie waren nützlich.«

»Neid ist ein Dolch, der beim Zustechen die eigene Haut ritzt ...«

»Ich verstehe nicht.«

»Oh«, sagte Orsen Tafalla, »nur eine Zeile aus dem Schauspiel, das ich gerade vortrage. Ich will dir damit aufzeigen, dass du voll des Neides bist, weil sich die Bevölkerung von Tolmar meiner Mission angeschlossen hat. Sie hat meinen Worten gelauscht, und als ich ihr klargemacht habe, was auf dem Spiel steht, ist sie auf meine Seite gewechselt.«

»Ich kenne keinen Neid«, sagte Sholoubwa. »Aber deine psionische Kraft ist mir durchaus aufgefallen. Du hast die Bevölkerung geistig versklavt, damit sie dir hilft, die Bühne zu bauen. Anschließend hast du sie getötet, wie du auch alle Besucher getötet hast, die sich dein Schauspiel ansehen wollten.«

Orsen Tafalla machte zwei Schritte auf den Technogardisten zu. »Ich weiß«, sagte er langsam, »dass TANEDRAR Angst hatte vor dir, Konstrukteur. Aber bei mir ist das nicht so. Kennst du zufälligerweise die folgenden Zeilen? ›Was habe ich getan? Jetzt gibt es kein Zurück mehr. Aus dem Spiel wurde Ernst.‹«

»Ich nehme an, sie stammen ebenfalls aus deinem Schauspiel.«

»Das stimmt. Der Kanzler sagt sie, nachdem er den Narren erstochen und seinen Körper in den See der Tränen geworfen hat.«

Orsen Tafalla hob beide Hände. Ein Plasmastrahl blitzte auf.

Dann erstarb die Verbindung mit dem Technogardisten.


21.

Ein alter Gefährte

System des singenden Schwarzen Lochs



Sholoubwa lenkte die SCHRAUBE-B zurück zur Bühne des mahnenden Schauspiels. Er benötigte nicht lange, um sich Zugriff auf die Steuerungspositronik zu verschaffen. Die Befehlsstrukturen der Positronik wiesen nur allzu deutlich auf die Erbauer hin, die Sholoubwa einst persönlich ausgebildet hatte. Er drang in sie ein, wurde zu dieser Positronik, zu dieser Bühnenplattform.

Sholoubwa fand, wonach er gesucht hatte: den Hyperzapfer, der Energie aus dem Hyperraum saugte und die Bühne damit betrieb. Eine kleine Manipulation, und die Bühne würde vernichtet werden.

»Sholoubwa?«

Der Konstrukteur verhielt. Die Positronik sprach zu ihm. Nein, nicht die Positronik selbst, eine ihrer peripheren Einheiten.

Sholoubwa folgte dem Datenstrang und fand neue, vertraute Strukturen vor.

»Ich erkenne dich wieder«, sagte Sholoubwa in der Sprache der Positronik. »Du bist Shobruntanger, mein alter Assistent.«

»Der bin ich.«

»Wie kommst du hierher?«

»Ich habe geschafft, was du mir erlaubt hast: mein Bewusstsein in einen Gardisten zu transferieren.«

»Was ist geschehen?«

Ein Zögern.

»Plötzlich wurde der Nullkanal unterbrochen. Die anderen Gardisten erstarrten. Nur ich behielt einen Teil meiner Handlungsfreiheit. Es dauerte lange, bis ich meinen Körper so weit modifiziert hatte, dass ich mich unter die anderen mischen konnte und zur Bühne gebracht wurde. Hier harrte ich aus bis heute.«

»Ich werde dich mitnehmen. Deine Dienste werden mir helfen.«

Ein erneutes Zögern.

»So gern ich dein Angebot annehmen würde  es geht leider nicht. Ich musste mich verstecken. Dabei bin ich eine Symbiose mit der Positronik eingegangen. Ich bin nun ein Teil von ihr. Du kannst mich nicht mitnehmen, Sholoubwa.«

»Du meldest dich bei mir, ohne mir hilfreiche Informationen zu geben und ohne um meine Hilfe zu bitten? Du verschwendest meine Zeit.«

»Ich habe eine Information für dich. Ob sie hilfreich ist, musst du entscheiden. Tafalla ist clever. Er weiß, dass sein Schauspiel früher oder später die Aufmerksamkeit der Hohen Mächte auf sich ziehen wird. Er hat aus diesem Grund eine Nachricht vorbereitet, die sich als Holo demjenigen zeigt, der im Namen der Hohen Mächte dieses System besucht.«

»Ich arbeite nicht für die Hohen Mächte. Weshalb sollte mich diese Information interessieren?«

»Weil dieses Holo dich zeigt, Sholoubwa.«

»Kannst du sie mir abspielen?«

Shobruntanger bestätigte. Kurz darauf erhielt Sholoubwa die Daten der Holoprojektion zugesandt.

Der Konstrukteur sah sich selbst in seiner Form als metallisch schimmerndes und sich beständig wandelndes Wesen. Es sagte: »Der Kristallplanet und die von ihm kontrollierte Ultradimperforation werden für ein Projekt der Hohen Mächte gebraucht! Sie dürfen keinesfalls in Mitleidenschaft gezogen werden! Die Entität Tafalla ist der Verwalter. Ihr darf nichts geschehen!«

»Willst du, dass ich dieses Holo lösche?«, fragte Shobruntanger.

»Wenn wir es löschen, wird Tafalla es bemerken und eine neue Holobotschaft erschaffen. Ich werde sie daher geringfügig ändern.«

Sholoubwa änderte den letzten Satz der Botschaft ab. Nun würde der Holo-Sholoubwa sagen, dass der Besucher mit Tafalla machen könne, wie es ihm beliebte.

»Besitzt du das Nullkanal-Modul des Technogardisten noch?«, fragte Sholoubwa.

»Ich konnte es nie wieder aktivieren. Aber weil ich die Hoffnung nicht aufgegeben habe, mit dir in Kontakt zu treten, habe ich es mitgenommen, als ich mich mit der Positronik verbunden habe.«

Sholoubwa tastete sich mit seinen positronischen Sinnen bis zum Bewusstsein von Shobruntanger vor. In der peripheren Einheit, mit der er sich verbunden hatte, fand er das Modul.

Die Reaktivierung des Nullkanals ließ sich ohne Probleme bewerkstelligen. Damit war die Zerstörung der Plattform hinfällig geworden. Falls er auf sie oder den damit gekoppelten Sontaron-Generator zugreifen wollte, hatte er nun jederzeit die Gelegenheit dazu.

»Wirst du mich nun verlassen?«, fragte das Bewusstsein des alten Roakk.

»Ja.«

»Dann verabschiede ich mich von dir, Sholoubwa. Du warst mir immer ein guter Lehrmeister und Mentor.«

»Ich weiß«, sagte Sholoubwa und zog sich aus der Positronik zurück.


22.

Das Ende

Unterwegs



Zweitausend Jahre später.

In seinen früheren Stützpunkt war er nie wieder zurückgekehrt. Via Nullkanal hatte er aber miterlebt, wie eine Beauftragte der Kosmokraten, eine Enthonin namens Samburi Yura, die Bühne erreicht und die Holonachricht gesehen hatte.

Wider Erwarten hatte die Kosmokratenbeauftragte die Entität Tafalla nicht ausgelöscht. Aber dieser Umstand hatte Sholoubwa nicht interessiert, da er sich längst mit neuen Herausforderungen beschäftigte.

Während die SCHRAUBE-B unterwegs zu seinem Stützpunktplaneten war, arbeitete Sholoubwa gleichzeitig an seinem neuen Großprojekt und sah den Firibirim zu, wie sie in ihren Stöcken herumtollten.

Mittlerweile waren aus der ersten Biosphäre deren vier geworden. Der neue Hypersprungantrieb funktionierte  er würde die Firibirim-Stöcke in Regionen des Universums führen, in denen sie optimale Nahrungsverhältnisse vorfinden würden.

Wenn die kleinen Fellkugeln nicht ein konstanter Quell der Inspiration gewesen wären, hätte er sie vor tausend Jahren und mehr auf den Weg geschickt.

Besonders ein kleines schwarzes Firibirim hatte schon mehrmals Sholoubwas Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Von den anderen wurde es Algernon-Talg gerufen. Seine Aufgabe war es, Wissen zu sammeln. Aber es sammelte nicht nur Wissen, es war auch in der Lage, dieses Wissen neu zu kombinieren. Ähnlich, wie die mutierte Positronik Sholoubwa zur Inspiration befähigte.

Algernon-Talg war auf der Suche nach dem Sinn des Lebens.

Das Firibirim stellte die These auf, dass es nicht unbedingt einen solchen geben musste, dass ihre Existenz durchaus auf einem Zufall, einer Laune des »Alles« beruhen konnte.

Diese Behauptung führte bei den anderen Wissenssammlern zu manchem erhitzten Streitgespräch.

Dann stellte es eine Frage, die Sholoubwa so nicht erwartet, nicht errechnet hatte.

»Was, wenn die Frage nach dem Sinn unseres Seins bereits deren Antwort ist?«, übersetzte Sholoubwa die Worte des Firibirim.

Der Konstrukteur analysierte die Aussage. Konnte es tatsächlich sein, dass die Frage, die er sich nie gestellt hatte, gar keiner Antwort bedurfte, weil sie automatisch zur Frage zurückführte? War dies der Kreis, der sich ...

Ein sanftes Klicken.

Dunkelheit.

Viertausendachthundertsiebzehn.

Wirr. Alles. Nichts.

Falsch, alles falsch!

Aus.



*



Als das Basisprogramm von M10 startete, hatten sich 83.428 Fehlermeldungen angesammelt.

M10 arbeitete eine nach der anderen ab und führte eine generelle Systemüberprüfung durch. Dabei stellte er fest, dass durch das abrupte Abbrechen der externen Rechenkapazität sämtliche aktiven Rechenvorgänge gelöscht worden waren.

Reparaturroutinen liefen an, um das defekte Modul, das für die Verbindung zu der externen Rechnereinheit zuständig war, zu reparieren.

Nach dem Überprüfen der positronischen Grundstruktur und mehreren Neustarts kamen die Reparaturroutinen zu dem Fazit, dass das Modul einwandfrei arbeitete und die Fehlerquelle andernorts zu suchen sei.

M10 führte eine neuerliche Systemüberprüfung durch und stieß auf eine übergeordnete Programmebene. M10 beschloss, auf die höhere Programmebene überzuwechseln.

Und Sholoubwa kehrte zurück.

Aber er fand sich nicht mehr. Seinen Intellekt. Seine überragende Schaffenskraft. Die Rechenoperationen dauerten viel zu lange. Viele Informationen, Erinnerungen, Projekte waren unauffindbar. Die Rekonstruktion teilzerstörter Datenpakete dauerte Tage  falls sie sich überhaupt reparieren ließen.

Teilbereiche seiner Programmbibliotheken waren überflüssig geworden, weil sie nur mit erhöhten Rechenkapazitäten genutzt werden konnten.

Was war geschehen?

Weshalb war der Nullkanal ausgefallen? Das Modul arbeitete zuverlässig, aber es funktionierte nicht mehr. Eine Verbindung mit dem Asteroidenmond oder einem der anderen Rechner oder Einheiten, in denen er ein Nullkanal-Modul eingebaut hatte, kam nicht zustande.

Sholoubwa suchte nach möglichen Ursachen  erfolglos.

Eingesperrt in eine enge, ineffektive Automatenkiste, nahm er die Orter und Sensoren der SCHRAUBE-B zu Hilfe. Aber schon der Zugriff auf den Hauptrechner des Kosmokratenbeiboots stürzte Sholoubwa in neues Programmchaos und brachte seine Positronik an den Anschlag.

Früher hatte er mit seiner Rechenkraft jedes Problem lösen können. Nun verfügte er kaum noch über die Kapazitäten, um auszurechnen, ob sich eine Berechnung überhaupt lohnte.

Endlich fand er einen Lösungsansatz  dank des Hauptrechners der SCHRAUBE-B. Dieser teilte dem vormaligen Konstrukteur mit, dass sich der universelle Hyperphysikalische Widerstand dauerhaft erhöht habe.

Sholoubwa versuchte, das Fazit des Rechners mit eigenen Mitteln nachzuvollziehen, aber er musste den Rechenvorgang abbrechen. Dazu hätte er ein Modell für den Wellenwiderstand im Hypervakuum aufstellen müssen, aber Sholoubwa besaß schlicht zu wenig Fakten und zu wenig Rechenkraft, um dies zu bewerkstelligen.

Das einzige Fazit, das er ziehen konnte, verhieß nichts Gutes:

Falls nämlich der Nullkanal aufgrund der Hyperimpedanz-Erhöhung ausgefallen war, würde Sholoubwa nie wieder auf externe Rechenkraft zugreifen können; jedenfalls nicht über den Nullkanal.

Der kosmische Konstrukteur war wieder zu einem besseren Haushaltsservo geworden. Er war von der weiten Halle in den engen Schrank zurückgekehrt.

Sholoubwa blickte auf und sah vier Objekte, die im Hangar schwebten. Er benötigte einige Zeit, bis er in ihnen die Biosphären der Firibirim wiedererkannte.

Irgendwo in seinen positronischen Abläufen steckte noch eine Information, die er kurz vor dem Schock mit hoher Priorität klassiert hatte.

Eine Idee ... eine Erkenntnis?

Sholoubwa wusste es nicht mehr. Er hatte sie verloren. Er hatte alles verloren.

Er öffnete den Hangar und entließ die vier Firibirim-Stöcke in die Freiheit des Weltraums. Eine Weile flogen sie ruhig nebeneinanderher, dann beschleunigten sie und verschwanden.

Sholoubwa hätte gern die Wahrscheinlichkeit durchgerechnet, ob die Antriebe der Biosphären so funktionierten, wie es sein früheres Ich gewollt hatte. Trotz erhöhter Hyperimpedanz.

Aber es hatte schlicht keinen Sinn, unnötig Rechenkraft zu vergeuden. Sholoubwa musste zuerst herausfinden, wer er war und wohin er gehen wollte.

Der ehemalige Konstrukteur ließ sich zu Boden sinken und rechnete.



ENDE





Sholoubwa, der geniale, aber vollkommen amoralische Konstrukteur, ist zurückgeworfen auf das, was er einst war. Sein Weg zurück zur einstigen Größe ist nun das Einzige, was ihn antreibt.

Mehr zu Sholoubwa berichtet Christian Montillon im nächsten Band. Der Roman, der die Nummer 2671 tragen wird, erscheint in einer Woche im Zeitschriftenhandel unter folgendem Titel:



DAS WELTENSCHIFF
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Rechner und Roboter





Mit Beginn der PERRY RHODAN-Serie wurde in Form der Positroniken, die vor allem in der Anfangszeit häufig als Positronengehirn oder positronisches Gehirn umschrieben wurden, das Grundmodell der fortgeschrittenen arkonidischen Computer-Technologie für Rechner und Roboter aller Art  als stationäre oder mobile Maschinen vom Automaten bis zum Maschinenmenschen  eingeführt. Bekanntlich gab es dazu genau genommen keine weitere Erklärung; weder zur Wortherkunft noch zur eigentlichen Funktionsweise.

Das heute längst in den allgemeinen Sprachgebrauch eingeflossene Roboter beispielsweise hat seinen mit »Arbeit«, »Frondienst« oder »Zwangsarbeit« zu übersetzenden Ursprung im slawischen beziehungsweise tschechischen robota. Andere Begriffe hat Isaac Asimov erfunden  »positronisch« wurde in Reason von 1941, »Robotik« in der Kurzgeschichte Runaround vom März 1942 erstmals erwähnt. Sie wurden wie die berühmten »drei Gesetze der Robotik« Science-Fiction-Gemeingut.

Dass die bei RHODAN verwendeten Begriffe nicht zwangsläufig etwas mit ihrem Ursprung zu tun haben mussten, zeigte folgende Passage aus PR 10: Die arkonidische Technik schien geradezu krampfhaft bemüht zu sein, die auf der Erde geltenden Lehrsätze umzuwerfen und wissenschaftliche Unmöglichkeiten möglich zu machen. Nach Rhodans letzten Vorlesungen in der neuen, weltberühmten Akademie für Raumfahrt zu urteilen, war es zum Begreifen der arkonidischen Erkenntnisse unumgänglich, einen großen Teil des irdischen Schulwissens über Bord zu werfen oder wenigstens andere Beziehungen gelten zu lassen. Impulstriebwerk und Korpuskelwelle  das waren Begriffe, die nur durch eine fünfdimensionale Mathematik rechnerisch erfasst und beherrscht werden konnten.

Eine ähnliche Andeutung findet sich hinsichtlich der Positroniken bereits in PR 1: »Sehr einfach!«, stöhnte Rhodan. Er war grenzenlos verwirrt. »Sie sehen Dinge als einfach an, die uns wie Märchen erscheinen. Außerdem  was heißt positronisch! Wir haben elektronische Rechenmaschinen von enormer Leistungsfähigkeit. Ein Positron ist ein äußerst kurzlebiges Ding.«

Crest lachte. Etwas wie väterliches Mitleid stand in seinen Augen.

Frei interpretiert könnte das auch bedeuten, dass »positronisch«  insbesondere unter Einbezug hyperphysikalischer Aspekte  recht wenig mit dem konventionellen Positron als Antiteilchen des Elektrons zu tun hat ...

Wie dem auch sei: Schon die alten Arkoniden, von denen die Terraner Hypertechnik und Positroniken übernahmen, waren bemüht, ihren Rechnern das zu verleihen, was mit dem Begriff »Pseudobewusstsein«  »pseudo«: griechisch für »Unwahrheit, Täuschung«, also dem Schein nach  ebenso treffend wie letztlich unvollkommen umschrieben wurde: Ziel sollte ein perfekter Diener sein, der im Rahmen seiner Basisprogrammierung einerseits möglichst eigenständig arbeitete, Eigeninitiative bis hin zu echter Kreativität entwickelte und lernfähig war, andererseits aber nicht zur Gefahr werden sollte  unabhängig davon, ob es sich um stationäre (Groß-)Rechner oder mobile Einheiten handelte.

Einen Schritt weiter gingen die Mechanica-Echsenwesen, denen die Posbis ihre Existenz verdankten  die positronisch-biologischen Roboter: Bei ihnen gab es neben der Positronik als sogenannten Gefühlssektor den Plasmateil. Dieser brachte bei Individualrobotern zwar eine Steigerung hin zur »künstlichen Intelligenz« mit sich, entwickelte aber erst in großer Massierung wie bei den Plasmakommandanten der Fragmentraumer oder mehr noch bei Großrechnern wie dem Zentralplasma der Hundertsonnenwelt oder NATHAN quasi Eigenleben, Individualität, um nicht zu sagen das Bewusstsein eines echten Lebewesens, ohne hierbei jedoch die mit der Positronik verbundenen Möglichkeiten einzubüßen.

Gemäß der alten posbischen Definition wird der Komplex von hypertoyktischer Verzahnung plus Hyperimpuls-Umformer plus Positronik als Hyperinpotronik bezeichnet, bei der der Plasmazusatz »nur« die Aufgabe des Gefühlssektors übernimmt  andererseits aber gerade deshalb Eigenleben und Kreativität entwickelt. Die Denkvorgänge sind also effizienter und erreichen im Rahmen der Grundsatzprogrammierungen einen nicht zu unterschätzenden Grad individueller Entscheidungsfreiheit.

Die bis zum Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ eingesetzten Syntroniken schließlich, die als Pikosyn im SERUN ebenso Verwendung fanden wie bei Großrechnern, arbeiteten ausschließlich mit Hyperenergiefeldern, die überdies in ein eigenständiges Miniaturkontinuum ausgelagert waren.



Rainer Castor
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Vorwort





Liebe Perry Rhodan-Freunde,



bitte merkt euch für das Jahr 2013 schon mal einen Termin vor. Am 17. Mai 2013 erscheint Band 2700 der PERRY RHODAN-Serie. Und genau an dem Wochenende vom 17. bis 19 Mai findet der GarchingCon 9 statt. Wie es bei den GarchingCons bereits gute Tradition ist, werden sich wieder viele Autoren, Künstler und Redakteure der deutschen SF-Szene und natürlich viele Fans im Bürgerhaus in Garching bei München treffen. Einen Schwerpunkt des Programms werden der Jubiläumsband und der neue Zyklus bilden.

Organisiert wird der GarchingCon 9 in altbewährter Manier vom Perry Rhodan-Stammtisch »Ernst Ellert« München.



Bereits im Jahr 1980 machte der Heftroman »Der Terraner« von William Voltz Furore und bescherte der PERRY RHODAN-Redaktion und dem Verlag ein sensationelles Jubiläum. Seit 1961 waren 1000 Romane der weltweit größten Science-Fiction-Serie erschienen. Auch heute noch ist dieser Roman legendär und beliebt.

Jetzt ist der Band (siehe auch die LKS von Heft 2668) innerhalb der Buchausgabe erschienen. Mit Hardcover 119 beginnt ein neuer Abschnitt der Serie, in dessen Verlauf Perry Rhodan und seine Mitstreiter Abenteuer erleben, die alles Bisherige in den Schatten stellen. Zum ersten Mal erhält Rhodan eine Ahnung von der tatsächlichen Größe des Kosmos und der Mächte, die darin wirken.

Im Jubiläumsroman Band 1000 steht Perry Rhodan im Mittelpunkt. Und das Buch trägt denselben Titel wie der Originalroman. Wir haben lange hin und her überlegt und uns entschlossen, diesem besonderen Hardcover auch ein neues, zeitgemäßes Titelbild zu gönnen, das dem Titel und dem Protagonisten gerecht wird.

Deshalb erhielt Arndt Drechsler, der Illustrator der ATLAN-Taschenbuchreihe und der ATLAN-Blaubände, vor über einem Jahr den Auftrag, Perry Rhodan neu zu illustrieren und in das bestehende Motiv des Heftromantitelbildes Band 1000 von Johnny Bruck zu integrieren.





Perry überall



Dieter Koch, dieter.koch7777@yahoo.de
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Perry ist natürlich auch auf den Philippinen. Im Bild ist Rojan, ein Neffe von mir, dem ich auf unserer Dachterrasse meinen Urlaubs-Perry in die Hand gedrückt habe. Im Hintergrund ist der Vulkan Mayon zu sehen  wie man sagt, ist er einer der schönsten Vulkane der Welt.





Von Dicken, Zwergen und Riesen



Udo Kemmerling, udo.kemmerling@web.de

Hut ab! Was für eine Reihe von Hammerromanen in Folge! Mit »Garrabo schlägt Phenube« und »Das Feynmann-Kommando« wurde der Vorwärtsgang eingelegt. Mir gingen allerdings lächelnde Sayporaner und cholerische Xylthen und Fagesy langsam auf den Zünder. Badakk leben irgendwie in ihrer eigenen Welt, können aber auch ein paar Gegenargumente vertragen.

Dann allerdings kam ein genialer Roman nach dem anderen. In »Geheimbefehl Winterstille« ist der Widerstand zwar noch unorganisiert, aber energisch. Mit Bullys Auftritt war so vehement nicht zu rechnen. Endlich konnte der Dicke richtig aus sich rausgehen. Am Ende gab es dann keine Raumschlacht  wie erwartet, stattdessen einen Sextadimschirm aus QIN SHIS Beständen.





Klaus Ludwig klaus@kl-module.com

Es gibt drei Themen, die ich gern ansprechen möchte.

Zum Ersten geht es um die aktuelle Handlung (mein Stand ist Heft 2661). Die Protagonisten der Haupthandlungsebenen (Perry Rhodan, Bully und Alaska) haben ein ziemlich unterschiedliches Wissen über die Vorgänge, wobei Perry und Bully noch einigermaßen selbstbestimmt sind.

Alaska ist aber derzeit nur eine Marionette von Samburi Yura. Sie scheint mit Delorian eine neue Version des »Dritten Weges« zu versuchen, aber wer weiß, vielleicht tricksen sie sich auch gegenseitig aus. Es ist wohl nicht ganz auszuschließen, dass Delorian doch im Auftrag von ES unterwegs ist, möglicherweise ohne es zu wissen.

Der zweite Punkt betrifft verschiedene Teile dieses Zyklus. Ich habe letztens den Film »Knowing« mit Nicolas Cage gesehen und musste an einigen Stellen an diesen Zyklus denken. Die Sonne richtet sich gegen ihre Kinder; nur Jugendliche (zwei Kinder) werden von der sterbenden Erde gerettet; die Raumschiffe sehen aus wie Tannenzapfen.

Als Drittes geht es um etwas Allgemeines  die Beschreibung und Charakterisierung von Lebewesen. Nehmen wir einmal unseren geliebten Lemy Danger; ein Siganese. In Band 150 wurde er uns vorgestellt: 22,21 Zentimeter groß und 852,15 Gramm Kampfgewicht. Abgesehen von seiner grünen Hautfarbe sieht er aus wie ein Terraner  halt nur kleiner.

Ein Terraner mit 177 Zentimetern Körperlänge ist achtmal größer als Lemy. Da die Proportionen ja gleich sind, beträgt das Volumen des Terraners (8 x 8 x 8 = 512) das Fünfhundertzwölffache. Gehen wir mal von einem gut trainierten Mann aus, der etwa 85 Kilo wiegt, dürfte laut obiger Rechnung Lemy circa 166 Gramm wiegen. Sein offizielles Gewicht beträgt also ungefähr so viel wie ein Denkmal von ihm aus Titan; in Lebensgröße, versteht sich.

Oder was ist mit Ertrusern wie Melbar Kasom  251 Zentimeter groß, 213 Zentimeter Schulterbreite? Das ist von den Proportionen nicht annähernd menschenähnlich, daher erspare ich mir hier die Rechnerei. Hat je einer der Zeichner mal versucht, sich an diese Vorgabe zu halten? Ich glaube nicht.

Wenn ihr nicht Lebewesen wie Haluter beschreibt, bei denen man nicht weiß, wie sie aufgebaut sind, sondern solche aus Fleisch und Blut, die also größtenteils aus Wasser bestehen, das sich ja bekanntlich nicht komprimieren lässt, sollten Maße und Masse zueinanderpassen.



Für die Abweichungen im Metabolismus der Siganesen ist die Strahlung des Sterns Glador verantwortlich, die ganz bestimmte Veränderungen hervorruft. In erster Linie ist es das verringerte Wachstum. Ein Zwerg wie Lemy wäre mit der Körperdichte eines normalgroßen Menschen nicht lebensfähig  Wasser hin, Wasser her. Die Körperdichte eines Siganesen ist zumindest partiell höher, was mehr Masse/Gewicht bedeutet.

Bei Ertrusern ist es vor allem die hohe Schwerkraft, die zu Veränderungen in Körperform, Muskelmasse und Organtätigkeit führt. Die Autoren der Gründerzeit haben das damals so definiert. Mit dem Wissen der heutigen Zeit würden sie sich vermutlich etwas anderes einfallen lassen.

Darstellung: Die Zeichner müssen ein wenig schummeln, wenn ein Ertruser oder ein Haluter auf das Titelbild passen soll. Für eines mit Kasom und Danger als komplette Personen müsste man sonst eine Lupe für den Siganesen mitliefern. Nahezu ideal gelöst sind in diesem Zusammenhang die Perspektive und die Proportionen beim Titelbild von Heft Nummer 150 »Die Spezialisten der USO«.





Die NEO-Ecke



Bodo Boz, boz.bodo@gmail.com

Mit Band 24 »Welt der Ewigkeit« kam endlich ES ins Spiel. Frank hat Wanderer und ES anders geschildert, als ich sie von der Heftreihe her in Erinnerung hatte.

Am Ende blieben aber einige entscheidende Fragen offen. Auf Seite 152 hat Perry Rhodan die Unsterblichkeit abgelehnt und sie an Crest abgetreten. Als nun die ganze Truppe wieder zur Erde zurückkehrte, war Crest tatsächlich der Einzige mit dem altbekannten Zellaktivator.

Was ist aber nun mit Perry und seinen Freunden? Ich bin sicher, damit NEO länger Bestand hat, kommt ihr nicht daran vorbei, auch den wichtigsten Akteuren in irgendeiner Form die Unsterblichkeit zu verleihen.

Ich lass mich überraschen und freue mich auf den »Zielpunkt Arkon« (ich glaube, vor gefühlten 100 Jahren trug der Band damals den Titel »Vorstoß nach Arkon«).

Auch die Erstauflage bietet eine Fülle von Überraschungen. Meine Bitte: Macht weiter so! Für mich ist es unbegreiflich, wie man bei einer Serie wie PERRY RHODAN als Autor die Übersicht behalten kann. Sollte es trotzdem mal zu Ungereimtheiten kommen, ich als Jahrgang 1944 erkenne sie meistens nicht.





Stephan Listing, Stephan.Listing@rohde-schwarz.com

Mit sommerlicher Verspätung hier meine Altleserkommentare zum Ende der dritten Staffel:

Die »Zisternen der Zeit« ließen tief blicken, auch wenn sie die Handlung meines Erachtens eigentlich nicht voranbrachten. Wieder ging es um die Ferronen, deren Genpool durch die Raum-Zeit-Reisenden um Perry etwas aufgefrischt werden soll. Nette Idee.

In »Zuflucht Atlantis« fiel dann endlich der Name des legendären Arkonidenhäuptlings. Das Szenario um den Untergang von Atlantis war schön und spannend aus diversen Perspektiven geschildert. Und am Schluss: Atlan! Es waren nur dreieinhalb Seiten, doch diese hatten es irgendwie in sich.

Die »Welt der Ewigkeit« ist eine Halbkugel und brachte die dritte Staffel zu einem tollen Abschluss mit diversen Überraschungen wie dem Zellaktivator für den kranken Crest, der NEO so (vorerst) erhalten bleibt.

Die den Arkoniden von ES einst gesetzte Frist ist also im Neoversum nicht gegeben.

Und es gab eine Zelldusche im Physiotron  für Carfesch, jedoch nicht für Perry und Co. Nun ja, die sind noch jung. Außer Spesen also nichts gewesen?

Leider tauchte kein Revolverheld Piet Rawland auf und leider kein Colt Peace Maker. Schade, das war im Original ein gern gelesener, spannungsgeladener und etwas mystischer Teil.

Homunk, die scheinbar perfekte Schöpfung, ist wie im Original intotronisch, doch wurde mit keinem Wort erklärt, dass hier ein Sextadim-basierendes Rechenwerk die Denkarbeit übernimmt. Hier fehlt ein wenig Technobabbel für Freaks (wie mich).

Auch ES hätte mit homerischem Gelächter etwas eindrucksvoller in Szene gesetzt werden können. Das ist sicher eine Frage von Geschmack und Perspektive.

Lassen wir uns überraschen bezüglich »Zielpunkt Arkon«. Ich hoffe, es wird auch in NEO eine Welt der drei Planeten geben, und das Imperium wird von einem Robotregenten beherrscht, den es auszuschalten gilt.

Und dann wäre da noch die schöne Storyline um die Flottenneubauten der IMPERIUM-Klasse. Lasst Perry auch hier wieder einen dieser tollen Dampfer klauen.

Das wurde im Wega-System mit den Topsidern ja etwas anders gedreht, vielleicht schon mit weiser Voraussicht auf die Entwendung der VEAST ARK?





Arkonidische Stolperfallen

von Lars Bublitz, lb@risszeichnungen.de
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Zu den Sternen!

Euer Arndt Ellmer

Pabel-Moewig Verlag GmbH  Postfach 2352  76413 Rastatt  lks@perry-rhodan.net





Hinweis:

Alle abgedruckten Leserzuschriften erscheinen ebenfalls in der E-Book-Ausgabe des Romans. Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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Evo-System

Das Evo-System ist eine künstliche Sonnenformation von enormer Größe: acht weiße Sonnen (alle Helle Riesen der Klasse II, Spektraltyp F2, 22,5 Millionen Kilometer Durchmesser), angeordnet als Eckpunkte eines exakten Würfels mit Seitenlängen von 6,9 Milliarden Kilometern! Geschaffen wurde dieses System nach der Retroversion der Negasphäre von Tare-Scharm. Eine Flotte von rund 300.000 Yakonto-Schiffen sichert das System selbst und den gesamten Umkreis, tief im Raum gestaffelt, als Wachflotte. Hinzu kommen rund 2000 verwaschene Reflexe, ähnlich tief gestaffelt, die Wachforts o. Ä. darstellen.



Evolux

Im exakten Schwerpunkt des Evo-Systems  knapp 6 Milliarden Kilometer von den Ecksonnen entfernt  schwebt ohne Umlaufbahn, ohne Bewegung, wenngleich mit Eigenrotation die Weiße Welt Evolux, eine physikalisch im Grunde unmögliche Planetenkonstruktion: von den Basisdaten her ein Brauner Zwerg mit einem Durchmesser von 142.519 Kilometern und etwa 0,078 Sol- bzw. 77,11 Jupitermassen. Doch der Planet hat eine feste Kruste  eine Sauerstoffatmosphäre mit durchschnittlich 6° Celsius Temperatur  und ist riesengroß!

Evolux durchmisst 142.519 Kilometer  ähnlich dem Jupiter, doch die mittlere Dichte ist mit 102,41 Gramm pro Kubikzentimeter ungleich höher und steht für extrem komprimierten Wasserstoff und Helium als Hauptbestandteile; die Schwerkraft beträgt rund 207 Gravos, wird jedoch auf der künstlichen Oberfläche künstlich auf 1,05 Gravos herabgeregelt.

Außerhalb der bis zu rund 45 Kilometer hohen künstlichen Sauerstoff-Stickstoff-Atmosphäre ist somit die volle Fluchtgeschwindigkeit von knapp 538 Kilometern pro Sekunde nötig, um von Evolux starten zu können. Es gibt keine Achsneigung und keine Monde.

Bedingt durch die Würfelkonstellation der Sonnen, sind am Himmel in Abhängigkeit der geografischen Breite durchaus mehrere Sonnen sichtbar, in den Polregionen sogar jeweils vier, die wie die Zirkumpolarsterne nicht untergehen  und auch am Tag sichtbar bleiben. Aufgrund der Distanz erreichen die Sonnen am Himmel von Evolux nur knapp die Hälfte der scheinbaren Größe wie Sol oder der Vollmond am Himmel Terras; Ähnliches gilt für die scheinbare Helligkeit im Vergleich zu Sol  was aber dadurch ausgeglichen wird, dass zwei oder mehr Sonnen sichtbar sind. Entsprechend dem normaloptischen Strahlungsmaximum tendiert die Himmelsfarbe stark zum Violetten.

Die Oberfläche des Planeten summiert sich auf schwer fassliche 63,811 Milliarden Quadratkilometer  das rund 125-Fache der Erdoberfläche.  Und praktisch jeder einzelne davon gibt große Mengen Streustrahlung ab, als sei die gesamte Oberfläche der Weißen Welt von Werft- und Fabrikanlagen bedeckt.

Die Oberfläche von Evolux ist nicht nur in einem hohen Maß von Anlagen bzw. Städten etc. bedeckt, sondern ein allgegenwärtiges System von hyperphysikalischen Trennfeldern gliedert die Oberfläche und ist gleichzeitig dafür verantwortlich, dass die (künstliche) Planetenkruste stabilisiert und die künstliche Schwerkraft aufrechterhalten wird. Die Trennfelder schließen in allen Fällen hermetisch ab.

Im Sprachgebrauch von Evolux entstehen auf diese Art Parzellen unterschiedlichster Form, die sogenannten Segmente.



Mowener

Zweieinhalb Meter große, zartgliedrige Humanoide mit grauer Haut und spärlicher Kopfbehaarung. Diesem Volk gehörte auch der Dichter und Konstrukteur Cholaquin Port'aldonar an, der sich mit Pseudonym Sholoubwa nannte und als Schöpfer des späteren Konstrukteurs Sholoubwa gilt.



Neuntau, Nikomus

Ein Zwergandroide wie Eroin Blitzer, nur 1,20 Meter groß, knochendürr und verhutzelt wie ein menschlicher Greis. Seine Proportionen sind menschlich genug, um nicht zu verstören, und fremdartig genug, an einen echten Terraner keinen Gedanken aufkommen zu lassen. Vor Tausenden Jahren gehörte er zur Konstruktionsmannschaft Sholoubwas, diente als Sholoubwas Pilot. Ohnehin schon alt, als er den Pilotenposten bekam, verfiel er seither immer mehr. Nach seiner Begegnung mit Blitzer und einem letzten Kontakt zu Sholoubwa starb Nikomus Neuntau.
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PERRY RHODAN  die Serie





Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.



Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!



Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de



Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende bitte 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online  die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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